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Sonntag iit Welde Stille 
herricht in Stadt und Land und 
geld! x 
Welche Ruhe, weld' ein Friede 
füllt die jonft jo laute Welt! 


Wenn der 

Woche 
feinen Augenblie ich gönnt, 
ftillznfteh'n mm nachzudenken, 
immer baftet, immer vennt, 





Menfch dur) eine 


ihließt die Welt am Sonntag- 
morgen 

endlich doch den großen Mund, 

bringt den Zuß zum Stillejtehen, 

umd tt fo den Sonntag fund, 





Sonntag. 


Wie des Sonntags Morgenftille 
das Gemit jo; fanft berührt! 
Mie fie uns bon diefer Erde 
dor den Thron!der Gottheit Führt! 


Und die Gegenwart de3 Höciten 
rühret nicht mr das Gemüt, 
fie ergreift den wochenmüden 
Geift, den fie zum Simmel zieht. 





Heut’ ijt's Sonntag! 
draußen, 
aud das Serz erfaßt er num, 
Es ijt alles ftillgeworden, 
Leib und Geift und Seele ruh'n! 
AP.B. 





Nicht nur 


Es ijt noch eine Ruh’ vorhanden. 


Der Gottlofe hat vich Plage; iver aber anf det Herrn Hofft, den 


wird die Güte umfangen. 


» „Eine Unterweifung © 


PBijalm 32, 10. 


Davids“ jteht am Anfang diefes Buhofalns. 


Na, das it eine jehr Enge Unterweilung, dag der Gottlofe viel Plage 


hat; 
Ben Gottloien Fanın 
jen, ihre Sünde, ihr 
drieden aber ijt dag 
Am Ende aber ift das Grab; 
Gericht. — Num fich den Gottesfitr 
und Plage. Aber 
fein mag, fit ihm alles nur Bori 
ein beiliger Friede durchft 
Armen. 
Tater, 
foit 











md du bift mein Kind!“ Es 
geöffnet; 





jegnet Find, die Gottes 


wer aber auf den Herrn hofft, den wird die 
es nur eine furrze Zeit wohlgehen. 
Unglaube lafjen fie feinen Frieden finden, 
Neben eitel Blage. 
fein jeli 


nt je Ser 
Er bört ftets die Föftliche Verheigung Gottes: 


und er weiß fi) immer von Gott 
— Bor it alfo alüifliher, der Gottloe oder das Gottes 
Kinder Find! 


Güte umfangen. 
Shr Gewii- 
he 
Man arbeitet und müht fich. 
3 Senfeits, feine Seimat, nur 
tigen! Er geht auch duch Mühe 











Arbeit, Not, & “ Krankheit, Tränen, ımd tvas 08 


e, A hung zur Gwigfeit, und 
ift geborgen in Gottes 
„Ich bin dein 
fieht dauernd die Tore der Erwig- 
Güte umfangen. 
md? — — Ge 











Halb um die Welt. 


Bon Martin Hamm. 
(15. Fortiegung) 


Von Nazarety in den Weiten 
fahrend, fommen wir 'bald aus 
den galiläifchen Bergen binanz 
und fahren bergab in dag Tal 

Hier fieht e$ ganz an- 
,‚ als im Sirden PBalälti- 

&5 werden bier auch neue 
älder gepflanzt und Kibuze ge 
qrindet. Bor 30 Sahren- war 
bier no alles öde, Sier find 
auch mande Dörfer mit indidt- 
duellen Zarmen. Das Tal wird 
durch den Fluz Kifon Dewäffert. 

Dem Zluffe folgend, fommen 
wir nad, Haifa am Moeresitran- 
de. Eine große Raffinerie mit 
geiwaltigen, großen „Shell”-Del- 
tanf3 befindet fich hier. Doch 
steht Leim Del mehr dom Irak, 
denn bein Zordan ift die Röhren- 
leitung durdhgeichnitten.  Tvoß 
dem arbeitet die Anlage, denn 08 
wird Del von Rumänien amd an- 






deren Orten eingefahren. Sur 
Linken des Milonfluffes orftredt 
fih das Normelgebirge. Unfer 


Ps führt hoch hinauf md dort 
in einen Hotel effen wir zu Mit 
tag. Vom Berne Karmel a 
fann man die fhöne Stadt Hai 
und weit ringsum biel jehen. Bon 
bier ift auch Torus zu fehen und 
‚der fehneeweihe German. rei 









Reiche, Libanon, Syrien und Sor- 
danien, find von hier zu fehen. 
Wir beinchen noch) die Grotte des 
Elias, auch unten eine fire, und 
fahren dann hinunter dureh Die 
Stadt und anı Meeresufer ent- 
lang nad) Tel Abiv. Haifa ijt 
eine moderne, fehöne Stadt mit 
vielen QWlumen, Sierbäumen und 
-träuchern. 

Ehe wir nad, Tel Avid Tom- 
men, treffen toir da$ einitige 





jarca. Zur Zeit der Römer hatte 
diefe Stadt eine Million Eimvoh- 


ner. Heute ijt Cäfaren tot. Eine 
halbe Meile ab ijt ein Kibuz er- 
itanden. Vor zwei Sahren hat 
man mit den Ausgrabungen be- 
gonnen. Wir jahen die ausgegra- 
benen Ueberreite eines alten Tem- 
vels diefer  untergegangenen 
Stadt. — Es war in diefer Stadt, 
wo der römische -Sauptmann Kor- 
auf den Mpoftel Petrus 
tete und befehrt tourde. 

Es war fhon ganz jpät als 
wir nadı Tel Moin famen. Sobald 
die Sonne ımtergegangen ift, wird 
es finter, Meil die Naufläden 
über Mittag immer etliche Stun- 
den gejchloffen find, find jie abends 
fo viel länger offen. Mir können 
aljo noch ımfere Einkäufe maden 
3 ift auffallend, wieviel Deutfih 
in diefer Stadt gefprodhen wird 
Ic paffiere auf der Straße je? 
Gruppen fpredender Menden, 
bordie — alle fprechen deutfch. Irı 

(Fortieß, auf S, 5—1) 


















Silberhocdzeit feierte Samilte 
Jacob und Maria Wiens 
eis sa unaer une. reise 


Säjte ae 
ite teil. Das Gotteshaus war 
feitlich gefchmüdt u. vor der Nan- 
zel jtand von vielen Blumen ums» 
ftellt der Spruch „Eben-Eger“. 
Der Chor fang etliche Lieder. 
anıı eriien 8 Subelpaar. 
Sacob Wiens ijt unfer Chor- 
dirigent und der Chor hatte eine 
Ertra-Ueberrafhung für dag Ju- 
belpaar. Ein junger Mamı aus 
dem Chor trat vor, in der. Hand 
hielt er einen Sprudh mit den 
Worten: „Siehe, id) bin bei euch 
alle Tage” (Matt. 28, 20); md 
trug ein dazu paffendes Gedicht 
vor, um dann den Spruch zu 
überreichen. 

Zur Einleitung jprad; Bruder 
Heine. Fröfe iiber diefelben Worte 
Matt 28, 20. 

As Feitredner jprad; Br. Pe 
ter Hamm’ über Pi. 34, 1—10. 
Er betonte, wie der Herr den Ge- 
ichmwiltern feine Sreundlichkeit 
und Güte in all den 25 Nahren 
erwiefen habe. Er habe fie 
fund erhalten jamt ihren 10 Kin- 
dern, die er ihnen geichenft und 
am Leben erhalten habe, 

Nach einem Chorlied folgten 
zwei Gedichte von Kindern, und 


















Dann einige M iteilungen. don Ü 
Jacob Wie In einem Furgen 
Nüdblied ging er zuridt auf Die 
Zeit vor 25 Nabren, als fie am 
11. Dezember 1928 in Schuma- 
norfa, Anurgebiet, vor dem 
Traualtar geitanden hatten. Da; 
mals war alles unter Schnee und 

8 gewefen umd heute, nad 25 
Sahren, fteht rings um ihnen 
alles in präctigem Grin md 

ner Blüte. Dazwifchen liegt 
eine Reihe von vielen Jahren und 
auch eine lange Strefe von zur 
rücgelegten Kilometern, aber aud 
eine Tange und bunte Stette don 
Erfahrungen 

Geboren Ba 
1905 in Neu-Samara. Ron 
zogen jeine Eltern 1911 nad) Si- 
birien, Stewgored, Dorf Schu 
manowofa. Im Sahre 1927 fie- 
delten feine Eltern nad dem 
Amur über. Da traten Gejhtvi- 
ter Wien in den Chejtand. 
Schw. Wiens iit 1908 geboren in 
Sagradowfa. Wh ihre Eltern 
gingen 1911 nah Sibirien md 
nad dem Almur. 1930 
Hüchteten alle Vürger des 




























Dor- 

es Schumanovwfa iiber den Amir 
nad China. Im Jahre 1931 wur 
den Selm. Wiens in China durd) 


(Sortieb. auf Seite 53) 











Dier Generationen Peter Sudermans. 





Sie tragen alle denfelben Namen und jind, außer Urgroßvater, alle 


Eritgeborene ihrer Eltern. 


Urgroßvater wohnt in Abbotsford, B. 





Srokpater — 2255 Mey St., Regina; Vater u. Söhnen — 2709 


Attinfon St., 


Regina, Sastatchewan. 


die 1100 Sitpläge 


















Nachrichten: 


Sonntag, am 7. Februar, 
wurde das neue Vethaus der Eln- 
wood M.Br. Gemeinde m Win 
nipeg eingeweiht. Die amtieren 
den Prediger waren A. 9. Unvud, 
3.9. Auieing, $. Negehr, B.V 
Faft und ©. 8. Dürkfen. Deu 
Bau- und Finangbericht gaben E 
A. Dezehr md 9.8. Mlalien, 
Vertreter der mennonitifhen und 
englifchen Nachbargemeinden beach. 
ten Wohhvänide. Leider rei 
nicht zur v 
alle Bejucher, und manche mußten 
in den anjhliegenden Sonntags 
ichnlränmen Plagß nehmen. 











In boriger Woche erfuhr 
das Wetter in Manitoba ep 
Schwanfung don — 35 Gr, bis 


+ 35 Br. $., alfo TO Grad. Das 
icheint dem allgemeinen ®elund- 
heitszuftand nicht zuträglich zu 
fein, 

— Laut Nadtonadhricht Sonn- 
tag abends ijt bei Grünthal, Man., 
ein 2 Monate altes Baby, Marg. 


affen, beim Brand ihres Sau- 
jes ums Leben gefommen. Die 


Eltern jind PB. lafiens. 

— In Vancouver it David N. 
Hübert, früher Eigentümer der 
Holzwaren - Fabrit „Enterprife* 
in ®Vinnipeg, am 25. Januar im 


Alter von 71 Jahren geftorben. 
- Am 4. Sebruar trat Pre- 
mier St. Laurent feine Weltreife 


an. 11 Ländern will er offiziellen 
Defuh abjtatten und außerdem 
etliche andere bejuden. Er flog 
zuerjt nach London, don dort nad) 
Paris, Bon, Nom, Karadi, Nav 
Delhi, Colombo, Jakarta, Mani- 
fa, Seoul, Tokio, Honolulu und 
zurück nach Ottaiva in chon 6 Wo- 
ben. Zum Berional feines jpeziel- 
len Alugzenges gehört aud der 
Navigator $. 9. Enns aus Stein- 
dad, Man. 

— 1953 bat Sianada 168,868 

Smumigranten aufgenommen, zum 
großen Teil Bolksdentjche. 
Die provinziale Prediger ' 
und Delegierten Konferenz der 
Mennonitengemeinden von Alber- 
ta findet dom 27.—30. März in 
Nojemary, ftatt. 

— In Steinbad, Man., feierte 
das Ehepaar Cornelius W. Rei 
mer am 21. Januar Diamanten 
hochzeit. Wom Dffice der Königin 
Elifabethd im Pureingham Walait 
traf ein Glüdonmich- Telegramm 
ein. 

— oh. Benner, 29, ein Auf 
jeher in der Eo-op Veretable Dils 
28. in Altona ijt am 1. Fchruar 
tödlich verimglüicht, als er einen 
Tanfwaggon zufchranben wollte, 
wobei fein Schlüffel abglitt. Gr 
itiirzte ab ımd brach das Genid 
md farb bald darauf im St. Vo 
niface Solpital, Won. 

— x Bafel, Scweis, hat das 
zuftändige Komiter fürzlich ein 
Haus für die Europäilde Menno- 
nitiiche Bibelfehule faufli enmor- 
ben 








(Bortfeg. auf S. 12—2) 
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Kirche und Srieden, 
Kurzer Bericht von der Konferenz der Friedensfirchen vom 7. big 10. 
Dez. 1953 in der „Central Methodift Church”, Detroit, Mid., USA. 


Vor drei Jahren fand in diefer Kirche eine hiltoriihe Konferenz 
über „Kirche und Krieg“ jtatt, an der faft 400 Delegierte verfchiedener 
proteftantifiher Kirchen der Vereinigten Stanten umd Nanadas teil- 
nahmen. Ms eine Frucht jener Konferenz entjtand die „Kirchliche 
Sriedensmiffien“. Tiefe Miffion hatte infolge vielfeitiger Ermuti- 
gung die heutige Konferenz einberufen. 

Much alle mermonitifchen Stonferenzen waren gebeten worden, 
eine gaviffe Anzahl Delegierte zu fchiden, eM.B.G. Konferenz 
Kanadas ernannte die Brüder 3.A. Töwsd, Winnipeg, 3. C. Pete 
Kitchener, und €. 3. Nempel, Kitdhener. Aus den M.B. Gemeinden 
der Vereinigten Staaten waren die Brüder M.A. Kröfer, Sid Dakota, 
um GW. Peters, Kalifornien, erihienen. Br. G. D, Vries, Winkler, 
Man., war ad) zugegen. Bon den 350 regiitrierten Delegierten 
waren 74 Mennoniten und von der Brüder-in-Chrifto-Stonferenz. 

Die Mufgabe der Konferenz war, die Vegründung der Wehrlo- 
figfeit in der Heiligen Schrift, in der Theologie und in Kriftlichen 
Erfahrungen zu ftndieren und zu prüfen. Man hatte als die drei 
witigiten Hauptgebiete abgegrenzt: 


1. Der Chrift im der Welt der Gegenwart . 
2. Die Steffung der Gemeinde zum Krieg ır, zum Kommunismus. 
3. Bofitive Aktion für den Frieden. 


63 fanden gottesdienftlihe Andahten itatt, ferner Diskuffions- 
figungen bezüglid Arbeitsmethoden, Sigungen Delegierter einzelner 
Denomimationen ı. a. m. 

Die Hauptvorträge wurden von zwei Pazifiiten gehalten: Tr. 
Andre Troene, Bafter der „Srend Reformed Churd” und europäi- 
ir des „Snternational Fellowigip of Reconciliation“, der 
über das erjte Thema fprad; dann Dr. Geo. M. Gibjon, Prof. der 
Homiletit anı „MeCormie Theological Seminary”, der über das 
Thema Nummer zwei referierte, 

Ehvas ganz Neues auf diejfer Konferenz waren die Neferate 
ätveier prominenter Nicht-Razifisten, die über diefelben Themen von 
ihrem Stondpunft aus praden: Dr. John E. Bennett, Prof. für 
riltliche Theologie amı „Union Theological Seminary”" und Dr. O. 
Srederit Nolde, Vertreter des Weltfonzils der Kirchen, 

Albert E. Day, Vorfitender der Konferenz, beantwortete in 
feiner Eröffnungsrede die Frage: „Wozu find wir hergefommen?” 
Er jagte klar: „Wir find hier im Namen Chrifti, das foll jedermann 
wiffen... Unfere Zutunftshoffnung baut nicht auf irgendein Partei 
progranmm oder Parteimänner in hoben Nemtern, jondern Iiegt einzia 
und allein in dem Evangelium umd in der PBerfon Jeju Chrifti... 
Unfere große Sorge ijt nicht, was die Kirche zu irgendeiner Zeit fagt, 
jondern was Chriftus durd die Kirche fagen will ... nicht, toie die 
Kirche fich zu irgendeinem ihr in den Weg trotenden Problem ftellt 
oder was fie damit tut, jondern tas der Seilige Geift tum tmilnde, 
wenn er einmal auf diefer Welt voll zur Geltung kommen könnte.“ 




































Wie auch zu erwarten war, herrfehten in einer Delegiertenver- 
Sammlung diefer Art und Größe beträchtliche Meinungsunterfciede. 
3u Seiten war die Disfuffton lange nicht „Ahrijtus-zentrifch”, jondern 
philofophiic-politiih. Im allgemeinen wurde die Hibliiche Grund» 
lage anerfannt und viele Vertreter bemühten fi aufrichtig, Dr. Days 
Eröffnungsworte als Rihtihnur zu behalten, nämlid) au verfuchen, 
den Willen Gottes zu ergründen. Das Thema „Die Stellung der 
Gemeinde zum Krieg und Kommunismus“ veranlahte manche ftart 
radifalen Yenperungen. 

Muf den jeparaten Sigungen der Delegierten der Mennoniten 
und der Brüder in Chrifto wurden die Fragen befproden: Wozu find 
wir hier? Welchen Beitrag fönnen wir bieten? — E8 war ung allen 
flar, daß diefes der Ort umd die Gelegenheit feien, ein Zengnis 
don umferer rein biblischen VBafis der Wehrlofigkeit zu geben. Wir 
jagten uns, da tvir Mennoniten eine lebendige Votidaft zu Bringen 
haben und feine Gelegenheit verfäumen folften, unfere Erfenntnig au 
verfündigen. Jeder Teilnehmer durfte feine Anficht und Veberzeugung 
zum Ausdruck bringen, Wir fagten ums, dah wir alg Mennoniten 
und Brüder in Chrijto e8 für unfere Aufgabe in der Gegenwart halten, 
unfer Zeugnis vom Frieden den profejtantiihen Richtungen zu brin- 
gen, mit denen wir hier in nahe Berührung fommen, die aber nict 
die biblifche Grundlage der Wehrlofigkeit jo volt erfaunt haben, 


Eine Konferenz diefer Art gibt ung mande Anregung zum Nad)- 
denen und ftärft auch unfere innere Meberzeugumg, dab unfere Stel- 
fung die richtige ift, aber ganz befriedigt fie uns nicht. Wei ung Men- 
noniten-Teilnehmern hat fi, das Bewußtiein gejtärkt, daß wir unter 
ung eine allmenmonitijhe Ronferenz bdiefer Art brauchen. 









E. 3. Rempel. 


Etliche Mennoniten-Delegierten auf der Konferenz. 





1. — Vorne v.Lı.r.: ©. 
WB. Peters, Frejno, Cal; 
&. D. Pries, Winkler, 
©. 3. Nempel, 
ter, ont SM. 
Winnipeg, Man.; 
i Necdley, 






reine, Calif.; Marion 
Kliewer, Afron PBa.; F. 
&. Reters, Kitchener, On- 
tario; 9. Langeman, Sa- 
Ime, Mic. 


9 





— Die Central Metho- 
t Ehurh in Detroit, 
Mic, in der die Konfe- 
renz ftattfand. 








(Bilder von E, 3. Rempel.) 





Unfere Mutteriprache 
und die Sonnabend» 
ichuilen. 


Am 18. Januar diejes Jahres 
hatte das Ortsfomitee Winnipeg 
des mermonit. Vereins „Deutihe 
Mutterjprache” eine Sigung an- 
beraumt, wozu c$ die Lehrer der 
deutihen Sonmabendfchulen ein- 
geladen hatte. Unter anderem 
wurden die Zehrer gebeten, fi, an 
einem Abend zu berfammeln, 
um ihre Erfahrungen in den 
Schulen auszutaufchen, damit ein 
mehr einheitliches Lehrfgitem zu: 
erzielen fei. 

Diefe Lerfammlung fand anı 
25. Ian. jtatt. Von allen Sonn- 
abendihilen Winnipegs und N.- 
Kildonans waren die Lehrer ber- 
trefen. 

€3 war für uns ein fehr inter- 











effanter und Iehrreicher Abend. 
Belonders wichtig war für ung 
der Bericht von der dieljührigen 


und erfahrenen Aindergärtnerin 
Frl. Vogt, N.-Kildonan. Sie ber 
richtete ung folgendes: 

Sobald die Kinderhen fprechen 
fönmen (3—4-jährige), werden 
fie von ihr im Kindergarten 
aufgenommen. Zu allererjt Ier- 
nen fie deutfch grüßen tie: „Eur 
ten Morgen” oder „Guten Tag“, 
anjtelle bon „hay“ oder „Hallo“, 
Sie fpielt mit den Kindern, fingt 
deutfche Liedchen und erzählt ih- 
nen Gejchichten. Sie bringt die 
Kinder in eine angenehme deut. 
iche Aimofphäre. Seden- Nad- 
mittag Dat fie die SHinder da. 
Benn die Kinder dag Alter er- 


reicht Haben, dai jie im Herbft in 
die Schule müffen, fängt fie jhon 
im Februar mit dem Studium 
der deutihen Sprade an. Jeden 
Zag jchreibt fie mit ifmen und 
Tieit das Gejhriebene, 

Die Kinder lernen in einem 
Sahr von 12—15 Liedhen (ein 
großer Wortichat). Alio Yernen 
die Kinder, noch bevor jie in die 
engliihe Schule fommen, jchen 
deutjch fchreiben, Teen und jpre- 
hen. 

Wenn fie dann in Grad 1 find, 
fommen fie an den Sonnabenden 
zu el, Vogt und fie ehrt ihnen, 
die Drucdichrift Iefen und abzu- 
schreiben. Diefes tft eine große 
Vorarbeit fiir die deutiche Schule. 
Wenn die Kinder don N.-Kildo- 
nan dann mit 7 Sahren in die 
deutjche Schule Tommen, fönnen 
fie jehon Iefen und Ihreiben, 

Könnte nicht in jeder Gemein- 
de fo_ein Aindergarten fein? 

Womit Fönnen wir den Leh- 
rern Helfen? war die Frage vom 
Verein „Deutiche Mutterfprade”. 
Eine für ung fehr wichtige Frage. 
Wir brauchen nötig Bücher, wie: 
Diktatbücher, dann eine Bufam- 
menfaffung der wichtigiten gram- 
matifchen Regeln u. a. m. 

In Winnipeg ift das erfte 
Mebungsbudh vervielfältigt tor 
den und auch noch für 75c pro 
Buch zu haben. — Uns fehlt aber 
no das zweite Nebungsbuc, für 
die Höheren Maffen. Tavon ift 
nur ein Cremplar vorhanden. 
Wir würden jo gerne berbielfäl- 
tigen laffen, doc da fehlt e8 an 
Mitteln. — Wenn der Xerein 
„Deutfche Mutterfpradie” ung mit 
50—75 Dollar Helfen Fönnte, 










wären wir jeher dankbar, Uns 
wirde es jeher helfen, wenn in 
den Janilien zu ven Kindern nur 
deutih  gneibroden miürde und 
tern mir in den Gemeinden fol- 
be Kindergärten hätten wie der 
in N.-Kildonan. 

Im Auftrage der Lebrergruppe, 

Kath. Veder. 


Baae, Brafilien, 


> 


„Lobe den Heren, meine Seele; 
und was in nie it, feinen heiligen = 


Namen.’ — 

Diefes angeführte Schriftwort 
trifft ganz befonders auf uns hier 
auf der Siedlung zu, denn wenn 
wir einen Rückbliet maden in die 
Vergangenheit, jo ijt es nur Gna- 
de, da Gott uns jo wunderbar 
bis hierher getragen hat. Wir be- 


finden ung wiederum am Abichluf- ° 


fe der Jahres. Nach etlichen Ta- 
gen ift der Uebertritt ins neue 
Sahr 19 

Gegenwärtig ift bei uns Dreich- 
3eit. Wo anderwärts in Stille 
und Ruhe vorbereitet und dann 
Weihnachten gefeiert wird, ift og 
bier ein Hajten und Jagen, um 
das Getreide fo jhnell wie mög- 
le) in Sicherheit zu bringen. E3 
wird faft bis zum Abend aedro- 
ien, dann fhnell genaichen und 
reine Kleider angezogen, denn e8 
it Beit, zum Meihnachtsabend zu 








»Ä, 


gehen, um zu hören, was die Sin- * 


der gelernt haben. &8 war eine 
Freude anzuhören. Troß der 
„drocen“ Zeit aibt es dod; noch 
Freuden- md Segensftunden. 

Den 20. Dezember Fam Br. €. 
€, Peters von Uruguay mit Bir 
belfchilern, 28 an der Zahl, und 
brachten ein Programm. 3 war 
wirklich fchön. Der Herr hatte 
die Arbeit da gejegnet. Wie jchön 
war e3 do, dab etliche jo ein 
Hares Zeugnis ablegten von Zefu 
Liebe, wie aus einem Sünder ein 
Gottesfind wird. Auch, ein Br. 
Riefen twar hier auf der Durd- 
reife nad) Paraguay. Er ift ein 
Student aus Sao-Leopolde. Die 
Brüder Warkentin und Wiens, 
Zehrer don der Gartenbau-Sied- 
lung, waren aud; zugegen. Br. 
Warkentin brachte die Botichaft, 
Br. Wiens Ieitete den Gejang der 
Bibeljhiiler; aud legte er ein 
Klares Zeugnis ab, wie Gott aus 
einem Sotvietlehrer ein Gottes- 
find gemadt hatte, 

Bu Weihnachten trafen Gefcht. 
Thiegen bier ein, au ein Stu- 
dent aus Sao-Leopolde. Die Ge- 
Ichtoifter fuhren heim nad Para 
guay. ES war für Br. CE. €. Pe- 
ter3 eine bejondere Freude, feine 
gewejenen Schüler hier zu tref- 
fen. Am zweiten Feiertag fuhr 
Br. Peters wieder zurüc: nad 
Uruguay, um dort am Sonntage 
dasfelbe Programm zu bringen, 
danıt Argentinien vor dem 15. 
Sanuar zu befuchen. 

Da ein mander unruhig tar, 
daß nocd biel Getreide nicht ge» 
erntet war, fo führte Gott es jo, 
dap ein jeder ruhig Weihnachten 
feiern fonnte. E& gab Regen und 
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$ war unmöglid, nit dem Mäh- 
drefcher zu arbeiten. Nadiher wur 
de das Wetter günftig, und es it 
aud) viel bejäjiet worden, Die 
Ernte ijt ganz gut und der Preis 
aud, jo da; mand; einer wieder 
leiter aufatnet. 

jt Gnade gewejen von Gott, 
daj; er alles fo wunderbar gelei- 
tet hat. Nıw der Neujahrsmor- 
gen war fir diejenigen nidt er- 
frenlich, deren Getreide mod auf 
dem Felde jtand, denn es fam ein 
Gewitter, jtarker Negen und au) 
Hagel dabei. Wir jeufzen dann: 
Gott, jei ı anädig. 

Bon diefer Gemeinde aus ar 
Miffionsgruppe unter 
den biefigen Vrafilianern, Die 
Arbeit zeigt fchon Erfolg, indent 
fi Ihon etliche befehrt haben. 
In der Tegten Zeit des alten Jahr 
res 1953 war ein Tauffeft, vo fich 
mehrere Seelen taufen und in die 
M, Pr. Gemeinde aufnehmen Tie- 
5 Aud wurde Br. $. Triefen 

ediniert als Miffionar unter den 
Vrafilianern, 

Kürzlie it die Familie Knel- 
jen aus Paraguay gefommen, um 
bierzubleiben. Br. Iinat Düd 
fam aus Paraguay, um die Lan- 
desiprache zu erlernen und dann 
Zohrer zu dienen. Schwer iit 
t ihn, weil er ein Bein im 
Kriege verloren hat. 

Der Sefundheitszuftang it gut, 
hatten nur zwei Sterbefälle. € 
gibt aber fon mehrere alte umd 
gebredliche Menfchen, für die c& 
oft recht schwer it. 

Gott fegne dag. Druderperfo- 
nal md den ganzen Leferfreis 
im neuen Nahr 1954. 

D. Havder. 























Mifjion in Indien. 


An 28. Dezember durften wir 
Miffionare hier in Amdien uns 
wieder zu eimer Stonferenz dere 
fammeln, diesmal in Mahbnb- 
nagar, Geichm. $.M. Wiebe und 
Dr. ımd Schw. Jacob Friefen wa- 
ren unfere freundlichen Gaitgeber. 
DObztwar viel Gejchäftliches auf der 
Tagesordnung war, wurde dod) 
genügend Zeit zur Betrachtung 
des Themas „Die hervorragende 
Stellung Chrütt” (The Preemi- 
nence of Ehrift) gewidmet. Fol- 
gende Bunkte wurden verhandelt: 

1. Chrifti Vorrang in der Ge- 
meinde — Br. 3.3. Die, 

2. Chrijtus, hervorragend in 
jeiner Menfhwerdung — Br. €. 
E. Schmidt. 

3. Chriftus, herborragend in 
jeinem Gehorfam bis zum Tode 
— 3.3.9. Lorenz. 

4. Chriiti Vorrang in den Her- 
zen Teiner Kinder — Br. HR 
Pötfer. 

5. Chriftus, hervorragend bein 
sweiten Kommen — Br. Yuliuß 
Rafper. 

6. Ehriftus, hervorragend in 
Serrlichkeit — Br. D. Stude- 
bafer. 

Der Herr war uns fühlbar na- 
he u. wir faßten neue Entichlüffe, 
ihm den Vorrang zu geben in 
unferem Dienft bier in Sndien. 
Die Arbeit ımd die Arbeiter find 
ja fein, und wenn er völlig in 
una twird regieren Fönnen, dann 
werden die Heiden ihn erfennen 
und viele an ihn gläubig werden. 

Weitere Segnungen erfuhren 
wir durd die Botihaften ton Br. 
E.$H. Billington aus der Nad- 
barmilfion. Er fprad gmeimal 
über das Gebetslehen des Milfio- 















nard, Wir erfannten von neuem, 
dah Gebet und Arbeit zufammen 
gehen müffen. Im KHeidenlande, 
ty Not aller Art die Mifftonare 
fortwährend umgibt, ift e3 fo 
Teiht, die ganze Zeit der Arbeit 
zu widmen, jo daß für das Gebet 
nicht genügeng Raum bleibt. Vor 
oben aber kommt die Kraft, ohne 
die unfere Predigt, unfere me- 
dizinifhe Hilfe, unfer Lehren und 
allg perjönlide Arbeit Fruchtlos 
bleiben. 

Abends verjammelten wir uns 
im großen Milfions - Fami- 
lienfreife und erfreuten uns an 
Weihnahtsprogramn, das bon 
den Kindern der Miffionsgejchwi- 
jter geliefert wurde. Br. T. Tait 
brachte mittels einer Anidauunge» 
unterricht-Zeftion eine Iehrreihe 
Botjchaft für Hein und groß. Nach 
dem Programm wurde jedem 
ein Kleines Gejhent verabreicht. 

Am 29. Dez. morgens, nad 
der gejchäftlichen Situng, ber- 
jammelten toir ung draußen auf 
dem Mahbubnagar „Compound“ 
zur Einfegnung zweier Gebäude: 
eines Dormitoriums für die Hodh- 
fchulfnaben und eines neuen Druf- 
terei-Gebäudes, das zum Anden- 
fen an Gejchw. Berathold errich- 
tet wird. 

Abends wurde nad der Bot- 
ichaft von Br. Lorenz das Heilige 
Abendmahl gefeiert. Nach diefem, 
hatten tir eine Gedächtnißfeier, 
toobei des jegensreichen Lebens 
unferes Bruders ımd Mifltons- 
freundes $.©. Both gedacht wur- 
de, Eine Botfchaft von ihm an 
die Miffionare wurde vom „Tape 
Neeorder" vorgetragen. Schw. 
Frieda Neufeld hatte au ein 
„Tape Recording” erhalten von 
Eltern, Gefehriftern umd Freun- 
den daheim. Wir ergögten un® 
an den Worten der Lieben in der 
Ferne und an den jchönen Lie- 
dern. Mand einer hätte auch 
gerne die Stimmen feiner Anger 
börigen und Freunde gehört. 

Mittwoch abend leitete Br. 8. 
A. Wiebe in der Zeugnisitunde, 
während der ein jeder feine Er- 
fahrungen mit dem Seren erzäh- 
fen durfte, Wir wurden innerlich 
gejtärkt, als wir einander Kämp- 
fe und Siege mitteilten 

Am 31. nahmittags, nachdem 
die geichäftlihen Situngen im Se- 
gen und mit der Hilfe des Herrn 
beendigt waren, fusren wir alle 
nad) Sadherla, wo unfer Central 
Sofpital aufgebaut toird. Nad- 
dem etlihe der Brüder Botidaf- 
ten und Berichte gegeben hatten, 
legte Br. Lorenz den Edftein für 
dag zufünftige Hofpital. Dann 
wurde „Wiend’ Hall“, das fon 
errichtete Gebäude, eingeweiht. 
Diefeg Gebäude Wird für alle 
medizinifche Arbeit dienen müffen 
bis das Hofpital fertig ift. 

Damit Ihlog eine gejegnete 
Konferenz, und ein jeder fuhr 
wieder in fein Feld. 

Die Türen find bier no im- 
mer weit offen und die Möglich- 
feiten groß. 8 erfreut umd 
ftarft uns jedesmal, wenn wir 
hören, dak die Geihiwiiter zu 
Haufe für ung beten. Jegt ift der 
Tag des Seil, — heute noch 
foricht der Herr: „Gehet hin... 
jiehe, ich bin bei euch...“ Darum 
wollen wir alle freu erfunden 
werden im Gebet, in der Unter- 
ftügung und au in der Arbeit 
bier im Felde — bis der Kerr 
Tommt. 


Im Auftfrage, 











®erichterftatter. 


Tas Miffionsauto (Volfewagen-„Station-Bagon“) für Deiterreich. 





Kinz, Oeiterreich, 
M.B.G. Mifion. 


Einen Grup des 3 
vor! Möge dei rr Dich, lieber 
Bruder, reichlid, jegnen ty Dei 
ner Arbeit für Ihn. Mie Dir 
wohl befannt tft, find Yoir jebt 
icon fo an 6 Monate in Curapa 
in der Evangelifationsarbeit tü- 
fig für unfern Herrn. Unfere 
Gruppe bon Arbeitern beiteht aus 
zwei Samtlien, nämlidh meine 
Fran und id und Geichwiller 3. 
M. Goohen, jamt ihrer Tochter 
Xoan, 18 Jahre, u. Tohter Mar- 
garet, 4 Jahre, alle von Corn, 
Dflahoma, USW. 

!nı Auguft und September 
halfen wir Geidw. E.N. Hiebert 
in Neumied und dann famen wir 
bier nach Defterreich und nahmen 
unferen Wohnfit in Linz an der 
Donau. Hier ift die größte Kon- 
zentration der Balkan - Flüctlin- 
ge, meifteng Volksdeutiche. Sie 
wohnen in araden, jest fchon 
eine jede Familie allein, do mei- 
iteng nur in einem oder zwei 
Zimmern. Die da arbeiten fün- 
nen, fuchen fi Arbeit, wenn mög» 
Ih, doch in diefer Jahreszeit find 
viele arbeitslo® amd folalich jehr 
arm. Die Baraken find jehr un 
dicht, Kohlen und Holz find teuer, 
Eiwaren find aud teuer, Die 
alten Zeute find beionderz zu be- 
dauern, denn fie können nicht 
mehr arbeiten. Die Alten-Für- 
forge ift jehr jchmwad, von jehs 
bis 10 Dollar per Monat. Alte 
Reute, die Kinder haben, find von 
den Kindern abhängig. Arbeiter- 
Tohn ift von 20c bis 25c pro 
Stunde mit 48 Stunden per Wo- 
de bereinet. Davon jollen oft 
jchs oder mehr Perfonen Ieben. 
Für Mlleider reicht es dann jhon 
nimmer aus, denn das nötigite 
Ejjen muß ja fein. Dazu herrjeht 
viel Krankheit unter den Leuten, 
denn e8 fehlt ihnen die Förperliche 
Widerftandskraft. 

Bon Linz aus können wir Teicht 
mehr als 20 jolde Lager, mit 
durcfehnittlich jo an 1000 PVerjo- 
nen in jedem, erreihen, Die qröb- 
te Not ift aber die geiftliche, denn 
faft alfe Ieben ohne Gott und Got- 
te8 Wort gleichgültig in den Tag 
binem; Rauchen, Trinfen u. Rino 
fommen guerjt in bielen Yami- 
Iien, ®ott jei es geflagt! Wir 
haben big jegt in acht jolhen La- 
gern arbeiten dürfen mit geiftlie 
sen Verfammlungen, Haußbeftt- 
en und Mleiderverteilung. Mit 
der Genehmigung der Bejagungs- 
madt und der Landesregierung 
dürfen wir überall frei arbeiten, 
mern aud die Fatholifche Kirche 
fh jchon jträubt und uns zumi« 
der ilt. — Wir fagen den Be- 
[hriftern in Wmerifa vielmals 
Dank für die vielen Seiderfen- 
dungen und Hilfsgelder, bie wir 
bier zur Ehre des Serrn für die 




















Mrnen amvenden umd zugleich 
ihnen dann auch dag Evangelium 
bringen. 

Nun, lieber Bruder, no ehvas 
Sejchäftliches. Eritens, e3 fom- 
men immer zivei Exemplare der 
M. Rımdidan an Rev. E.N. Hie- 
derts Adrejie in Neuwied, Er 
meint, eine fei für mid, und fo 
jehieft er mir die immer zu, Wenn 
den fo fit, darın hätte ich fie gerne 
an meine Adreffe geichikt hier in 
Linz. Wir Tefen fie gerne und jo 
auch unfere Landsleute, bei der 
nen wir wohnen, obwohl fie nicht 
Mennoniten find. (Die Bitte füh- 














von hir gerne aus. — Red.) 
Smeitens, eine Verwandten 


Sıuchnotiz: Heinrich Merkel, Sohn 
don Heine. Merkel, Balzer, unweit 
Saratow, Rußland, fucht jeine 
Tante, geb. Emilia Merkel. Ge- 
boren ungefähr 1830—82, Bal- 
zer, Rußland, verheiratet und 
ausgewandert im Jahre 1911. 
Name ihres Gatten vielleicht Weib- 
heim  (Spigname „Sabelgeg“). 
Lopte Nachricht 1927 von Winni- 
peg, ihr damaliger Wohnfit. Sie 
hatten 3 Söhne, die jegt aud) 
ion verheiratet find. — Der Su- 
ende ijt ein junger Mann a8 
Nupland aus einem Kriegägefan- 
genenlager. Ale feine näditen 
FZamilienangehörigen find in Ruß- 
land und er hat feine Nachricht 
von ihnen. Er ijt hier aud in ei- 
nem Zager, ift evangelifch und ein 
sehr anitändiger Mann. Balls 
der Name feiner Tante „Weib- 
Heim“ vichtig fit, follte e3 in Win- 
nipeg doch nicht jhwer fein, fie 
zu finden, oder wenigjtens ihre 
Nachkommen. Wir danken im 
voraus für jegliche Hilfe in die- 
fer Angelegenheit. — (Wer born 
unjern 2ejern will behilflich, fein, 
die Bitte zu erfüllen? — Red.) 

Zamwinen und Unvetter haben 
hier in Defterreich viele Tote ge- 
fordert, aber in umferer Gegend 
war feine Gefahr und it au 
nicht viel Schnee. Haben folange 
no nur etwa 18 Zoll Schneefall 
gehabt und nicht fälter als — 15 
Grad E. (+5 Gr. 3) 

Wir find alle wohlauf und find 
glücklich in diefem Milfionsdienit, 
aber e3 gibt auch viele entmuti- 
gende Erfahrungen. 

Fir jenlihe Teilnahme von- 
feiten der M. Rundihau und der 
2efer an unjerer Arbeit danken 
tie herzlichit und gritken in chriit- 
fiher Verbundenheit 

3 3. Vogt, 

M. B. Mission & Relief, 
Bindermichel-Bergern 62, 
Linz a/D., Austria. 


Der Herr bedarf desfclben. 


&3 ift biblifh und aud ganz 
felbftverjtändlih im Xeben ber 
Rinder Gottes, wenn fie im Dien- 
ite de3 Herrn Dinge oder Sachen 
dem Seren meihen, die zur Ber- 
berrfihung und zur Chre Gottes 


dienlig find. Diefes bezieht id) 
nicht nur auf Kirchen, Anftalten 
und Ausrüftungen, jondern auch 
auf gewöhnliche tagtänliche Ge- 
brauchsartifel. 

Weil wir als Konferenzmiiio- 
nare durd die Güte der Konfe- 
vonz in den Befig eines deutjhen 
Volkgwagens gelommen find, je 
find wir ung deijen bewußt, er 
ift Gottes Eigentum. Wir find 
nur zeitweilige Verwalter desjel- 
ben, und er jollte darum aud) den 
Heren geweiht werden. Weldies 
wäre wohl aber der geeignete 
Rlag dafür, jo fragten wir um} 
dem e8 war feine Gemeinde in 
der Umgebung und die Strabe 
war eigentlich nicht geeignet da- 
für. So einigten wie uns, ihn 
dort dem Herrn zu weihen, wo er 
die meiften Dienite leiften könnte, 

Als Sefchm. E.N. Siebert, Ge 
jemwiiter Goohen mit SKindern 
Yoan und Margaret, Schw. Vogt 
und ih uns auf den Weg nadı 
Dejterreihh machten, um eine Un- 
terfugung der Verhältnifie und 
Möglichkeiten eines Arbeitsfeldes 
anzuftellen, da bejchloffen tir, den 
Volkswagen an einem entiprecdhen- 
den Ort in Defterreich dem Heren 
zu weihen, weil eben Defterreich 
die Sauptitatton unjerer Miffions- 
tätigfeit jein follte. 

Als wir in Defterreich im We- 
jten von der wunderfhönen Stadt 
Seldlirh in Tal bineinfuhren, 
da waren unjere Herzen und Ge- 
fühle überwältigt von den mun- 
dervollen Naturfchönheiten bei 
Kloftertal, mit den turmhohen 
DVergipigen zu beiden Seiten des 
Tales. Die doriigen Farmer tva- 
ren gerade jehr beichäftigt, ihre 
reihen Feld- und Gartenfrüchte 
einzuheimfen, und zwar mit 
Händen und mittels Pferde- und 
Hcienfraft. Die Taftig-arnen 
BViefen, die bewaldeten Abhänge 
und fehneebevecdten Bergesipigen 
ihauten freundlich auf uns her» 
nieder, als unfer nım 2450 Pfund 
jhwerer VBolfswagen mit ung den 
fi, in fharfen Kurven, auf und 
nieder durchs Gebirge fchlängeln- 
den engen Socdhweg entlang fuhr. 
63 zeigten fi bei jeder Wegbie- 
gung neue und atemraubende 
Szenen, und toir mußten von al» 
len vier Geihwimdigfeiten unje- 
reg Vollswagens Gebrauch ma- 
en, weil e8 bald bergauf, bald 
wieder bergab ging. ALS wir bis 
zum DOftende bon Klojtertal fa- 
men, merkten wir e3 dem 4 BY- 
Tinder-Potor (mit nur 25 Pferde- 
traft) bald an, da e3 ehr fteil 
aufwärts ging. Der Eleine twil- 
Tige Motor hinten im Muto brad)- 
te uns höher und höher, ohne jeg- 
liche Spur von Neberhitung zu 
geigen, troßdem toir meijtens bie 
niedrigfte Gefchmwindigfeit ae 
brauchten. Als mir den Gipfel 
von dem Nebergang Arlberg er- 
reichten, welcher SMoitertal vom 
Stanzertal trennt, 6917 Fuß über 
dem Meeresipiegel, da glaubten 
toir, diefer Pla und die Zeit 
mären geeignet für die Meihe 
und wir macdten an der Weg: 
jeite auf einem ebenen Plate Halt. 
Die Morgenhuft war Fühl und 
erfrifhend. Die Sonnenstrahlen 
htenen heil und freundlich zu- 
tüd don den hohen Bergen und 
ichneebedetten Spigen. &8 war 
einfad, grokartig hier, ferne bom 
Geräujc des Tales; e8 war, als 
fühlten wir Gottes Nähe. 

$ier fammelten wir ung als 


(Bortieg. auf S. 6—1) 
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Was Ehriftus bei jei- 
ner Bimmelfahrt 
binterlich. 
Joh. X. Neufeld, 

AS der Herr Iefus aufitieg zu 
jeinem Vater und zu umferm Ba- 
ter, zu jeinem Gott und zu ums 


ferm Bott (Roh. 20, 17), da hat 
er mg herrliche Schäte hinterlaf- 


fen. Welche? 
1. Er hat ıms feinen Friepen 
binterlaflen, Welh ein Gruß, 









wenn die Jünger in ein Haus 
traten und die Leute in demfel- 
ben grüßten mit „Sriede fei mit 
diefem Sanfel" (Xufas 10, 5.) 
Oder als der Auferitandene plöß- 
fi unter feinen Büngern ftand 
md ihnen zurict iede jei mit 
euch!” (oh. 20, 19). Schon in 
feiner Abjchiedsrede hatte er e8 
feinen Süngern gefagt, dap er 
ihnen einen bleibenden Frieden 
hinterlaffen werde. „Den Frieden 
laffe ich euch, meinen Frieden ge- 
be ich euch, Nicht gebe ich euch, 
ivie die Welt gibt. Euer ‚Herz er- 
jchredke nicht und fürchte fich nicht” 
(oh. 14, 27). Damit grüßte ex 
fie daher au nach feiner Aufer- 
Htehung; und damit grüßten die 
Npoitel die Gemeinden, wenn fie 
Briefe an diefelben fchrieben (Nö- 
mer 5, 1). 

GSepriejen jei Gott für den Frie- 
den. Er it ab unfer Friede. 
Hajt d1 denfelben noch nicht, dann 
fomm zu Sejus. Wer zu ihm 
fommt, den wird er nicht Hinaus- 
itoßen. (ob. 6, 36; ef. 58, 5; 
Dffb. 22, 17.) 

2. Seinen Geift. Auf feinem 
legten Gang nad) Gethfemane 
teöjtete der Herr die Zünger: „E38 
ift euch gut, daß ich Hingese, 
Denn jo icht bingehe, fo 
fonmt der Tröjter nicht zu euch; 
fo ich aber gehe, till ich ihn zu 
euch fenden“ (Soh. 16, 7). 

Die Erfiillung fan bald. „Als 
der Tag der Pfingiten erfüllet 
war .. wurden alle (Sünger) voll 
de3 Heiligen Geiftes“ (Apa. 2. 
ES war das eine Gebetserhörung 
de3 Seren und feiner Sünger 
(3ob. 14, 16—17; Luft. 11, 18; 
Ag. 1, 8. 14). Es tut not, die- 
jes zu unterjtreihen, denn nad- 
den der Heilige Geijt gekommen 
it, brauchen wir ja nicht mehr 
um-ihn zu beten, wie dag heute 
zuweilen gefhieht. Seder Siün- 
der, der den Heren Sefus auf 
ninumt als feinen perfönlichen Er- 
Töjer, wird damit gleichzeitig auch 
verfiegelt mit dem Seiligen Beift 
der Verheißung, fo jagt Gottes 
Wort (Eph. 1, 13). Dod) werden 
wir ermahnt, den Seiligen Geift 
nicht zu dämpfen, nicht zu be» 
trüben, fondern ihm Raum zu 
geben, damit ev in uns und durd) 
irfen fan, tva3 dem Serrn 
ig ift. (1. Theil. 5, 19; 
0 


2; 5, 18—21; Io» 







































3. Sein Wort, Matthäus be- 
richtet, dab Tich das Volk entfegte 
über feine Lehre, „Denn er pre 
digte gewaltig und nicht twie die 
Schriftgelehrten“ (Kap. 7, 25— 
29. Seine Neden waren Balfanı 
für die minden Herzen, Speife 
fir die Sungrigen, Waffer für 
die Turftigen, Für die Verftad- 
ton aber waren fie wie ein Haı- 
mer, der die Felfen zerfchlägt. Sie 
waren Die rechte VBotihaft für 
eine verlorene Welt, 

Tas erfuhren bejonderg die 
Seinen. &3 war der Meifias und 
fein Wort, wonach fie ditrfteten. 














Und c3 war der Meifias und 
fein Wort, das fie jüttigte. Maria 
wollte fich nicht unterbrechen laj- 
jen, als fie zu Sefu Sühen fab 
amd feinen Worten laufchte. (Zuf. 
10, 33-42). Petrus fagte: '„Serr 
Wohin follen wir gehen? Du haft 
Worte des ewigen Yebens“ (Koh. 
6, 6869). Die Emman - 
ger  Ipraden ndereinander: 
„Brannte nicht unfer Herz in ung, 
da er mit ıms auf 
Wege, al er u 
nete?” (Quf. 24, 

Ins aber hat der 9 d 
Wort binterlafien 


















ebene 





möge „der Eingang zu dem eiDi- 
gen Neid unj Herrn und Heis 
Iandes Iefu Ch (2. Retri 1, 
5-11). 

4. Seine Brüder (Maut 3, 33. 
31; Rom. 8, 29). „Sehe aber hin 
zu meinen Brüdern md 
lage ihnen: Sch fahre auf zu mei- 
nem Vater und zu eurem Vater, 
zu meinen ®ott und zu eurem 
Gott" (Soh. 20, 17). Er würde 
neben, fie aber follten no blei- 
ben. Das jagt er auch in feinem 
hohepriefterlihen Bebet: „Sch 
bitte nicht, day du fie von der 
der Welt nehmeft, fondern daß du 
fie bewahreft vor dent Uebel“ (So- 
hannes 17, 15). 

Gepriefen jei Gott fir die vie- 
Ten Tieben Brüder, die er ım& Bin- 
terlajfen, al& er zum Vater ging. 
Viele Find jchon bei ihm; an- 
dere fümpfen nod Schulter an 
Schulter mit ung Ihier auf Erden 
— big auch toir alle nad) Haufe 
fommen. Wie babe ich mic ge- 
freut, al& ih als Süngling ein- 
mal nad Tängerer Zeit wieder 
Brüder in Herrn zu feben 
'befam. Das war am Teret in 
Rußland. Selbitverftändlic hat- 
ten wir an dem Abend auch Bir 
bel- und Gebetsjtunde, und der 
Herr war mitten inter ung, 
der gefangene Paulus in die N 
be Noms fam, da muß ex fi 
fremd und einfam gefühlt haben. 
Tod als ihm Brüder von dort 
fon entgegenfamen, da „dankte 
er Gott und gewann eine Buder- 
fit“ (Apg. 28, 15). 
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5. Sein Mahl — das Abend- 
mahl, das Mahl des Herrn. 
(Matth, 26, 26—29). Der Serr 








hat es den Seinen hinterlafi 
um fie dadurd immer wieder dar- 
an zu erinnern, wie teuer er fie 
erfauft hat. (1. Petri 1, 18—19). 
Die Fünger pflegten e2 (Ang. 2, 
2; 7; 1,8or. 11, 23—26), 
en ed md die Semeinde 
pflegen, bis ihr Serr und 

iwiederfommen wird. 
jelber dienen. 










Heiland 
Dann will er uns 
„Er wird fih aufihürgen, und 
wird fie zu Tifeh fegen, und vor 
ihnen chen und ihnen dienen” 
(Quf. 12,37; Dfb. 19, 9; Matth. 


26, 29). 
6. Seinen Lobgefang. „Nachden 
fie dann (nad, dem Abendmahl) 
den Lobpreis (Pf. 115-bis 119) 
gefungen hatten, gingen fie (ans 
dor Stadt) hinaus au den Del. 
berg“ (Matth. 26, 30 — Menge). 
Wie wertvoll werden einen do 
diefe Bialmen, wenn man daran 
denkt, dak Chriftus md die Siin- 
aer Dieielben an jenem  leßten 
Abend gefungen haben. Die Arne 
ger ahnten nicht, was nun bald 
efchehen mitrde. Chriftus aber 
wußte, da er jhon nad) mweni« 
gen Stunden ans Hreuz genagelt 
werden würde. 

Beachten wir: Im Angefichte des 


























Todes Triumph. Chriftus jah 
Kampf (Ri. 116), fah aber aud 
den Sieg, und brachte feinem Va- 
ter chen jegt ein Sallelufa dar, 











Kobgejänge auch in der Nacht. 
(Siob 10). Die hat der Herr 


uns binterlajien. E& war Mit 
ternacht, al Paulus und Silas 
im Gefängnis beieten und Gott 
lobten. Sie waren nicht befiegt. 
sn Begenteil — au im Gefüng- 
nis waren fie Sieger. Und iwie 
oft hat der Herr auch ung jhon 
gejtärkt, wenn wir allen — oder 
in Gemeinfhaft mit feinen Kin- 
dern — Koblieder angejtimmt 
haben. „Nedet untereinander mit 
Palmen und Lobgefängen und 
geiftlichen Liedern, jinget und 
fpielet dem Seren in euren Her- 
zn...“ (Eph. 5, 1821; Kol, 3, 
HAT), 

Das it unfer Vorreht jhon 
bier auf Erden, denn wir find 
ja Gerettete. Gott felber hat ung 
ein neues Kiod in unfern Mund 
gegeben, „zu Toben unlern Gott“ 
Bf. 40, 24). Und find wir 
erjt daheim beim Seren, dann fin- 
en wir ihm dort das neue Lied 



























Tas wird 
Wonne fein! 






— 10.) 
ce Liche. Das Verhält- 
eu zu den ten ift ja wie 
das Verhältnis eines Bränti- 
gams zu feiner Braut. (Epb. 5, 
2 . Der Bräutigam  ilt 
verroift, doch, bleibt der Verkehr 
mit jein Geliebten ununter- 
brochen. ech Briefe und Tele 
pbon it ja das möglich. So ilt 
Ehriftus, der himmlische PBräutt- 
gam, in ein fernes Land gezogen. 
Wir fehen ihn jegt nicht. Doch 
obfchon er für unfere fterblichen 
Augen unfichtbar ift, fo fteht er 
ung dennoch jtets zur Seite, Wie 
herrlich find die Stunden der 
GSemeinfhaft mit ihm!  &xir8 
nicht hie ein Paradies jchon hier 
auf Erden? 

Wir ipiffen, er Tieht. Seine 
Simmelfahrt hat daran nichtS ge- 
ändert, Sagte ja au der Siinaer, 
der an der Bruft Ser lag: „Wie 
er hat geliebt die Seinen, die in 
der Welt waren, fo Tiebt er fie 
bis ans Ende” (Rob. 13, 1). 
Much in den tiefften Leiden md 
in den jehweriten Proben unferes 
Lebens dürfen wir nie an Sefu 
Liebe zweifeln. Sie tjt unendlich, 
und ımermeßlich groß und ändert 
fie nie (Sebr. 13, 9). „Ich bin ger 
mwiß, daß tweder Tod noch eben, 
weder Engel no Fürftentiimer 
och Seralten, weder Gegenmwär- 
tiges noch Yufünftiges, weder 
‚Hohes noch Tiefes, noch Feine an« 
dere Kreatur mag uns jheiden 
don der Liebe Gotles, die in Ehri- 
ito Zefu ift, unferm Seren“ (Mo- 
mer 8, 31—89). 

8. Seinen Dienft. Gott fei ge- 
priefen auch für das Werk der 
Miffion, das er den Seinen hin- 
terlaffen hat. „OTeichtvie mic) 
der Vater gefandt Hat, fo fende 

1 euch“ (Roh. 20, 21; Mark. 16, 
15—16; 4, 10). Er 

e nicht den Weg 
‚ Sondern iberlieh fol- 
jenem Knecht Ananias, Eben- 
fo zeigte auch der Engel einem 
Nornelius nicht den Weg des 
Heils, Sondern erlieh jolches 
dent Apostel Petrus, 

Groß it die Mufgabe, die der 
Herr ms aufgetragen hat. Möh- 
ten wir treu erfunden merden 
bis er ericheint. 

9. Die Hoffnung feiner Wieder- 
Furnft, Ein  Neileprediger 
bat einmal gefagt: „Wenn ich 





































don meinen Lieben Abfchied neh- 
me, dann freue ich mich fChon auf 
das fommende Wicderjehen. Tod) 
wenn ich nad; Saufe Fommme, dann 
denke ic) zunveilen jhon an den 
fonmmenden Abfchied.“ Das aber 
wird bei der Wicderfunft Sefu 
anders jein; dann gibt es feinen 
Adihied mehr, denn wir werden 
dann bei ihm fein allezeit. (Theff. 
4, 16—18.) 

Dieje herrliche Hoffnung cv 
mutigte die Süng (Luf, 24, 
50—53). She Meifter hatte ih- 
nen gejagt: „Ich will twiederkom- 
men md euch gu mie nehmen, 
auf dah ihr jeid, two ich Bin“. 
As er gen Simmel fuhr, fagten 
ihnen die zwei Männer: „Diejer 
DIefus, welder von euch it auf- 
genommen gen Himmel, tuied 
fommen, wie ihr ihn gejchen 
habt gen Simmel fahren“ (Mlpg. 
1, 19—11). 

Das ijt mın feither die Hoff- 
ming aller Gläubigen (L. Petri 
1, 39). Und Zeichen tun e8 
und, dai fich diefelben bald cr 
füllen wid (Sebr. 10, 35—37; 
1. Stor. 15, 51— Dffb. 22, 
12. 20). 
alles — ja, viel mehr, als 
bier genannt werden Fonnte — 
hat Chrijtus feiner ®emeinde 
binterlaffen, Ift feine Nähe fon 
bier auf Erden jo föftlih, was 
wird erjt jein, wenn toir ihm don 
Angeficht jehen werden, 






















„olvar bift du fchon zur jeder 
Stund’ 

In deiner Künger Mitte, 

Spricht Frieden ums aus deinem 
Mund, 

Erhöreft Lob und Bitte, 

Doch, Heiland, ganz genügt’s und 
nicht; 

Wir möhten fhaun dein An 
geficht. 

S Tomme bald, Herr Seful” 





Anman, Kanias. 


Unaufpaltfam gehen Bewegun- 
gen durch die ganze Welt, die um- 
verfennbar ihren Urfprung im 
riter Diefer. Melt” und den 





Mächten der Finlternis haben. 
Die Menfchheit verliert immer 


mehr ihren Halt in der Neligion. 
Der Abfall wirkt fo acheimnis- 
voll unbemerfbar wie der Sauer- 
teig, und in chriftlichen "reifen 
toird ibm, bielfad, unbewußt, Yor- 
idub geleiftet. Dabei denke ic) 
an Anftellung don berühmten 
Männern ums Frauen als Ned- 
ner, die allgemein bekannt find 
als Modernijten, Atheiiten oder 
Feinde Chrifti. Und Taufende un- 
ferer Leute Tauchen ihren Wor- 
trägen und Elatjchen ihnen Bei- 
fall, obgleich) manche bibliich be 
anftandet werden Faun. Für Un» 
zählige wirkt Perfon md An- 
fprace abjtumpfend auf ihr go» 
jundes Unterfheidungsvermögen. 
Man verliert die Kühigfeit, ric- 
tig zu prüfen. So wird der Boden, 
für den Abfall empfänglid) ge- 
macht. 

Eine Frucht des Abfalls it Der 
Kommunismus, der in allen X 
dern unter allen Bölfern Furt 
faht md wirhert. Keine menfch- 
fie Macht fan feinen Fort- 
iritt anihalten. 

Do unfer Gott figt im Negi- 
ment und alles, der Welt Chaos, 
das Erwachen "der  primitiden 
Völker zum Selbitbeftimmungs- 
reht und die damit verbundene 
Unvaft allenthalben, auch der Kom- 
munismus, deifen Marfch man 























im Muslande mit militärischer 
Madt hemmen will, der aber troß- 
dein bei allen Stlafien Eingang 
findet amd fich einnijtet — alles 
mu jhlien Gottes Zmerken 
und der Ausführung jeiner Plä- 
ne dienen. 

Ein Zug geht durd; die Welt, 
der alle Kreife, Klein und groß, 
hoch umd niedrig, mit untider- 
itehlicher Gewalt niit fit) fort 
reißt — dag die Pflege und 


















Entiklung des „Xch8”, des 
Selöftbavunptfeins, dag in der 
Selbjtvergötterung gipfelt. Man 





mag einwenden, da das immer 
jo gewejen jei. Sawvohl, das „Sch“ 
hat don jeher eine aroße Rolle 
gespielt. Doch heute ift die Pile- 
ge des „Is“ Allgemeingut ge- 
worden ımd Softem jtet dahin- 
ter. Die Mode it abjolut Serr- 
Iherin, deren Vorichriften achor- 
jamit befolgt werden, wenn fie 
noch jo abgejchmactt find, ja jelbit, 
wenn fie gefumdbeitsjchädlieh find. 
Ebenfo beugen fich alle Menfhen 
dem Syjtem der „Sch 58 
ijt zu einer foldhen Selbitverf 
lichkeit geworden, dak c8 anjdei- 
nend niemand merkt. 

Sit es nicht Jo? In der Familie 
mit dem Eleinen Sinde fängt die 
Entwielung des, Ich-Vemußtfeins 
an, Nur zu bald findet das Kind, 
wie es feinen Willen durchjegen 
fan; dann die Beivunderung des 
wie eine Puppe gefähinüdten Nin- 
de8 — „wie Hübjh!” Dann die 
Reiftungen, zu denen 63 angehal- 
ten umd trainiert wird im Mus- 
wendiglernen und Singen mit 
dem damit verbundenen Gebär- 
denfpiel. Ar umd fir fich gut. 
Wird durch die öffentliche Vor- 
ftellung vor einer Verfammlung 
und den Applaus, der in irgend 
emer Form durd, Gelächter, Mlat- 
jden dem Rind dargebracht twird, 
nicht das Kindliche, die Unjehuld, 
d03 Natürliche, das 08 zum „Rin- 
de“ mat, eritict? Mird das 
Sh-Vewußtfein beim Kinde nicht 
vorzeitig gewet und gebflegt? 
Und das toird fortgefeht in der 
ule und Teider auch in der 
Kirche. 

Auf offen Gebieten, bei Su- 
gendlichen vornehmlich, werden 
durch Auszeichnungen und Breife 
Seiftungen angefpornt und geftei- 
gert. Wenn man auf allen Ge- 
bieten der Erite jein will, ift da 
nicht oft Selbftvergätterung der 
Bervegarumd. An und für fich tft 
Wetteifer nicht zu derwerfen, 
wer der Zwert und das Biel im 
Auge behalten werden, Dod) der 
Tenfel weiß, die verderbte Natur 
in geichidter Weife feinen Biveden 
dienftbar zu machen. Da gilt’s 
eben, wader zu bleiben und fich 
au die Augen öffnen zu Iaifen. 
Die Selbitvergötterung, die im 
Antichriit ihre Spige und Voll 
endung findet und aöttliche An- 
betung fordert, ijt ein Beichen der 
Endzeit. Die Bavohner der Erde 
tverden ihn als Gott Huldigen 
und fi fein Malzeichen auf die 
rehte Hand oder an die Stirn 
geben Lafien, iwomit fie fi ihn 
fire Beit und Gwigfeit verfchrie- 
ben haben werden. 
wäre winfche 

























ert, wei 


bon fähiger Seite der angeregie 
Sodanfe der Ach-Wlege tmeiter 


enttoieelt wilnde, So viel Ungött 
fiches dringt in unjere Kreile ein, 
das als jelbftverjtändfich gilt und 
gang und gäbe wird. Mie trau. 
rig! 
Mit Gruß, 
€. 5. riefen. 


Aa 
N 









10. $ebruar 1954 





Mennenitijche Rundichun 


Seite 5 








Halb um die Welt. 
(Fortfeg. von S. 1—2) 


den Läden Ipredien die Eigentür 
mer oft dentih. Ich unterhalte 
nich mit einem gewejenen deut- 
ihen Dffigt jegt Ladenhefit- 
zer, md foäter mit einer Jonr- 
naliftin, die beide ein perjeftes 
Deutjch Iprehen. 3 find in Tel 
Aviv zwei deutiche Zeitungen. 
wird aber angeftrebt, in einer 
Generation dag Deutjihe zu ber- 
gelfen und Hebräifch zu lernen. 
Die Koumalijtin erzählt umd 
zeigt Bilder don den verfchiede- 
nen Juden, die aus aller Herren 
Länder gekommen find, aus der 
ganzen Welt. Weberall werden 
fie verfolgt. Beonders arın find 
die Zuden von Nemen und andere 
aus Siüdarabien. Sie find aber 
jehr religiös. Im großen md 
ganzen ift auch heute unter den 
Iuden fein Fragen nad; Gott. 
Den 1. Dezember fliegen wir 
vom od. (früher Lidda) Flugha- 
fen, der oma 10 Meilen von 
Tel Avid Tiegt, ab nad) Griechen- 
land. Das Wetter ift, tvie immer 
in Palüftina in diefen Tagen, 
jehr ainftin. Wir fliegen in einer 
Höhe von 12,000 Fuß, mit einer 
Sefhmindigfeit von 250 Meilen. 
Doc; fommt 08 einem da oben 
iiber den Wolfen fo vor, als Frie- 
be das Flugzeug nur. Ein ent- 
züdendes Bild bieten die weißen 
Wolfen im blauen Wether über 
den Meer. € fiebt aus, als ob 
Eisberge im Dean fErwimmen 
und in der Ferne Eisfelder den 
Durchjug deriperren wollten, tie 
das auf den Bildern der Bolar- 
fahrer zu feben ift. Unfer lu 
zeug gleitet aber ficher darüber 
bimveg. Es iit einer, der über 
uns wacht umd ich denke an den 
139. Palm. Wie wahr ımd t 
lich find die Verfe, bejonders 9 




















und 10. Vom Meer da unten 
ijt nichts zu jehen, nur daß 8 
blau jcheint. Muf halben Wege 


eriheinen mit einmal eine A 
zahl Infeln. Wie Elein fehen die 
von hier oben aus. Die weißen Häu- 
fer find mir Eleine Pünktlen, 
aber die Flüffe md Wege find 
zu erfenmen. Die Berge fehen 
wie Sandhügel aus. Wir ütber- 
fliegen auch NHodos und nad 
P} Kindigen Flug jind wir am 
Ziel. Schön war der Flug, auch 
die Mahlzeit und die Bedienung, 
mu zu furz. Athen ift eine der 
Ihöniten Städte und hat einen 
borziiglihen Hafen. Belonders 
zieren fie die Hiftortichen Sigel 
mit den Denfmälern alter Zeit, 
die fehon von weit auffallen. Sie 
au jehen, it der Brock uneres 
Vefuches hier. Morgen aber wol- 
Ten wir zuerft Korinth einen Be- 
fu abftatten. 

€3 it der 2. Dezember 1953 
und wieder ein fonnig-[höner Tag. 
Von Athen aus, wo wir gejtern 
Tandeten, machen wir heute per 
Vs einen Ausflug nad, Korinth. 

In einem weiten Bogen fah- 
ren twir um den Safen von Athen. 
Hohe Berge ringsum und ein 
schmaler Eingang zum Hafen bil- 
deten fchon in der frübeften ®e- 














Ichichte Griechenlands  dorzügli- 
den matürlihen Schuk genen 
ES 






Feinde, t am Eingange bei 
der Salamis-Infel verlor Kerxos, 
der Perferfönig (der bibl. Cores), 
beim Angriffe, 1480 dv. Ehr., die 
Etwa 100 Meilen 
Korinth. Vergauf, 
bergab und um mande fbarte Ede 
gelangt man endliuh 6 zum 
ichmalen Landftreifen, den No- 




















vinthifchen Sithmus, der die Halb- 
infel Peloponnes mit dem Feitlan- 
de verbindet. Por 75 Sahren 
wurde hier ein Kanal gebaut, 4 
Meilen lang und 250 Fuß fiel, 
der das Megäifche Meer mit dem 
Ionifen verbindet. Hier am 
Eingange des Kanals liegt eine 
feine Stadt, das frühere Kenchreä, 
wo Paulus (Apg. 18, 18) fein 
Haupt fchor, eines Geliibdes we- 
gen, Kenchreä war aud) ein Ha- 
fen Griechenlands, wenn aud) et- 
wa abgelegen, denn Korinth 
jelbjt mit feinem Hafen lag an 
der anderen Seite, etliche Meilen 
ab, hinter dem fleinen heutigen 
Korinth. Un der Stätte des al- 
ten Korinth ftcht heute fein e 

ziges Haus mehr. Der Hafen ilt 
mit Sand zugefhwenmt und 
Weingärten gedeihen da, wo einft 
die Stadt lag. Im Jahre 400 
dv. Chr. joll fie 700,000 Einmwoh- 
ner gehabt haben. 177 dv. Chr. 
(B.E.) wurde die Stadt von den 
Römern ganz vernichtet, die Män- 
ner wurden getötet, die Frauen ır. 
Kinder aß Sktlaven verkauft. 
Sulins Cäfar lieh; diefe wieder in 
ihre Seimot zurüctehren. Sie 
hatten fi dam aber bon jehr 
mit Römern vermifcht, Dett mur- 
de dieje Stadt nod) größer aufge- 
baut. Im Sabre 58 n. Chr. hat 
Raul hier gevredigt und die 
Gemeinde ge, 
Wenn fehon die Briefe an die 
Daran etwas Einblid in das 



















Leben damals gewähren, wicbiel 
ae aber die Nusgrabungen, die 
: auch befciauen. Der hochent- 


wicfelte Göbendienft it aus den 
inen der Tempel zu erfennen. 
muß man ftaunen über die 
teftur der damaligen Zeit, 
‚ ein Brumnen, der bon heit 
; ein Strhlhans 



















ift 

Land 

dort die Strabe, die quer 
e Stadt zum führte, 









uw, Sogar eine große öffentli- 
che Katrine, Stein gehauen. 
ten jehen mir, 


Intereffante I 
®. „Slovius Flavianıs, der de- 
ehrlichen Banfiere“, Uns 

fer Führer, der 4 Jahre Univerfi- 

tatsitudium aenolfen hat, Tan 
reht viel Aufklärung über die Re- 
ligion der alten Griechen geben. 

Wiepiel Lügen md Legenden find 

da zufammengetragen worden! 

Aphrodite (Venus) war die Göt- 

tin der Stadt. 

E3 ift gerade Dliven-Erntezeit 
umd wir beobachten auf der Nüd- 
fahrt, wie ganze Familien dabei 
find, die Dliven von den Bäu- 
men zu pflüfen und dann aus- 
aufefen. Wenn die Oliven auch 
bitter find, jo it doch dag Del 
fehr gut. Zudem Tiefern fie etwa 
%, ihres Gewichtes an ‘Del. 

Zur Nacht find twir wieder in 
Athen. Won oberiten Stod des 
Hotels aus ift die Stadt fo Far 
zu itberjehen. Hoc hinaus ragt 
befonders die AMfropofis. Much 
orinth hat eine Afropolis und 
der Name bezeichnet die meijt be- 
feitigte Oberftadt mit Tembpelbau- 
: di Kremlj. — Red.) 
Diefe Mfropolis Athens bietet heu- 
te die am beften erhaltenen Ueber- 
reite der Tembel jener Beit. Da 
it ganz nahe am Fuße des Hü- 
gel das erite Theater, einem 
olympiichen Bott 600 B.C. er 
baut, das vor 50 Sahren ausage- 
araben wurde, Wir fehen im 
Kreife ganz vorne die Sike der 
Prieiter. Sie befahen den höch- 
jten Nang. Unter jedem der fehr 
bequemen marmornen Stühle it 
der Name des Prieiters eingra- 




















ndet (Apa. 18)., 


viert, 3.8.: „Der Priejter der 
'himmliichen Gerechtigkeit”. Bor 
‚der erjten Reihe der Sige it im 
Kreife eine metertiefe und breite 
Ninne, die mit Waljer gefüllt war 
und der Mfuftit dienen  follte, 
Höher hinauf folgen im Halbfreife 
die anderen Sitpläge, 

Nun jteigen wir viele Stufen 
zur Afropolis hinauf und betrad- 
ten zuerjt das Fi uns bon bier 
aug bietende Panorama. Nord- 
weitlih, nur etlide Hundert Fuß 
ab, erhebt fih ein  Öreiediger 
etwa 40 Fu hoher Feljen, der 
copag oder Areshügel (Ares — 
griech. Kriegsgott). Hier tagte der 
bödjite Gerichtshof. Die Gericht- 
figungen wurden des Nadıts im 
Freien abgehalten. Von hier aus 
brachte Paulus den Athenern jei- 
ne Botjch Eine jene Ta- 
feT zeigt die Stelle, 5 Haupt- 
aebäude auf der Mfropolis ift der 
Barthenon, ein viefiger Tempel 
der Göttin Nthene, der in ganz 
Athen und weithin zu jehen ült. 
Er zählt 46 Säulen. E$ dauerte 
oft Hunderte von Nahren, einen 
Tempel zu bauen, dod, D; wur» 
de in 9 Sahren von 447 big 438 
v. Chr, erbaut. Die Plattform 
aus gewaltigen Felsblöden, die 
den Säulen als Fundament dien- 
te, war Fu lang und 100 
Fu reit, Die Säulen waren fo 
dab bei ihrer Länge fie 
hen einer fpiken Bıra- 
mide hatten. © Simere des 
Tempels waren friiher zwei Teile, 
Sn einem ftand die Statue aus 
Sold und Elfenbein der Gö 



































e) 















"Athene - Parthenos 41% 
bod. Das Gericht dei 
allein betrug 1000 Silo 
Tonne). Zur geit Konjtantins 


wurde diefe Statue entfernt und 
der Tentpel in eine Kriftliche süir- 
che verwandelt. lich dem 
Rarthenon Stand der Erechiheion 
mit den 6 Säulen, die in ihrer 
Form Sungfrauen daritellen. 
Viel der Miüthologie der 
ı war erotijch md fürder- 
te die Unfittlichfeit. — Vor dem 
Ares-Hügel war im Norden dag 
Forum Athens, der Marktplaß. 
Hier wandelte Paulus, als er von 
Theffalonich fliehen mußte, und 
jah den Gögendienit. Keim Wuns- 
der, dah fein GSeift ergrimmte, 
da er jah die Stadt fo gar ab- 
götttih (pa. 17, 16). Mber c3 
ijt auch fein Wunder, dab 08 Un- 
rube gab, als er ihnen das Evan- 
aelium verfündigte. Laut Vers 19 
desjelben Kapitels führten ite 
ihn ar f den Gerichtsplaß, 
den Areshügel. Dort hatte er 
gerade die gewaltigen Tempel mit 
dem Bötendienit dor jich und mm 
verfündiate er ihnen den unde- 
fannten Gott md den gefreuzig- 
ten Chriftus. Etliche aus dem ho- 
beren Stande gewann er für den 
Heren (Apa. 17, 16—34), 


(Fortiegung folgt) 


282 
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Silberhonhzeit In. M. Wiens. 
(Fortieg. don S. 1—4) 


die Taufe in die M.B. Gemeinde 
aufgenommen. Mit Freuden be- 
richtete Br. Wiens, dat der Herr 
6 ihrer Kinder zur Fich befehrt hat 
und 4 von ihnen fiton in der 
Gemeinde jmd, Beim Ricblic 
in die Vergangenheit, itinmmte e8 
die Gefchtwilter jo dankbar, dab 
fie auch mit dem Dichter auS 
fen mußten; „Wie aroß fit des 
Almächtgen Site", ivas dann 
nachher der Berfanmnlung 


bon 
itehend gefungen wurde, Dam 
mich, o 











fang der Chor: „Führ 


mein Heiland.” — Als das Ju- 
belpaar den Saal verließ, fang 
die Gemeinde ftehend das Lied: 
„Laflet ung mit Sefu ziehen“, 

Dann verjammelten fidh alle Sä- 
ite im Speifefaal, wo ihnen der 
Seruch des brafilianiihen Kaffees 
fo löblich entgegenfom und das 
Gebäck wohl mundete, E38 folg- 
ten noch viele perjönliche Glüde 
winfehe, und jo wınde das Feit, 
das vielen in Erinnerung bleiben 
wird, beendet. 


Im Nufteage des Gaftgebers, 


Heine, 9. Janzen. 


Holdene Hochzeit 


Sejhmw, Abdram Joh. Thiehen, 
Eoaldale, Alta, früher wohnhaft 
auf Namafa, feierten am 6. Jar 
nuar 1951 im Bethaufe auf Na- 
mafa ihre goldene Hochzeit, meil 
die meijten ihrer Kinder hier woh- 
nen. Eine Schweiter und ein Bru- 
der mit feiner Frau waren auf 
der chzeit zugegen, Iehtere iwa- 
ren aus Onta gefonmen. 6 














Söhne und 2 Töhter, alle verhei- 
coat, 


nit ihren Kindern, waren 






: Ab. Thieben jtant- 
tem, Siörußland. 
n ijt in Sürjtenmwerder, 
Molotfehna, neboren, Schw. Thie 
hen, geb. Wiens, in Gnadental, 
Molot| ‚Ihre grüne Hochzeit 
im am 6. Zanuar 1904 
feld, Molotjeme. 

Motto zu diefem Tage 
Suf. 21, 29: „Serr, bleibe 
denn 08 will Abend wer- 





Das 
war 








ltejte Sohn Abranı mad)- 
te die Einleitung mit Ioh. 4, 40- 
42. Im Namen der\ Eitern umd 
eichwiter hieß er die Verfanm- 
Lung willfonmmen. Der Here habe 
ihnen diefen Tag gemadt, und 
dah der Here ihnen wie Eltern 
bis hierher erhalten habe u. fie alS 
Kinder alle zugegen fein Fönnten, 
itinme Fe befonders dankbar. 
Vred. Ahr, Willns von Coal- 
dole las ein Wort aus Bi. 37,5: 
„Vefichl dem Ser deine We- 
ae...” und prac) darüber und rid)- 
tete dann die ernite Mahnung an 
die Kinder, Großfinder und Ver- 
‚ dab fie-es Doc, nicht 
möchten, dem Serrn 
eg anzubefehlen! 
d. D. Pankrab, Coaldale, 
fnüpfte feine Gedanfen an dat 
Wort aus Pf. 13, 6: Menn die 
Welt den Menfhen ein Denkmal 
stellt, fo wird der betreffende 
Menfh ins Zentrum geitellt. Stier 
itellen die Geichwifter Thieken 
auch ein Denfmal und dag Ben- 
trım it die Gnade des Herrin. 
Dann teilte Br. Thieken no 
etliches a ihren: 50-jährigen 
Eheleben n Der Serr habe fie 
tiefe Wi gefiihrt, aber auch auf 
Taborshöhen. Im Sahre 1920 
ber habe fich Schw. 
Thichen befehrt und er im Xa- 
mar 1921. Seitdem haben fie 
aemehfan int Glauben wandeln 






















































dürfen. Befonders fhwere Stür- 
me ihre: 3 famen im 
Sabre im Iamtar, als 
Kranke Schwarze Roden 





und Fledtpohus einfehrten; aber 
der Herr bat ihnen durchgcholfen. 
Auch in diefen neven Sand find 
fie bon Mämpfen nicht verfchont 
geblieben © haben aber ihre 
Soffnung uns Vertrauen auf den 
eett und auf feine Gna 
fie vom Glauben zum 
Schauen gelangen, 














0, bi 


€8 folgten dann etliche Gedichte 
umd Glüd, u. Segenswünfche von 
verfchtedenen Brüdern. 

Der Sohn eich 
Schluß mit Pi. 
tonte ganz befonders, daß 
tende Eltern haben. Er fagte 
au zu all den Großkindern, fie 
follten daran denken, dag Groß- 
papa und Großmama für fie be- 
ten. — „Was wir find, das haben 
wir den Eltern zu verdanken; 
denn fie Haben ums den rechten 
Weg nicht mir gejagt, jondern 
aud; borgelebt. — Warn der Herr 
es fo führen jollte, daß die Eltern 
eher abgerufen würden, dann rufe 
ich ihnen mit dem enaliichen Lie- 


machte 
v ve 






derdichter zit: „Mother, ZU be 
here!” 
Sm Nuftrage, 35 


(„Qote” möchte bitte fopieren.) 


Abram Sunk tr | je 


Abram Funt wurde am 22. 
Mai 1935 geboren. Ms er 21% 
Sahre alt war, fiel ex jehr schlecht 
auf havtgefrorenem Eis, wobei 
er fich innerliche Verletungen zu« 
309, die Itarfen Wntverhuft zur 
Folge hatten. Seit dem Fallen 
ijt Albramı nie wieder ganz gefund 
und ftarf geworden, und befam 
oft fehr itarkes Nafenbluten. 

In feinem 11. Xebenjahr wur- 
de Abram befehrt; fand Frieden, 
und wurde ein frohes Gottesfind, 
was er aud, geblieben ijt. Im Of- 
tober 1952 verichlinmmerte fich 
fein Leiden ımd er mußte ins 
Sofpital zu Chilfiwar, wo er 41 
Tage mit großen Schmerzen und 
jtarfem Najenblitten liegen muß- 
te, In diefer Zeit hat ex wieder- 
holt Wluttrasfufionen  befom- 
men, Er war trog alledem mutig 
und glaubte, noch ganz geiund 
zu werden. 

Mit dem veriterbenen alten 
Dr. Merander Both, Yarromw, 
mit dem er nebeneinander im $o- 
Spital Tag, hat er jelige Stund 
der Gemeinihaft gehabt, und an- 
dere Patienten an Br. Boths Beit 
geholt zu Fleinen Bibel- und Ge- 
betsjtunden. Er feheute fih gar 
nicht, an der Seite feines Bettes 
im Sofpital zum Gebet nieder- 
zufnien. 

Nach der Unterfuchung im Banc. 
Sen. Hoipital Fonnte er eine Wo- 
ce vor Weinadhten nad Haufe 
fonımen, Doch Shen am erjten 
Weihnachtstog mußte er Avieder 
mit jehr ftarfem Nafenbluten ins 
Abbotsford Hoipital gebracht wer- 
den; wo er dann am 12, Tage, 
den 6. Januar, 9.40 Uhr abends, 
ganz janft, ruhig und froh in 
den Armen des Vaters einjchlief, 
um in der oberen Heimat zu 
envahen. No auf die Iekte Fra- 
ge dS Vaters: „Freujt dur dich, 
den Seren Jelns zu fehen?” ant- 
wortete er mit einem frohen Kopf- 
nicfen; weil er fhon nicht fpreden 
Fonnte. 

Seine Sranfheit war Serz- ı 
Nierenleiden; dazu in lehter Zeit 
noch Sımgenentzimdung. 

Obwohl Eltern md Sejchwifter 
trauern, jo doc; nicht al3 jolche, 
die Feine Soffnung haben; nein 
vielmehr wilfend: Mbram tit bei 
feinem Seiland. 

Das Vegräbnis jand Sonntag, 
den 10. Sanuar, unter fehr gro- 
ber Beteiligung, von dem M.ES. 
Auditorium bei Cleardroof flat. 


(Fortieg. auf &. 8-3) 
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Ling, Defterreid. 
(Zortjet. von &. 3—5) 


Eleine Gruppe von 8 Seelen in 
dem Immern des Bolfswagens 
und begannen unfere Feier mit 
dem Singen von Zobliedern. Br, 
E N. Hiebert Tag 2. Sam. 8— 
10 und braudte alS Tert: „Io- 
ram bradte mit fich filderne, gol- 
dene und eherne Kleinode, melde 
der Aönig David auch dem Herrn 
weihte.“ Er erwähnte dann: In 
bibliihen Zeiten wurden redht 
viele Artikel dem Herrn geweiht, 
fo wie Perjonen, Säufer, Kleider, 
Geld und Kleinode. Weihen heikt, 
etvas abjondern und. in den 
Bienjt des Herrn Ttellen. Seder 
Ehrift follte ich felbit voll und 
ganz in den Dienft des Herrn 
jtellen. Der Herr braucht viele 
folcher geveihter Arbeiter zur Aus- 
breitung des Evangeliums. Nun 
het der Here uns mit Ddiejem 
Volfswagen verfehen umd -wir 
wollen Shm denjelben heute wei- 
hen. Er foll Gottes Volfiwagen 
fein und Arbeit für den Heren 
tum. Er fol feine Diener bon 
Ort zu Ort bringen, um den Ver- 
Iorenen das Evangelium zu pre 
digen und Betrübte und ®er- 
zagte zur teöiten und aufzurich- 
ten. Möchte Gott diefes Eigentum 
bewahren umd jene jchligende 
Sand ber feine Diener halten! 
Unfer Gebet tft, daß er redjt viele 
Dienfte leisten möchte, damit Gott 
dadurch verherrlicht tverde. 
Dann folgten Weihegebete von der 
gonzen Gruppe und man fdhloß 
den Weihedienft mit dem Liede: 
„Nimm mein Zeben, la e8 fein 
Dir geweiht, o Bott, für immer 
dein.“ 

ALS wir. dann unfern Weg fort- 
fegten zum nächften Dorf, ebenjo 
mwunderjchön gelegen wie da8 bo- 
tige, wurden wir mehr und mehr 
davon überzeugt, dab e8 nit un- 
jer, jondern Gottes BVolfsivagen 
fei. Möchte er doch mithelfen, daß 
viele Seelen zu Chriftus gebracht 


toerden. 
EM. Vogt. 


Eorvallis, Orea., NASA. 


Die werte Rundihau fei ge- 
grüßt zum neuen Jahr in ihrer 
Arbeit. Bevor diejes Tiebe Blatt 
zu mie Fan, fühlte ic) mid; fehr 
einfam in dem fremden Lande. 
IH fand jedoch immer Trojt in 
dem geliebten Bibelbuh und 
durch die vielen Freunde, die mei- 
ner mit Briefen und Weihnachts- 
farten gedacht haben. D, was für 
eine wundervolle Miffion ift das, 
an die alten Großeltern zu ben- 
fon und dies nicht al3 zu gering 
zu erachten. 

„Bor einem grauen Saupt 
follit dir aufftehen ımd die Alten 
ehren; denn du folljt did fürchten 
vor deinem Gott, denn ih bin 
der Herr.” 

In meinen jungen Rabren habe 
ich nie daran gedacht, was fo eine 
Liebestat in betrübten und alten 
Tagen wert fein Tann, obwohl ic} 
von Kindheit an Tieber mit alten 
Vroßeltern zufammen mar al8 
mt jungen Leuten, weil ich 
viel bei alten Leuten mar, 
wenn Vater und Mutter fortge- 
fahren waren, Als ih in meinem 
14. Qobensjahr eine befehrte Sır- 
gend fand, waren toir auch Tieber 
bei den alten Leuten, die ung die 
Ihönen Lieder Ichrten und mit 
ıms und fir ms beteten, 


Ich will allen danken, bie mei- 
ner gedadt haben, und tue e# 
auf »diejem Wege, weil id nicht 
mehr jo gut jchreiben Fan meiner 
Augen wegen. 

Gern würde ich wieder ein- 
mal Ichrende Brüder aufnehmen, 
fo wie in früheren Sahren. 

Mandmal fommt auch die Er- 
innerung an umfern alten Onfel 
Henry Bold von Mountain Late, 
Minnefota. Mer Tiebte diefen 
Onkel nit! Ich erinnere mid, 
wie er feiner Zeit bei uns zur 
Nacht blieb, Und wenn er dann 
ganz Ieife fir fich in feinen Bart 
diefeg Lied fang: „Sende ums, 
Herr, mädtige Ströme des Se- 
gen", dann famen diefe mädti- 
gen Ströme auch, und ich hoffe, 
Gott hat dort nod) viele folde 
guten Onkels, 

„Danfet dem Serrn, denn er 
ift freundlich, und feine Güte wä- 
ret ewiglich. Die er aus den Län- 
der zufammengebradht hat, vom 
Anfang, dom Niedergang, bon 
Vätternacht und vom Meer, die 
jollen dem Serrn danfen für feine 
Sitte und für feine Wunder, die 
er an den Menfcenkindern tut 
und Dank opfern und erzählen 
feine Werke mit Freuden. Die 
zum Heren fchrieen in ihrer Not, 
und er führte fie aus ihren Weng- 
ften“ (Pi. 107, 1, 3. 21. 28). 

Das ijt auch meine Erfahrung 
in Öngften und in Rot: Der Serr 
war immer gnädig bi3 zu diefer 
Zeit. 

Ich will meine volle Aörefje 
angeben, ı. wenn id) Tann, werde 
ih auch in diefem neuen Sahr 
1954 fchreiben. 

Grüßend, 

Mrs. W. Derffen, 
N. 25—1104, 
Eorvalis, Oregon, USA. 





Miihewala, Indiana, 


Mir find feit dem den 9, No- 
vember 1953 hier hei unferen 
Kindern. Sie haben jhon immer 
gewünscht, daß wir bei ihnen 
fein follten, ich aber bin feit 1875 
bei und in DE. Lake und Butters- 
field, Minn., gewefen und ein 
alter Baum ift nicht Teicht umzu- 
pflanzen. Sie haben nun gebaut 
und hatten Arbeit für mid. Ich 
follte ihnen die Küchenfhränfe 
bauen, Bin jebt fertig damit. Sch 
dachte, 08 fei eine große Arbeit 
fir mich und habe deshalb unfere 
Freunde vernahläßigt inbezug 
auf Weihnahts- ımd Neujahrs- 
grüße. Unfer Srenndesfreis it 
groß umd wir möchten Hiermit 
allen herzlich danken, die unfer 
in Liebe mit Briefen und Karten 
und auch fiirbittend gedacht ha- 
ben. — Wir glauben ar Gelet. 
Gott fant: Wir folfen Großes von 
ihm bitten. Wir find vieleicht im 
ganzen zu beicheiden Hierin, oder 
au Eleingläubig. 

Unfer Sohn bier ift „Blumber” 
und ihın Fam bei der Arbeit Säu- 
te in die Mugen. Es war [limm, 
Sch war mit Beim Arzt umd der 
batte menig, vielleicht Feine Soff« 
mung, daf; das Mugenlicht erhalten 
bleiben würde. In wenigen Ta- 
gen war e8 aber beffer. Das reh- 
te Muge it noch nicht ganz nor- 
mal, er Fanır aber arbeiten tie 
immer; Gott hat herrlich gehol- 
fen! 

Diefes iit hier fait alles Stadt, 
lauter Fabrifen. Ich Bin bier 
fremd und möhte heim! Das 


Wetter aber ijt hier vielmilder al® 
in Winnefota, fo daß meine liebe 
Frau lieber hier bleiben will, biß 
© aud in Minnefota milder ijt. 

Sier iind au viele ernite Pin» 
der Gottes, viele Kirchen verfhie- 
dener Benennung, viele Menno- 
niten und dann die „United Mif- 
fionary Church”. Die haben den 
Namen „Mennonit“ fallen gelaj- 
fen. Deren Bibeljule, ein „Bet 
bel College“ ift hier ganz nahebei. 
Die Zeugen Jehovas jind hier 
auch tätig. Wollen unfere Blätter 
nicht mehr diefe Nerlehren auf 
deden? Es fallen zu viele unfe- 
rer Leute ihnen zu. Die römifch- 
Tatholiihe Kirhe hat hier aud) 
ihre Bollwerk. Ihre „Notre 
Same” Kirche ift hier aud, nahe 
bei, großartig! 

Möchte der „Vote“ bdiefes bitte 
auch bringen, umnferer Freunde 
halber. 

Gruß und Wohlwunid an Edi- 
tor und Zefer von 

u. 3. Sriefen, 
1908 Liberty Drive, 
Miihowaka, Indiana, US. 








Greendale, B. €, 


Bu Schnell find die Kieblihen 
Weihnachtslieder dverflungen, der 
Tegte bunte Lichterglang im Haufe 
erlofhen und der Jubel in der 
Kinderftube verftummt. Und was 
it uns geblieben? Da tief im 
Herzen flingt und fchimmert und 
jubelt e8 weiter beim Uberfchrei- 
ten der Schwelle ins neue Jahr. 
Reife und andächtig haben wir 
diefen wichtigen Schritt getan. 
War e3 ein Magen, war e3 ein 
Bagen? Gott weiß e8. Wir aber 
wollen im Vertrauen auf Ihn 
ruhigen Scrittes den Weg im 
neuen Sahr beginnen, Sefu Zur 
Tage feiner bleibenden Gegenwart: 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende“ Bietet una 
die nötige Sicherheit. Dankia- 
gend, ebenfo bußfertig ftehen wir 
gebengt umd bitten in diefen er- 
jten Tagen des Sahres den gro- 
ben. Wundertäter, unfern Seren 
Sefus, wieder ein Zahr mit una 
Wunder der Gnade zu üben. 

Leider hält auch in diefem Zah 
der umerbittlihe Tod feine Run- 
de, on ijt ev bei zweien auß 
unjerm  Geichtwifterfreife ftehen 
geblieben. 

Dr. Mlerander Roth, Narromw, 
D.C. 69 Jahe alt, murde in 
diefen Tagen unter großer Be- 
teiligung bon der M.V. ®. dort 
beerdigt. Faft auffällig war die 
Zahl der jungen Leute und be- 
fonders der Knaben unter den 
vielen Teilnehmern ner ein- 
örucfsvollen Feier, Nicht vergeb- 
Tic, Hatte der Bruder, vornehmlich 
unter der männliden Zugend, 
jeelforgeriiche Arbeit getan. Die 
doffe Anerkennung dafür kam auf 
dem Vegräbnis zum Mısdrud, 

Ein anderer ift Ahr, Funf, no 
ein Sumae, der nad Tängerer 
Kranfheit endlich heimgehen durf- 
te, So ruft Gott alt und jung: 
„Kommt wieder, Menfhenkinder!” 
Ar Troit möge Gott e3 den Ar- 
gebörigen nicht fehlen Taffen. 

Wohltönende Nadflänge der 
Meihnachten wurden uns no) 
nachträglich bon den drei Chören 
der Gemeinde in3 Herz gelungen 
und von Br. SH. Di gejagt, vo 
fie Tebendigen Miderhafl gefin- 
den haben. 

Vom 17. Kanıar woird, fo Gott 
till, Br. Safob Thichen, Ban- 














couber, unter ung mit dem Worte 
Gottes dienen. Wir erwarten 
auch dann viel Segen. 

U. 3. Faft, Korr. 


M.B. 6. Bibel Esllege 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man, 








„Deine Beugniffe find twunder- 
bar, darum hält fie meine Seele“, 
befaunte der Plalmift. Diejes ha- 
ben auch teir in diefem neuen 
Sahr erfahren. Das Wort Got- 
tes hat fich wieder bewielen al8 
richtend, Heilend, helfend und 
tröjtend. 

Den Mufruf des Here zum 
eugen folgend, wird manche geilt- 
Tiche Arbeit von den Collegeftu- 
denten getan. Viele unterrichten 
einmal in der Woche Kinder, nad) 
dem die aus der Tagesihule 
Fonımen; etliche find in der Sonn- 
tagsfchule tätig, andere fingen 
in Gruppen in Krankenhäujern 
u.a.ım. Die verfönliche Mcbeit 
wird aud nicht vernadjläffigt, in- 
den Beluche gemadt, Traftate 
auf der Straße verteilt und Men- 
jhen zur Verfammlung eingela- 
den werden. 

Br. Ab. Quiving, Student am 
College, führt an jedem Woden- 
ende nad Sorndean, ungefähr 70 
Meilen entfernt, wo er Miffions- 
arbeit tut. Am 17. anuar be» 
gleitete ihn ein Quartet und Br. 
Harry Löwen, die dort morgens 
und abends mit Lied und Mort 
dienten, 

Semeinden in umliegenden Ort- 
Ihaften wünfchen mandmal Befuch 
vom College. Br. Jakob Friefen 
und ein Trio fuhren am 24. San. 





‚nach; Springjtein, tvo fie der Ge- 


meinde dienten. x 

Meltejter Zafob Tötws von der 
Mennon. Milftonsgemeinde, Mine 
nipeg, befuchte ung am 27. Yan. 
und fprad; über das Thema: 
„Kaufet die Zeit a3“, 

Die Mafjenzimmer bleiben auch) 
im falten Wetter warn, und wir 
ftudieren fröhlid, meiter, 

Leslie Stobbe. 


Eine Bitte 


Will e8 noch zum vierten Male 
verfuhen, an meine Verwandten 
die Nachkommen de8 in Neu- 
Kronsweide, Sidruhland, 1888 
verftorbenen Safob Zalt zu abpel- 
Tieren, mir ihre vollen Samilien- 
verzeichniffe: mann ımd two ge 
boren, verheiratet und geitorben, 
fo wie zu welder Familie gehö- 
tig, zu Schiden. € find ja 12 
Stämme, 

Sabe bis jegt über 200 Fami- 
Ten mit inehr als 2000 Seelen 
eingeichrieben. Dante fir die 
brieflichen Eingaben der Ber- 
wandten, jo wie aud; Nicht-Ber- 
wandten! Wenn id; das Seft fo 
durchhlättere, dann fehlen aus 
allen Stämmen noch redjt viel 
Familien. 

Wie Fann id) den Stammbaum 
abfchliegen und ein Buch drutden 
Taffen, wenn jo viele nicht ant- 
tworten? — Die fich dafiir inter- 


ejjieren, helft Bitte mit! — wenn 
auch Nicht-Bermandte. 
Wer möhte ein Buch haben? 
Verbleibe grüßend, Euer Ber- 
wandter aus Schöneberg, Sitd- 
tußland, 
Cornelius Seine, Falk. 
Meine Adrejfe ift nicht mehr 
Grünthal, Man., fondern: 
Bor 981, Steindbah, Man. 


(„Bote möchte bitte Fopieren.) 


„Pundenbehandlung”. 


Viele große und Zleine Leute 
find mit ihren Wunden zur Guts- 
frau gefommen, die in ihrem Mrz 
neifchrant immer die notwendigen 
Mittel bereit hatte und gern die 
Verlegten verband, Da muhte 
manches blutige Loch mit od 
ausgepinfelt werden, eine Ichmerz- 
bafte md doc nohvendige Maß- 
nahme. Dann gab es Fühlende 
Verbände, Dermatolpuder oder 
Salben, je nad Art der Wunde, 
ES fam oft vor, dab die Guts- 
frau jagte: „Nun Fommen Sie 
erjt iibermorgen wieder, wir dir 
fen nicht jeden Tag durch neues 
Verbinden den Heilvornang ftören; 
man reißt zu leicht an der zarten, 
fich neu bildenden Haut, und die 
Wunde fchlieft fi wicht.“ 

Sites nicht ganz ähnlich mit 
Herzenswinden? Auch fie wollen 
gereinigt, gefühlt und verbunden 
fein. Aber dann Kommt ein Aır- 
genblic, wo audy fie nicht berührt 
werden dürfen, weil nur dag Ri 
benlaffen unter dem heilenden Ber- 
band es dazu bringt, dah die 
Wımde fich Thliegt und heilt. 

Oft ift e8 fehr gut und Tiebe- 
voll gemeint, wenn Menfchen im- 
mer aufs neite die Serzenstwunde 
berühren, dur; Ermahnung und 
Zufpruch helfen wollen, und dod) 
täten fie befjer, zu jehveigen, Ivo 
Gott geredet Hat, und dag Hei- 
Tigtum des Xeides, in dem der 
andere bor feinem Gott fteht, 
nicht zu betreten. E8 gibt Zeiten 
und Erlebniffe, die muß jeder 
ganz allein mit feinem Seren 
duechfchreiten, ilber denen der 
Schleier de8 „Beheimniffes mit 
dem Lieben Gott” Tiegt, wie Rule 
geborg Maria Sif jagt. — 8 
ift ein jeder Schmerz ein Eremit 
auf Erden, und two er durdifämpft 
murde und der Seilprozep ein- 
fett, da darf nur der große, hei- 
Tige Arzt unferer Seele die wın- 
de Stelle anrühren. 

(Eingef. von $.P. Neufeld, 
Vancouder, B. €.) 





Briefe von Kefern: — 


Eaft-Aldergrove, B, C, 


Dan. 12, 3: „Die Lehrer aber 
werden Teuchten wie des Simmels 
Glanz, und die, jo viele zur Ge 
rechtigfeit tweifen, tvie die Sterne 
immer md ewiglic.” 

Wenn wir die Bilder unjerer 
lieben Miffionsgefchwifter in um- 
ferer M.R. fehen, welches wir 
Sehe ichägen, jo regen fie unfere 
Herzen zur Dankbarkeit an, denn 
fte find ja Boten Gottes, die den 
Stieden berfündigen, Sie fagen 
ung: Der Herr hat uns in feinen 
Dienft gerufen. Das galt für jie, 
ihr Tiebgervordenes Seimatland 
mit all ihren Verwandten, Freun- 
den, Gemeinde, Heim, und oft 
and ihre eigenen Minder zu ber= 
laffen. Sie find in ein Land ge- 
sangen, das fo ganz anders ift 

(Bortjeg. auf S. 11—1) 
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Dem Heren das Beite, 


Du will, o Herr, da Beite 
haben, 


—— Ras uniern Herzen teuer gilt, 


R 


> 


Nicht ehret dich Slanz der äußern 
Gaben, 
Tie feine Lieb’ und Treu’ erfüllt. 


Ung felber willft du als dein eigen, 

Das arme, Kleine Menihenherz. — 

Sf uns dazu, dab wir ung 
beugen, 

Und mwär’s durch allertiefiten 
Schmerz. 


Was in ung ftirbt, rufft du zum Leben, 
Erneut durd; deine Liebesmadt, 

Um taufendfach zuriizugeben, 

Was wir zum Opfer dir gebradit. 


Gib mir, mein Sohn, 
Sein Herz... 
Sprüche 23, 26. 


Meine Sonntagsfhultinder fra- 
ge ih oft: „Habt ihr denn den 
Heiland lieb? Xhr Habt doc nur 
hon fo viel bon ihn gehört, fo 
viet Gutes, jo wunderbare Ge- 
Schichten, herrliche Wundertaten! 
Man muß ihn einfach Tiebhabden, 

- wenn man das alles hört!” 
* „DI ja“, rufen fie dann, „wir 
haben ihn ja aud, Lieb!" 

„Sa, dann müßt ihr dem Sei 
Iand auch was jhenfen. Wenn 
ir einen Menfjchen Tiebhaben, 
zum Beifpiel die Mutter oder den 
Vater, dann möchten toir ihm 
doch aud mal eine Freude berei- 
ten und ihm toa3 fchenfen. Ueber- 
Iegt mal, was man dem Heiland 
wohl jehenfen tönnte.“ 

Dann famen viele Antworten, 
mancherlei wertvolle Gefchene. 
Auch die Gefchente, die die Wei- 
fen aus dein Morgenland dem 
Sefusfind mitbradten, zählten 
die Meinen auf. Doch ein Mäbdel- 
hen fagte auch: „Wir _jollen ihm 
unfer Herz jchenken!” 

„Was foll denn der Heiland da- 
mit anfangen? Weshalb will er 
das denn haben?“ 

„Sr will darin wohnen“, fo 
meinte 08. 

„Sa, Rofi, ift denn in deinem 
Herzen Pleh für den Herrn Ye 


>. ju8? Oder ift da auch noch, bie 


le3 andere drin? — dh, Kinder, 
was ijt mandmal für Unvat in 
unfern Serzen, jo daß aud; Fein 
Eichen mehr frei it a Woh- 
nung fie den Heiland. Aber wie 
ihrwarz it das oft, voller Neid, 
Bivietracht, böfer Worte und Häß- 
licher Gedanken, Und trogdem 
will e8 der Herr Sefus haben 
und faq $:5 mir, mein Sohn, 
meine Tochter, dein Herz.” 

VWenn tvir dann aus Liebe zu 
ihn uns entfhloffen haben und 
fangen: „Ster, Heiland, haft du 
mein Herz“, dann macht er c& 
rein und helle, fo rein, daß fein 
Stechen mehr dran bleibt. Mas 
meint ihr, womit wäldht e8 der 
Herr Sefus rein? Es ift ein teu- 
res Mittel, das der dazu ge 
braucht. ES it fein eigenes Foft- 
bares Blut, das er Für alle Men- 
ihen, für dich und auch für mid, 
vergoffen hat. Das Fann Wunder 
tun u. allen Schaden gut machen. 
&3 jteht auch in der Bibel: „Ihr 

„ jeid deuer erfauft.* Dieien Ber 
perfteht ihr jest auch Schon, nicht 
wahr? 
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Wenn dann unfer Herz ganz 
rein und ganz leer it, wenn wir 
es dem Heiland gejchenkt Haben, 
dann macht er ıms ein Gegenger 
henf. Er gibt uns Frieden und 
Freude und macht ung reich ıumd 
glücklich. Tanıı fönnen wie bon 
ganzem Herzen fingen: 


Mein Herz war fchwarz bon 
Sind, 

Nun bin id; ein Gottestind, 

Denn fein bergop'nes Blut, 

Es madt allen Schaden gut. 





63 wälht mich weiß wie Schnee 
Bis einit id dort eingeh' 

Sn jene gold’ne Stadt, 

Die Jens verheigen Hat. 


Mandmal habe ich To Ttarfes 
Verlangen nad; dem Setlend und 
dann freue ich mich Jıhon drauf, 
ibn einmal jehen zu dürfen. Ad, 
das muß ganz herrlich, ja unbe 
ichreiblih ichön fein. Doch den 
Herrn fhauen fann man nur mit 
einem reinen Herzen. 

„Selig find, die” ein reines 
Herz haben; denn fie werden Gott 
ichauen.“ (Matth. 5, 8.) 








ich baute mit den 
Sinaerlein, 


Id baue mit den Bingerlein 
ein fchöneg Taubenhaus. 

Die Tauben fliegen fröhlid ein 
und fliegen fröhlih aus, 
Nufruh, rufrub, rufruh — — 


Ich baue mit den Fingerlein 
ein jchönes Bogelneft. 

Die Vöglein fliegen froh hinein 
und fingen drin auf’3 beit: 
Trili, frili, teili, teil, — — 
Ic; baue mit den Fingerlein 
ein fhönes Sumdehaus, 

da jett fich der Herr Spig hinein 
und fchaut vergnügt heraus. 
Wat, waıt, mau, man — — 


Ich baue mit den Fingerlein 
ein Körbchen warm und weich. 
Da feßt fi die Iraıı Miez Hinein 
und [hnurrt vor Freuden glei: 
Miau, miau, miau, mia, — — 


Nırm bau ich mit den Fingerlein 

ein Häuschen für das Kind. 

Dort bringt 8 Fröhlich aus 
und ein, 

weil Kinder Iuftig find. 


3. Spranger. 


Dante, 
ich brauche nichts »,» 
Lon Gerda v. tried, 


Auf dem geräumigen Wirt- 
ihaftshof, der zu dem Gut MWe- 
fterhagen gehörte, Ipielten die 
Dorftinder. Der Pächter des Gu- 
tes Reinhardt, jah das nicht 
; da aber feine beiden Kin- 
us und Annegret, bie 
giten in der Schar wa- 
ven, mochte er es nicht verbieten. 
Mit Vorliebe turnten die Kinder 
auf dem Milhwagen herum, der 
am Morgen mit den gefüllten 
Kannen zur Stadt fuhr und am 
Nachmittag mit den Ieeren zur 
riifam. Da Fonnte man auf der 
Deichjel twippen, Hinten auf den 
Wagen Hettern und bon vorn her- 
unter fbringen, fih hinter den 
noch nicht abgeholten Mildkannen 
verjteefen und mit den Stetten raf- 
jeln, die den Anhänger mit dem 








Bulldog verbanden. Oder die Hinz 


der balancierten auf der Mauer, 
die den Hof umifchloß, fpielten 
Sandball und Fukball oder jHof 
fen mit dem Slißbogen nad; dem 
hohen Scheunendad. — Nirgends 
im Dorf war ein fe herrlicher 
Spielplag tie hier. 

An einem hellen Frühlingstag 
war die Schule früher aus als 
ionjt, da der Lehrer in die Stadt 
fahren mußte. Da ud Maus alle 
Kameraden auf den Hof ein, um 
ihnen etwas Neues vorzuführen. 
Er batte zum Geburtstag ein 
Paar Stelzen befommen und am 
Tag zuvor tüchtig geübt. Nun 
ging es fehon recht gut, jo daß er 
fich fehen Iaffen Tonnte, 

Die Mutter beobachtete ihn vom 
Kücgenfejter aus. Klaus war ein 
bübjeer unge; er war jet ge 
trade elf Sahre alt geworden, gut 
gemwachlen, blond und helläugig, 
bei den Kameraden gern gejehen. 
Wenn er fie auch herumlomman- 
dierte, Shadete das nichts, Sie 
Tießen fich gern von ihm anführen 
und gehorhten ihm willig; denn 
er hatte Schneid und wußte im- 
mer neue Spiele, 

Mit feinen Stelzen intponierte 
er ihnen mächtig. AB fie e3 ihm 
aber nahtun wollten, fiel der eine 
in eine Pfüge mitfamt den neuer 
Stelzen fo, dah fie ganz befpritt 
wurden. Da war Maus ärgerlich, 
nahm fein Eigentum wieder an 
fich und ftolgierte mit Riefenfchrit- 
ten dem Softer zur. 

Von feinem erhöhten Roften 
aus jah er die Dorfittabe Hinun- 
ter umd bemerfte in einiger Ent 
fernung eine Geftalt, die feine 
NMufmerfjamfeit erregte. Die jtei- 
Te Straße herauf [hritt ein Mann 
von feltiamenm Ausfehen, Er 
ichien kaum größer als ein zehn 
jü . Auf dem Heinen 
Körber fa ein auffallend großer 
Kopf, der don emer flachen 
Scirmmüße bededt war. Auf 
dem Nücden trug er einen Rudjad, 
in der Hand eine jchwarze Leder- 
tafhe, die er bald in die rechte, 
bald in die Iinfe Sand nahm. 

Sin md twieder blieb der Wan- 
derer jtehen, fette die fchtwere Ta- 
The auf den Boden md twifchte 




















fi den Schweit von der Stirn. 
Tie Straße führte unter blühen. 
den Apfelbäumen an einem rau 
ihenden Bach entlang. Steil 
itrecften fi zu beiden Seiten die 
Felder md Wirfen in die Höhe. 
Die Bauern waren bei der Srüh- 
jahrsbeftellung, und in den Lüfr 
ten fangen die Zerchen. 

Kurz vorm Dorf machte der 
Mann noch einmal Rajt mit jer- 
ner Bürde, Dann ergriff er ent- 
ihloffen die Tafche und jtand bald 
darauf vor dem Koffer, an dem 
Klaus noch immer Wache hielt, 

Vom Kirchturm fhlug 8 ge 
tade elf Uhr. 

A18 der Heime Mann, ohne zu 
zögern, an aus vorbeiging und 
den aepflafterten Gutshof betrat, 
rief Maus gutmütig: „He, Rlee- 
ner, wo heillft du Din?“ Der 
Sremde tat, al3 babe er c8 nicht 
gehört, ging eilig auf das Haus 
zu, jchritt die wenigen Stufen zur 
Haustür empor und jtand gleich 
darauf unter der offenen Kücen- 
tür, — Die anderen Kinder hat- 
ten ihn nicht bemerkt. Drum Hatte 
er fi wohl beeilt, daß er ins 
Haus fan. 

Allerlei angenehme Düfte 
fteönden ihm entgegen; denn 
Frau Reinhardt jtand in der blik- 
jauberen Küche am Herd und buf 
Schmabfüchlenn. Sie hatte im- 
mer fir eine große Familie zu 
forgen, umd, ihr Mann und die 
jungen Sinechte brachten vom Feld 
feinen geringeren Sunger mit al3 
Maus und Annegret don ihren 
wilden Spielen. 

Das lopfen an der Tür hatte 
fie überhört; fie jah fich exit um, 
als der Fremde mit jchnarrender 
Stimme fein Sprüdhlein herzufa- 
gen begann: 


„Faden, Nühfeide, Stopfgarn, 
Zmien, Anöpfe, Nadeln und Gum- 
miband. Schubneftel, Schuhmwichie, 
Pürften und Kamm, Topffraer, 
Scheuertiter, Seife und 

Schwamm...” 


Er fagte das alles vie am 
Schnürden ber; denn er hatte 
mandjmal schon die Erfahrung 
gemadht, daß dag den Leuten 
Spa machte und fie ihm twilliger 
etwas abfauften. 

Bei Frau Reinhardt aber ber- 
fing das nicht. Mus der Pfanne 
Ätieg der bläuliche Dampf auf, fie 
wendete die brußelnden Küdjlei 
um und jagte kurz, ohne fi nad) 
dem Sprecher umzudrehen: „Dan- 
fe, ich brauche nichts.“ Da der 
Mann unter der Tiir zu zögern 
fchien, fete fie Hinzu: „Sie find 
heute jchon der dritte, der ins 
Haus fommt.” 

„Dann habe id 
troffen“, fagte der Händler ge- 
duldig und ftülpte feine flache 
Mite, die er beim Eintreten vom 
Kopf gen hatte, wieder auf. 
Er griff nach feiner abgenugten 
ichwarzen Ledertafhe und verlieh 
das Haus. 

Gleich darauf hörte Frau Rein- 
bardt durd, das offene Küchenfen- 
iter allerlei Lärm und johlende 
Stimmen. Sie trat ans Feniter 
und bemerfte erjt jekt, mas fiir 
ein Eleiner mißgeftalteter Menfh 
in ihrer Küche geiwefen war. Laut 
und deutlich vernahm fie ihres 
Yungen Stimme: „Sag, wo will 
bloß der große Nucfad mit dem 
Teenen Männeden- hin?” 

Allgemeines Selädter folgte, 

Frau Reinhardt beuate fid} aus 
den Fenfter. „Rinder, Taht doch 
den Unfug!“ vief fie „Maus, 





ja jöledht ge- 









Unjere Baustiere... 


Die Iinfe Hand, die tft mein Stall. 
Die Finger find die Tiere all: 
Diejez fleine Däumelein ift mein 
diefes, fettes Schwein; 
Zeigefinger ift das Pferd, von fei- 
nem Reiter hodgeehrt; 
der Mittelfinger ijt die Kuh, die 
fhreit immer: „Muh, mub!” 
Goldfinger ift der Siegenbod mit 
dern Iangen Bottelrod; 
und das Seine Fingerlein foll 
mein Viebes Schäflein fein. 
Die Tiere laufen im Galopp über 
Stot und Stein hop, hop, 
alle in den Stall hinein, denn c& 
bricht die Nacht herein. 


E. Roulffon. 





Sarald, Beter...! Was hat euch 
denn der Mann getan?” 

Sie fah gerade no, wie ber 
Rerlachte mit eiligen Schritten 
dem Hoftor zuging. 

NS fie an den Herd zurüd- 
Tehrte und die fait verbrannten 
Küchlein zu retten fuchte, dachte 
fie: „Ad, was, Kinder find Kin 
der. Sie meinen e8 ja nicht böfe 
‚Er wird fi) mandes nefallen I 
fen müffen, Aber Schließlich hät- 
teft du ihm auch etwas abfaufen 
fönnen“, dachte fie weiter. „Gum- 
miband Tann man immer gebrau- 
hen“. 

Sie blidte auf die Uhr über 
der Tür. Es war halb zwölf. 
Gleich mußte der Mann mit den 
jungen Zeuten vom Zeld Tom- 
men. 

Die Suppe dampfte, die Küd- 
Iein häuften fih auf den Schül- 
feln zu anfehnlichen Bergen und 
wurden im Vadofen warm ge- 
fteitt. 

„Ein Teller Suppe und zwei 
oder drei Müchlein wären fchlieh- 
Ti au nod fir den Fleinen 
Mann itbrig gewwelen”, fagte Frau 
Reinhardt zu fich felbit. „Sa, wäre 
er nur nach dem Eifen gefom- 
men! Dies ift eine unpaffende 
Beit.” 

Während fie den Tifh dedkte, 
aing die Tiir auf, und Annegret 
erihien. Sie war act Jahre alt, 
ein flinfes Ding mit langen blon- 
den Böpfen. „Du. tommit mir 
gerade wie gerufen”, fagte die 
Mutter. „Zauf mal ins Dorf und 
fieh dic, ein bißchen um. Srgend- 
two in den Käufern wirft du einen 
Händler jehen mit einem NRud- 
fat auf dem Rüden ıumd eimer 
alten fchwarzen Sandtafche, Er 
roird dir gleich auffallen, denn 
er ift faum größer als du. Wenn 
du den fichit, dann fage ihm, er 
möchte nochmal herkommen. rn 
einer Stunde ehiva foll er Tom» 
men. — Was follft du fagen?” 

Minegret wiederholte wortge- 
treu ihren Auftrag und feßte hin- 
zu: „Den fomifchen Kleinen Mann 
habe ih ihon mandmal gejehen. 
Warum foll er den nochmal her- 
fommen?” 

„Sch will ihm noch chvas ab- 
faufen, und er joll etwas zu 
ejlen befommen. Nun lauf, Pind, 
beh din zum Eifen tvieder hier 
bist.“ 

8 Annegret die Miche ber- 
Taffen Hatte, rüdte Frau NRein- 
bardt den Mindertifch zurecht und 
jeßte das Hinderjtühldhen dabor 
und einen Teller darauf, 

(Sortfeg. umfeitig) 
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Herr Neinhardt und die jun 
gen Xeute famen vom Zeld, fäu- 
berten fi und nahmen am Ziid) 
Nlag. Maus wurde gerufen. Rod) 
che die Suppe aufgetragen war, 
fanı Annegret fchon twieder zuricd 
und meldete: „Sch babe ihn nir- 
gends gefunden. Er ijt ficher 
ichon lange weg.“ 

Mllzu eifrig fchien fie nicht nad) 
dem Mann geincht au haben. 

* 


Am Abend diefes Tages fah 
in einer Giebeljtube in der Alt- 
itadt eine alte Frau und jteicte 
beim Schein der Lampe, Wh und 
zu warf fie einen Blick nad der 
Uhr, die mit Tangem Pendel in 
die Stille hinein ticte, Einigemal 
jtand die Zrau auf und fah nad 
den Bratkartoffeln, die in der 
anne brieten. Schliehlic öff- 
nete fie die Tüv und trat auf den 
Vorplak hinaus, Horte in die 
Atnfternis des Treppenhaufeg und 
ging enttäufdt an ihre Arbeit 
zuriid, 














war fchon nach fieben Uhr, 
endlich draußen Schritte zu 
en waren md die Tür fich 
öffnete. 

„Endlich, Fridolin, endlich!” 
fagte die alte Fran. „Ich dachte, 
dir Fünft heute gar nicht mehr 
nad Haufe, Wirt mide und 
hungrig fein, Steiner. Komm, 
leg die Sachen ab, feg did) an den 
Tisch. — Haft du fo weite Mege 
heute unternommen?” 

€s Tag nichts von Vorwurf 
in ihren Worten, mr Fürjorge 
und mitterliche Güte, Mber der 
bn, ein und mißgeitaltet, 
übermidet und gereizt, geriet in 
einen furchtbaren Born. Er fchlen- 
derte jeine Tafche in einen Min- 
tet, warf den Nudja zu Boden, 
der fait noch jo doll war tvie am 
Morgen, ballte die Fäufte umd 
fchrie: „Danke, ich brauche nigjt8... 
Daufe, ich brauche nichts... Sun- 
dertmal und mehr Babe ich das 
zu Hören befommen. Da fiten 
fie alle wohlgenädrt an ihren Ti- 
ichen, wiljen nicht, oa® dag Heißt, 
von T u Tier zu geben, die 
weiten Märfche zit machen und 
feine Ware feilzubieten... Q 
etwa Fein chrliches Gefchäft? Ha- 
de ich nicht meine Ware chrlic 
erworben und zahle fie auf Sel- 
ler und Pfennig zuriiet? Aber 
fie behandeln einen toie einen räu- 
digen Hund! Danke, ic braude 
nich, — Danke, ich brauche 
nichts...” 

Seine Stinume überjchlug fi, 
das Geficht war von einer beäng- 
ftigenden Nöte 

„ber Fridolin, was ift mit 
dir? So Ferne ich dich gar nicht.” 

Die alte Mutter, ängitlich und 
jitternd, fuchte vergeblich, den 
Mrfgerogten zu beruhigen. „Ich 
bin ja von Anfang an gegen die- 
jen unglüdfeligen Sandel geme- 
jen“, dachte fie bei fich. Aber fie 
bi fich, es laut zu jagen, um 
don Sohn nicht noch mehr aufzu- 
regen. 

„St das fein ohrlices Ge 
ihäft?“ wiederholte er. „NUlles 
aute Ware von evitfleffiaen Fir: 
men, Aber nein: Danke, ih brau- 
Ge nichts... Nicht einmal, Hım- 
dertntal habe ic das heute zu hö- 
ren befommen.“ 

Er jehrwieg erichöpft und rannte 
im Zimmer umher vie ein Raub: 
tier im Käfig. „Am ichlimmften 
find die Kinder”, brad) cs zulegt 
aus Ihm heraus in ohmmädhti- 
gem Schmerz ımd Grimm. „Sch 
hätte es nie fir möglich gehal- 
ten... Ich Habe Kinder dad; fo 
gern.” 

































Na Ianger Zeit erit gelang e8 

der Mutter, den Sohn zu be 
jchrwichtigen. Er feste ji auf 
den Stuäl mit den erhöhten Bet- 
nen, der eigens für ihn angefer- 
tigt worden war, machte fih über 
die heißen Xratfartoffeln her; 
aber er jah von feinem Teller nicht 
auf, und nur die Mutter Tieg ab 
und zu ihre Wlice auf ihm ru- 
ben. ML3 er durd, das Eijen und 
den heißen Tee geitärkt und be- 
tuhigt war, fing er nochmal au: 
„Es ift ja vielleicht ein Unfim, 
dak ich das angefangen habe mit 
dem Handel. Aber ich fanı 08 
auf die Dauer nicht mit anfehen, 
wie du dich don Früh bis jpät 
plagjt, Mutter. Bis in die Nadız 
hinein jißt du über dem Strick- 
zeug, und Schließlich zahlen fie dir 
do bloß ein paar Mark für die 
Din Da must du doch Icon 
verjtehen. wenn id) auch mithelfen 
till zu verdienen.“ 
‚Manchmal Haft du auch fchen 
ganz Ihön mas heimgebracht“, trö- 
itete die Mutter. Sie räumte den 
Th ab md jehte Hinzu: „Und 
wenn 23 heute weniger tft, danın 
ift 8 morgen toieder mehr. Wie 
heißt es im Ried: 

















Sotlte e3 gleic, bisweilen feinen, 
als verliege Gott die Seinen, 
ob, jo glaub und weiß ich dies: 
Gott Hilft endlich doch gewik.” 


As Fridolin längit fchlief, foh 
die alte Frau nod; immer an ih- 
rem Stridzeug. Die „Dinger“, 
wie Fridolin fie genannt hatte, 
waren immerhin imitande, Mut 
ter und Sohn über Waffer zu hal- 
ten. Strümpfe und Soden, Strid- 
jaden und Puls, Erftlinasjahen 
und Bettjafen —, da3 alles ver- 
fertigte die fleißige Frau jchon Seit 
manchem ahr. Aber jert Thiirte 
fie das Alter. Bald wurde fie 
fiebz Dir Sände waren von 
Sicht geplagt, die Augen trübe 
der Rüden tat weh. Mas follte 
werden, wenn fie nicht mehr ar- 
beiten Fonnte oder gar, wenn fie 
von Gott abberufen würde? Mer 
forgte dann fiir den „Rleinen“, 
wie fie ihn noch immer nannte, 
Die beiden bübfchen, wohlgeftalte- 
ten Scheitern, die Fridolin hat- 
te, waren Tängit verheiratet md 
hatten eigene Familien. Sie fonn- 
ten den Bruder nicht bei fich auf- 
nehmen. Was follte einmal aus 
ihn werden? 

Mehr noch als um fein äußeres 
Wohlergehen forgte fih die Mut- 
ter um fein inneres Gleihgerwicht. 
Bis jeßt hatte fie noch immer Bit- 
terfeit und Verzweiflung bon ihm 
fernhalten fönnen. Er hatte Ro» 
heit md gitmütigen Spott, vo 
er ibm einmal begegnete, aleich- 
mütig hingenommen. Einen fol- 
Gen Verzweiflungsausbruh wie 
an diefem Abend hatle die Mutter 
noch nie erlebt. 

Die alte Frau ftand in der fhrä- 
en Dachfammer, die Fridolin 
Schlafgemach diente, und be 
trachtete den Schlafenden mit for- 
genden Bliken, wie man ein Elei- 
nes ind Liebevoll betrachtet. Sie 
dachte an die vielen Tränen, die 
fie um diefes Kind neweint und au 
*e vielen Gebete, die fic feinet- 
wegen zum Simmel geichiet Hatte. 
Sie wuhte in diefer mitternächti- 
timde Fein anderes Giehet 
i Lieber Serr, bewahre 
v Vitterfeit und Verzmeif- 
fung ımd gib, daß er nicht alfemn 
md verlallen zuritdhleibt, wen 
dur mich eimmal zu dir rufft.“ 


(Schluß folgt) 





































Ahram Funk F 
(Sortiet. von &. 55) 


Br, Ir. Törws leitete die Trauer- 
feier. uerft fprad) Br. Mb. Ron- 
rad über Phil. 1, 21: „Chrijtus 
ift mein eben, und 
mein Gewinn.“ Ziweiter Redner: 
Br. Seine, Cörz — Pi. 5. Danıı 
jprad Lehrer E. D. Toms über 















erdor der MEI. fan- 
gen ihrem gewejenen Mitichiiler 
die Abfchiedslteder. 

Die Eltern des Berjtorbenen 
rufen nadträglid allen Zeilneh- 
mern, allen Vlumenfpendern, den 
Brüdern die da dienten, und den 
Elearbroofer Schweitern für alle 
erwwiefene Liebe und Entgegen- 
fommen, für das gefpendete Frau» 
ernabl, ein herzliches „Danfe- 
ihör“ umd „Vergelts Gott”, zu. 

Mbram ijt der fehfte aug der 
Samilte Funk, die das Seil nad) 
oben jtraffer ziehen. 


Im Anfteage der Eltern A. 
Funk, 

DB. Friefen, 

Elearbroof N. N., 

NN. 3, Abbotsford, B. €. 


Witwe M. EN. % 


geb. Heidebrecht, ijt am 20. Ja- 
nuar, 6 Uhr morgens, vom Ober- 
birten abberufen worden. Sonn- 
abend, den 23. Sanıar, wurde 
fie don unferer Fire aus, Ede 
St. George und 4915 Ave, Van- 
eouber, zu Orabe getragen. Tas 
Eingangslied „Sei Seiland 
meiner Seele, laß an deine Bruft 
aid Fliehn...” richtete die Vlide 
der Zeidtragenden himmelan, Mit 
der Begräbnisanfprade diente 
Aelt. 3. B. Wiens, Sein Tert war 
2. Kor. 4, 17—18 und 5, 1—8. 
„Daheim zu fein bei dem Seren“, 
war der tröjtende Grumdton die- 
fer Zeichenrede. — „Wir begegnen 
ums einjt drüben in dem Land der 
Seligfeit”. — Vom Schreiber die- 
jes folgt nun das Lebensverzeich- 


nis: 








Vitwe Maria Martens, geb. Hei- 
debrecht, am 20. Sanıar, an ide 
rem Geburtstage, umd ift hinüiber- 
gegangen in das Reich de8 Schau: 
ens zum eivigen Leben, 

Sie wurde am 20. Sanuar 1880 
in Hamberg, Molotihna, Sidruß- 
land, geboren, two fie aud; ihre 
Kinder--und Sugendjahre unge» 
trübt verlahte. Frühe befehrt, 
wurde fie 1899 auf das Belennt- 
nis ihres Glaubens in dem PBor- 
denauer Gotteshaufe von Nelt, 
Dietrich; Baerg getauft. Im Of- 
tober 1899 trat fie mit unferm 
{, Toter David Neufeld, Gnidden, 
Gfaterinoslawer Goubt., in die 
Ehe, Diefe währte 21 Sabre und 
wurde mit 12 Kindern gefegnet, 
don denen 3 im frühejten Rindes- 
alter ftarben. 4 Söhne, 1 Groß. 
john und 4 Schwieger’öhne mur- 
den 1911 in Rußland verfchleppt, 
und eine Großtochter 1944 in 
Polen vermißt. Trübfalshite — 
Mennoihidfal! Ein Sohn mit 
Samilie wohnt 3.31. in Para 
ua. Eine Tochter tmd zmei 
Schwiegertöhter wohnen gegen- 
woörtig mit ihren Angehörigen 
in Ontario. 3 Töchter mit ihren 
Familien famen 1948 nad Ra» 
nada, fpäter nad) Vancouver, 8, 
€., wo fie dank Gottes Gnade ihre 
eigenen Heime haben. Die Ber- 
forbene Hatte 39 GBroffinder, 
von denen 6 gejtorben find, 5 














Im Seren fanft entichlafen it 


Urgroßfinder, von denen ems 
tot. Nach dem Xode ihres eriten 
Gatten trat die nun Seimgegan- 
gene nad zwei Jahren in die Ehe 
mit Gerhard Martens von Ham- 
berg. Diefer gemeinfane Lebe 
weg währte 19 Jahre, Seit 1951 
fränfelte fie periodiidh, zuerft an 
Herzleiden und zulegt an Magen- 
frebg. Sie ijt ein Sahr bettläge- 
tig gewejen. Im diefer langen 
Krankheitsgeit hatte fie dauernd 
da3 Bedürfnis, die Gottesdienfte 
zu befuchen. Aelt. 3.8. Wiens 
md wir durften im Krankenzim- 
mer mit ihr und ihren MAngehö- 
tigen innige Gemeinihaft am 
Wort Gottes mit Gebet und Lied 
pflegen. 

An ihrem 74. Geburtstage ijt 
jie den eriten Tag in der jeligen 
Erwvigkeit,. Der Bollendeten Iepte 
Worte waren:, Der Herr mird 
nich bald heinholen”, und „Nie- 
mand aus dem großen Samilien- 
freife joll berlorengehen, alle De 
len Simmelserben werden“. 

Draußen auf dem Mountain 
Vier - Friedhofe amtierte Welt. 
3. Wien?. Der Ieife riefelnde 
Schnee, die Blumen auf dem fri- 
fen Grabeshügel, — weld) eine 
feierlich erhebende Andacht. 


Auf Wunfd) der Leidtragenden, 


B.B. Friejen. 





Eanadian Alennonite 
Bible Eollcac, Wpa. 


Sn jüngjter Vergangenheit 
durfte unfer College wertvolle Ge- 
fchenfe entgegennehmen. Unter 
diefen war ein neuer Negiftrier- 
apparat am Eoftbariten. Diefen 
ichenkte Here Peter Enns, ein 
dorjähriger Student, unferer Aı- 
italt. Die Maihine wurde bon 
Herrn Menno Friefen aus No- 
jthern gefauft, der fie dem College 
fiir den Selbftkoftenpreis von 
H210 ablieh. 

Einer unferer Studenten, Bill 
Bloc, bedachte das College mit 
einen felbftangefertigten Mufit: 
itehpult . 

Ein drittes Gejchent erhielten 
wir bon Melt. Benjamin Eiwert, 
als er unierer Bibliother das 
Bud „Im Schweihe deines An 
gefichtes“ einaliederte. 

Unfere _ laffenräume, die 
manchmal fchon recht Tnapp an 
Sibgelegenheiten waren, wurden 
durd; 15 neue Stühle bereichert, 





und 10 weitere Stühle werden in 
näditer Zufunft eintreffen. Dies 
wertvolle und fehr zeitgemäße Ge- 
ichent erhielt das Bibel College 
von den Eritudenten. Außerdem 
haben fie unfer zimmer mit 
4 größeren und die laffenräu- 
me nit 4 Meineren ‘hen verfe- 
ben. — Allen Gebern einen herz- 
lihen Denk! 

An legten Freitag ftatteten wir 
der Studentenfhaft des M. Br. 
Vibel College einen Vefuh ab. 
Das don ums geboten rogramm 
beitand in der Aufführung des 
VBühnenfti „Net my people 
90”. Darauf erfolgte eine freund- 
lie Bewirtung von den Gaftge: 
bern. Wir glauben, dar der Bo- 
juch die erwarteten Nefultate 
hatte. 

Unfere Bejucher in diefer Mo- 
che waren: Nelt. Sohann En 
Prediger Danis, 



























minar in Chifago, unter uns. 
Er md Lehrer 3. Konvad Teiten 
einen Mufifurfus, der von 20 


auswärtigen Intereffenten befucht 


wird. SD. 


Briefe von Kefern: — 


Sillsboro, Ranjas. 

Am 19. Zanııar Fam Frau Ka- 
tharina Kafjdorf wohlbehalten in 
Vitae, Hans, USW, auf dem 
Slugplage an, Dort wurde fie von 
ihren Kindern 3.W. Warfentins 
u. Frau Rilfy Seifte, 
ter, Tiebend embfangen e mad) 
te die Reife big Miami, Florida, 
mit Zamilie Jacob Luk aurfan 
men; dort trennten fie fih und fie 
fam die lette Strede mit einem 
Vegleitfehreiben. Warfenting ver- 
Teen die Mutter 1949 in Ro- 
lendam, Paraguay, Familie Feie 
ite fah Mutter nach 8 Xahre lan 
ger Trennung wieder, E3 ivar- 
teten 5 Großfinder, die ihre Oma 
zu erjten Vale im Leben fahen, 
Mutter Aafdorf hat 3 Töchter, 
davon murte die jüngjte Tochter 
allein in Paraguay zuriichleiben. 
Sat num der liebe Gott uns bis 
hierher jo qnädig geführt, Togen 
wir aud die Zukunft getroft in 
feine Sand. Eines Tages toird 
Mutter Kafdorf ihre drei Kinder 
tieder beifammen haben! i 
diefer frohen Hoffnung trat fi 
neue Land ein, 

Die Toter, 


. FR. Warfentin, 




















P> 


= 
Wa 
Kırmadier begegnen. 
übertwältigend. 


und 
Grup! 


Wir bilden Grupp 
Ss it gut jo. ber genügt 
‚ aber wir follten uns ftets d 





Cofühl_dex Kfolterung 
heren Gruppen werden. 


meinde 


zugehörig”. 
DR? 











Auf verfehiedene Art werden wir Nanad 
ich am mir jelbft beobachten, die davon berichten, 
Es foftete mich einige Zeit, 
dic IMPERIAL BANK OF CANADA 
9 einen freundlichen und Hö 

Seitdem babe ich niema) ö 
BANK um Rat und Auskunft zu fragen — 
Die IMPERIAL BANK OF CANADA ift hefannt als 
Bank, „die durch ihren guten Sumdendienft aufgebaut wucde“ 


Einftellung gegenüber den Banken 

Mut aufbradte, zum exjten Male in 
zu gehen, aber id; erhielt 
air fofort mohler hurde. 





öilfe für mich, 


Nbnen mir verfichern, 
Verfügung fteht, 








jaran erim 
Gemeinde gehören, einer Probinz und einem großen neuen Lande, 
au verlieren, jollten wir aftive Mitgliede 

AS ich erjtmalig freiwillig meine Dien 
Semeindefanmlung zur Verfügung ftellte, 
plößlich war ich nicht länger ein Muhenftehender 
Und wenn mich jebt di 
‚ dann ann ich nur lachend antmor 
einer, aber dies ift jegt meine Heimat.” 


SS SSIII I 4 
„Unter uns“ Z 


von Fr. Maria Fricfen 


Die Einfanteit ift, glaube ich, eines der größten Kro 
Mandmal iit die 


+; 





te, dem hir Neus 

Sremdbeit unjerer menen Umgebung 
um Ddieje Ginfamfeit zu bekämpfen, 
Vielleicht gehören toir zu jold) einer 
evn, daf; Iuie ebenfo zu cin 
Imaun 
diejer grü= 
fte in einer 
tat ich eimen folhen Schritt, und 
— ich, fühlte sur Ge 
Leute fragen: „Bit du ei 
n: „Bielleicht twar ich einmal 


























Verfchiedene Menderungen Krur 
Cine Wenderung i 
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ichen Empfang, day; 
', die IMPERIAL, 
par immer eine große 
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ta und ich Tamı, 
da; diefer Numdendienit einen jeden bon Xhnen aur 
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Bausreinigung. 


„Ha”, denken manche Tieben 
Frauen, 

„Dies geht ung wohl bejonders an, 

Sind wir e8 doch, die danadı 
ihaun, 

dap alles im Haufe ‚pie amd 
ipan’.” 

Ia, mander Mann Takt fichs 
nicht träumen 

Was es an Zeit und Mühe 
nimmt, 

Tagtäglih alles aufzuräumen 

Und aufzumwafchen! — DObg nicht 
jtinunt? 


„Savohl, es ftinmt: Wir find jehr 
veinlic) 

Wenn unfre Möbel find beitäubt, 

Wenn die Gardinen nicht recht 
veinlich, 

Den Fußböden der Glanz geraubt. 

Dann wifchen, puren wir und 
fehren 

Bis alles blank und jauber ift, 

Das braucht ung num fchon feiner 
Iohren, 

Weil es doc) felbftverjtändlich iit.” 


Auch in den Winkeln und den 
Een 

Das jharfe Uug’ der Hausfrau 
wacht; 

Da darf fein Spinnlein fich ver- 
itecfen, 

Gleich wird ihm der Garaus ge 
madıt. — — 

Doc Kann durch allzuftrenges 
BWaden 

Man and, den Sausgenoffen Teicht 

Das eigne Heim berleidet maden, 

Da; die Gemütlichefit draus 
weit? — 


Ad ja, an unfve Häufer wenden 
Wir fopiel Zeit und Geld und 
Kraft, 


Nicht mwilfend, wann’s für ung 
mag enden , 

Wie bald der Tod himveg uns 
tafft. — 

Wie aber fieht’s, ihr lieben 
Scweitern, 

In unfrer Herzensfammer aus? 
Liegt da noch Sindenjtaub von 
geitern? 
Fegten ven alten 

aus? 


Schmuß wir 


Wenden wir auch 
nung 

Soviel Fleiz und Sorgfalt an, 

Daß man darin — o die Beloh- 
mung! — 

Den hödften Gott aufnehmen 
fan? 

Sind die Gebetsfeniter weit offen, 

Dafz Geiftesluft den Raum durch- 
weht 

Und Glaube, Liebe, frohes Hoffen 

Uns täglih aus dem „Wort“ 
zugeht? 


an diefe Woh 





Dder mil wir es beklagen 

dah wir fo mancherlei verfäumt; 

nd zu unfrer Beihämung Jagen, 

Dap dies umd das nicht aufge 
räumt? 

Sah'n wir bei anderen nur Flef- 
fen, 

Weil umjre Fenfter wicht mehr 
Har? 

Und juchten immer zugudeden - 

Was etwa nicht in Ordrung war? 





Dann fait ung tun, was in dent 
Falle 

Zu tun uns bleibt und was be 
reits 

Andere gelan unzäh'ge Male: 

Sausreimigung halten unterm 
Kreuz. 

Anna Bärg. 





Allen Mütteen, 
Bon Frau A. Hoffman-Genf. 


(Fortfegung) 
Waprheitsliebe. 


„Die, welhe jelber nicht, alle 
Achtung verdienen, verfäunmen 
gern, fie andern zu beweijen ı. 
erniedrigen dadurd ihre Näch- 
ften, zumal ihre Kinder.” 


Wir alle möchten wahrheitslie- 
bende Kinder haben. Wie fün- 
nen wir fie befommen? 

Die erjte Bedingung tit jelbit- 
vodend, dep fie in einer Wahr- 
beitsatmofphäre aufwachien. Zwei 
Dinge aber, die fie fich doch fort- 
während gegenmärtig alten foll- 
ten, vergejien oder willen jogar 
viele Mütter nicht: 

1. Das Mind wird mit einem 
Nahahmungstrieb geboren. 
richtet fich nach dem ihm gegebe- 
nen Beifpiele und ftinmnt jein Be- 
tragen nad) demjenigen einer 
Umgebung ab. 

2. Das Kind merkt in einem 
erjtaunlich frühen Mlter unfere 
Zügen, ımfer Doppelfpiel, felkit 
unfere Feinften Unaufrichtigfeiten 
amd Verjehleierungen. 

Sewiß, die Mehrzahl der Mi 
ter, alle quteıt Mütter, Gaben 





‚nen Abjcher vor offenbarem Be 


teg. Sie halten darauf, vor id- 
rom Rinde die Wahrheit zu fanen 





Sie tänfihen es nicht. Die Suppe 
ift angebrannt, fie geben es offen 
zu, Seine Arznei jchmertt twider- 
lich. Sie jagen: „Sa, fie Ihmedt 
jchlecht, aber fie wind dir mwohl- 
tun.” Sie drohen nicht mit dem 








Gendaum umb dem  fihtwarzen 
Mann. Sie halten gewifienbait 
ihr DVeriprehen. Das it Jen 
viel. 


Aber es ijt noch nicht genug. 
Unfere Kleinen Kinder haben ein 
fo zartes Gemüt, dab fie felbit 
die alferleichtejte Veritellung, den 
alfergeringiten Mangel an Auf 
richtigkeit und Offenheit hera 
fühlen, Cine tatfählihe Lüge 
wirft auf ihre Seele wie Gift 
auf den Leib. Wen fie wachien 
und gedeihen jollen, brauchen fie 
Erzieher ohne Fleden. Senanig 
feit, Beitimmtheit und dbölli 
Marheit iind für fie unentbehr- 
lich. Sie dedürfen auch des völli- 
gen Vertrauens der Erwachjenen. 
Nichts erichüttert die Ehrlichkeit 
eines Kindes mehr, als wenn c8 
entdect, dak man ihn wicht blind» 
Iings glaubt. Die Kleinen, die 
die Wahrheit verdrehen, find 
oft durch die fittfihen Mängel 
der anderen dazı verführt wer: 
den 
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„stage dich, ob dein Kind die 
Wahrheit zu Tagen vermochte. 
Log 8 aus Anait vor dir, fo 
verdient dir die ihm zugedachte 


Aennsnitifche Bundichan 
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Strafe, denn du hajt did an 
ihm vergangen,” 


„Du hattejt es gelagt, 10 habe 
ich geglaubt, dab id’S getan hät- 
te“, ichluchgte ein Meines Mäd- 
den, dem feine Mutter in etwas 
rauher Weife irgendeine Miffetat 
auf den Kopf zugefagt md das 
fi) auf der Stele unter Tränen 
fir Thuldig erklärt hatte. 

"inige Tage darauf aber ınt- 
deekte die Mutter zu ihrem Schtef- 
fen die völlige Grumdlofigkeit ih- 
rer Terhuligung. Man Fan 
fi, ihre Vejtürgimg vorftellen . 

Welh eine Lehre für fie und 
uns alle, denn jolhe Dinge geiche- 
hen oft genug, gerade in den Häu- 
fern, wo die Mütter willensitark 
und die Rinder veriihüchtert find. 


wer %* 





„Die Grundlage jeder Fittligen 
Erziehung mug SHochhaltung 
der Wahrheit jein.” 


Unter den Sindernilfen, die 
den Ihmalen Weg zum eigen Le 
ben bilden, richtet die Faljchheit 
mit ihren Selfershelferen Betrug 
und Veritellung, ftetS die unliber- 
windlichite Schranke zrifchen ums 
und anderm  höchiten Biel auf. 
We wichtig allo it es, umnfere 
Sinder davor zu warnen! 

Der Kampf mu fh aber zu 
alleverjt gegen uns jelber vichten 
Die erjten Siege müffen über un 
jere eignen Verjuhungen davon- 
getragen werden. Nur joweit wir 
Einfluß verdienen, werden wir 
auch jolhen auf unfere Stinder 
ausüben. Wir prügen ihnen das 
ein, was wir perjönlich erwor 
ben haben. Wenn eins von ihnen 
an unferem Betragen einen Man 
get an Ehrlichkeit entdeckt, danıı 
bemühen wir uns nachher verge 
bens, aus ihm einen geraden und 
Haren Charakter zu bilden; mur 
ganz ausnahmsweiie Fan das 
noch zuitande fommen. 

Um des Wohles unferer Kün- 
der willen mitifen tote alfo voll 
und ganz aufridhtig fein. 
Unvedlichfeit ihadet nirgends jo 
anı heimijchen Herd, fie zer 
joßt, fie zerftört dort alles. Der 
lauterite Freimmt jellte unfere 
ehelichen Beziehungen regieren. 

„Ummöalih  dmehzuführen”, 
werden manche Ehefrauen dverji- 
ern, „amfere Männer Find zu 
itreng; vor allem müfen wir ung 
bitten, fie nicht zu_ deritunmen. 
Es biege, ung den Strid um den 
Hals legen, wenn toir ihnen ge- 
wiffe fleine Ausgaben, dieie und 
jene Irrtiiner befennen twirden 
oder ihnen die Mißgejchiete beich- 
teten, deren Urjache oder Opfer 
wir in der Wirtiehaft find, Kurz, 
wenn wir fie iS in die geringiten 
Einzelheiten des täglichen Lebens 
eindringen Tiehen. Die Männer 
find unfähig, Fi im unfere Lage 
zit verjegen, man muß fie eben 
zu nehmen tilfen. Manches wird 
beifer derjchtiegen. Wie viele 
Streitigfetten werden vermieden, 
wenn man der Wahrheit cin 
Mintelben  umbängt!__ Wenn 
5 eier Frau an Schlaudeit 
und an diplomatischen &e- 
jehiet gebricht, dan mu fie auf 
vie Verger rechnen. So ift e8 ge 
wejen, jolange die Welt Iteht, und 
daran Täht fich mihts ändern.” 

eh Tane euch im Gegenteil, dal 
es immer eine fchlechte Wolitif 
it, wen man feinen Mann hin» 
tergeht, und daj; es ein morali- 
scher Mord ift, wenn man jeme 
Rinder befügt. Wen die Mut- 
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ter ihren redtmäßigen Plag im 
Haufe einnehmen will, fo muß 
fie den Kopf ohne Scheu erheben 
dürfen. Umwahrheit macht jehüch- 
teen, furchtfam, fie verrät fid, 
wenn nicht heute, jo doc; morgen. 
Wird fie nicht durch Lift und Bor- 
figt aller Wet geftügt, dam fällt 
fie zujammen. Es tft eine ftete 
Sorge, eine drohende Schmad), 
die wie ein Damoflesieiwert über 
unferen Säuptern jehwebt. 

Die Wahrheit läßt uns aufrecht 
itehen und befreit uns. Wenn fie 
unummwunden, ohne Xorbehalt 
ausgeiprachen wird, dann Fam 
wohl ein furzes Gewitter entite- 
hen, aber in feinem Simerften 
ehrt der Mann diejenige, die den 
Mut der vollfommenen Difenheit 
hat. 

Sit diefe num beftänd 
nach und nach der herufchfü 
Satte gegenüber »diejer Fühnen 
Rechtichaffenheit ehvas von feiner 
ihroffen Art ablegen mirien. Wo 
man die Furcht nicht Fennt, hat 
der ITyranı jein Necht verloren, 
er mu abdanfen oder zum min 
deiten jeine Eden abjäleifen. 

Da, two eine Mutter fir das 
Gute und die volle Wahrheit lebt, 
gibt cS weder zwei Lager nad) 
Hei Parteien. Die Kinder chren 
die, die fie als tapfer und treu 
erfennen, fie werden fie, vielleicht 
ohne 08 zu beabfiätigen, mädhtig 
und mit den Sahren inner wirt 
jamer beichügen, Sat die Gat- 
tin eiws harten Mannes den 
Mut, gevijfendaft wahr zu bfei 
ben, jo wird allmählich ihr Leben 
leichter werden, Bis zu dem Tage, 


















wo man the endlich vollfommene 
Gerechtigkeit mwiderfahren Täßt. 
Ihr Mann lernt nachzirgeben, 


während fie jelbjt größere Unab- 
bängigfeit und Freiheit erlangen 
wird, Mo die Wahrheit herricht, 
it dag Glück nur eine Zeitfrage. 
Zu edlen md jtarfen Charafte- 
ren geworden, müflen die Kinder 
einer durch md dur wahren 
Mutter diefe mit ihrer ehrerbi 
tigen Liebe umgeben und fie jelin 
reifen 





(Fortieß. folgt) 


Sreendaler Schiwe- 
iternverein, B. €. 


Wir hatten unfern Weihnachts- 
abend am 19. Dezember im Hau- 
je der Seichviiter Sacob Sanzen. 
Zu unferer Freude waren 39 
Schweitern erjchienen.  Dbzivar 
unfer Programm nicht großartig 
und groß war, jo fant doch jede 
vejter nit dem Wunfch und 
Verlangen Hin, einen Segen fr 
fih mitzunehmen, und and, einen 
Segen auszujtreuen. Der Herr 
bat diefes Gebet erhört, denn ich 
glaube fejt, niemand ft ungejeg 
not von dannen gegangen. 

Schon als man eintrat, jah man 
einen in Liebe zubereiteten Feit- 
jaal. Alle Anwejenden hatten fich 
nm einen acdertten Tiich gejebt. 
auf den auch der brennende 
Ehriitbanum nicht fehlte. Darun- 
ter lagen die in Liebe gepadkten 
Weinachtspädhen, Nach der Em- 
leitung dan amferer 1. Leiterin, 
Schw. 9. Did, jang ein Schwe- 
jtern-Quortett mit Gitarren-Be- 
leitung das Lied: „O Zeft aller 
heiligen Feite”, Darın handen wir 
durch eine Schwerter nad Quf. 
2, 33—32 auimerfian gemaht, 
wie oft anı Weibnachtsfeite das 
Nebenjächliche die Sauptfadhe ver- 
dränge, md fie erläuterte, wie 



























Das Röslein. 


Ic. wei ein Föjtliches Nöslein, 

das blüht nicht auf dornigem 
Straud. 

Es blüht an der Brujt meiner 
Riebiten, 

fo Hold wie fie ift es aud,. 

Das Röslein ijt nfer Kimdlein, 

die Augen glänzen ihm braun; 

und blicjt du Hinein, find tief 
drinnen 

zwei goldne Engel zu jehaun. 





Die 
und 
Sie 


und 


Engel grüßen gar Lieblich 
fingen vom Simmelteic). 

hüten das föjtliche Nöslein 
unjere Liebe zugleich. 


Walter Steinbed. 


ee 


man in die rechte Weihnachtsitim- 
mung Füme, umd tie wir in die 
twartende Stimmung fämen. 8 
ihien wirklich fo, als fehre die 
Weihnadtsjtinmumng in diefem 
NRaume ein. Nachdem mehrere 
Sedichte vorgetragen und mehrere 
Lieder gefungen worden waren, 
wurden uns no manche Verhei- 
hungen in Erinnerung gebradht. 
Dann folgte ein  gemeinfames 
Siebesmahl und darnadı die ger 
genfeitige Belherung. 

Nachher gedachten wir einer 
Familie, die zum zweiten Male 
ihr Sem  verlaffen hatte und 
ein nenes aufbante, Mit einer 
Sebetsitumde nahm unfer fehöner 
Abend jeinen Abichluß. 

Ufer Wunsch ift nd) fernerhin: 
Wir möchten mit unferer Arbeit 
und Sunfanmenkunft einen Bau- 
sten zum großen Yau beitragen. 
Der Here möge 03 geben. 

Ein Gruß an alle Schwejtern 
dereine! 





ED, Sardis, D.C. 








Während der ganzen Jugend 
es Weibes ijt der Traum vom 
eigenen Heim die Unteritrömung 
in ihren Dajein. Dafitr verläßt 
fie jomwohl ihre Studien als_ihre 
Beihäftigung, wenn fie wohlha- 
bend genug dazu iit. Und fie Han- 
delt dabei in voller Nebereinftim- 
mung mit ihren Glüdsinftinkten, 
während ein Mann, wenn er fo 
handelte, all feinen Slüdsinitint- 
ten ins Geficht jehlüge. Und in 
den meiften Fällen verlafjen die 
Frauen ihre Tätigkeit nad außen 
ohne Entbehrung; denn nur fel- 
ten empfinden fie Liebe für 'die 
Arbeit als jolche. 





Ellen Ken. 





Küchenwinte. 
Mais „pritterg". 


Sieben Sie cine Y% Taffe be 
reits gefiebtes Mehl, 2 Teelöffel 
Vadpulder, 1 Eplöffel Zuder, 1 
Teelöffer Salz, 19% Talfe mweibes 
Maismehl (Cornmeal) zujam- 
men, fügen Sie 1 jehr fein ge 
wiegte Bmiebel, 1 geichlagenes 
Ei, 3% Taille Milch umd 1 Tafle 
aut abgetropfte Maisförner (au8 
der Büchje) hinzu. Mit einem 
Teelöffel Yäht man die Maife 
nacheinander in das Fett gleiten, 
das man auf 365 Grad F. erhikt 
bat. Baden Sie immer nur eini- 
ae wenige Fritter zur jelben Zeit, 
damit fie Raum haben und gleich 
mäßig bräunen. Die Maffe ergibt 
24 Fritters ©. 
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16. Fortfegung. 


Da fan e3 vom Bett: „Chrijti 
Blut und Gerechtigteit —* md 
Donate Fonnte fortfahren: „Das 
fit mein Schmud und Ehrentleid 
— darin will ich vor Gott beitehn, 
wenn ich zum Simmel werd ein» 
gehn —” 

Scheu jah fie zu Hami Hin, 
deren Mugen num gefhloffen wa- 
ten. Sie jah aus wie eine Tote, 
aber die Kleine Bruft hob und 
fenkte fih in unregehnäßigen 
Aemzügen. 

„Sie jchläft“, flititerte Donate 
dem Doktor zu. Er fühlte den 
Puls, fagte aber nicht?. Er wuh- 
te, das Kind Ing in tiefer Bervuft- 
Iofigfeit, aus der e8 vielleicht Fein 
Erwaden mehr gab. 

Schwefter Amanda Fam zuriick 
— fo Ieife und behutfam, wie 
Donate e3 der Ichiveren Berfon 
nicht zugetraut hätte, Sie blidte 
prüfend über das Mind hin umd 
ah dann fragend den Doktor an. 
Der Hob die Achfen. „Wenn fie 


nit fo ftart ausgeblutet ti- 
you 

Da durhzudte ein Hoffnungs- 
ftrahl Donate, — „Rönnte man 
nicht —“ 


„Sch weil, was dit Ddenfft", 
ergänzte der Doktor, jie hat ja 
auch diefelbe VTutgruppe wie du, 
aber das Ser; wirde den Fie- 
berftoß wicht aushalten —" 
Hanni wieder. 
08 dunter —" 
einer Weile: — 
ften Dimfelheiten 
hinbegleiten —" 
Senfser — md 












„Durch, die t 
fanır uns Nefns 
Dann ein tiefer 
wieder Stile. 

Schwefter Amanda  feihtete 
mit fanfter Sand die trodenen 
Rippen an. Der Doktor Tick den 
Puls nicht aus der Sand. 

„Mein Blut — id gäb’s ihr 
fo gerne —", flüfterte Donate, 

„Warten.“ 

Stille. Irgendwo fehlrg eine 
Uhr. Ein Vogel jang vorm Fen- 
fter, dann flog er auf — verlor 
fich in der Ferne. 

„Haltet mich nit auf—“ Fam 
8 bon Sana Lippen, und 
Schwefter Amanda fuhr fort: „der 
Herr hat Gnade zu meiner Reife 
gegeben.“ 

Der Doktor fah Donate beden- 
tungsboll an. 

„Das war der Tert der Grab- 
rede ihrer Mutter“, erklärte 

- Schwejter Amanda, „da tauchen 
nun in der Schwäche die Erinne- 
rungen auf und finfen Ipieder un» 
ter —* md fie ging gleihgültig 
wieder binaus. 

„Oroßbater, bift du: da?” fragte 
Hanni — bielleicht hatte fie die 
Tür nehen hören, 





MINNIE 
GROSCH 







Eine 
Begegnung 





heute 





















„Er kommt bald!” tröjtete der 
Doktor — feine tiefe Stimme 


Hang überaus beruhigend umd 
weich. 

Und wieder lag Sanni ganz 
still. 


„Sp geht eine Seele heim, jo 
still und friedlich —” 

Mber nein, immer nody twurde 
Hanni irgendwie feitgehalten. — 
„Donate joll_das Kreuz niit ver- 
aeijen!” füfterte fie haftig. „Er 
it um unjerer —“ 

„Mifjetat willen vervundet und 
um unferer Sünde willen zer- 
ichlagen”, ergänzte der Doktor, 
„die Strafe Iiegt auf ihm, auf 
daß wir Frieden hätten —“ 

„Srieden“, flüjterte Donate, 
„BStieden auch für mich! Sie it 
immer noch beforgt um mid, das 
jühe Kind —” 

„Nicht aufregen!” Der Dof- 
tor Hafcıte num nad; Donates Puls 
— md zog fie dann nad der 
Senjternifge, „Geh jegt Hin- 
über“, befahl er in ärztlich-fachli- 
em Ton, „und berihte der Mut- 
ter, wie es jteht. Sie wird fen 
darauf warten.“ n 

„ch möchte aber von Sanni 
nicht tweggehen.” 

„Eine Schwejter wird hier die 
Wache Halten. Sch felbit muß 
jegt nody auf Stadtpraris. Men 
ich zurücfomme, und die Darm- 
dlutungen haben fich nicht wieder- 
bolt — vielleicht Fame dann doc) 
eine Butübertragung in Be 
trade —" 

Donates Augen lenchteten auf. 
„Sa will id) hier bleiben folan- 
ge — bitte, ja?“ 

„Es werden aber zwei Stunden 
darüber hingehen, biS ich wieder 
Fomme, Wirft du durchhalten?” 
Es war dem Doktor felbjtver- 
Ntändlid, daß er in diefer vertrau- 
ten Stunde gemeinfamen Erle 
bens das Du gefunden hatte, 
und Donate fiel auch nichts dabei 
auf, 

„sch halte Sur!“ verhieg fie 














tapfer. 
„ber nichts Anmmötiges ihre 
hen! Eine Seele, die auf der 


Reife ift, will nicht gejtört fein —” 

Nım jaß Donate allein an San- 
nis Bottchen, die Mingel in der 
Hand, damit fie bei jeder Verän- 
derung Schweiter Amanda herkei- 
rufen Fonnte. Sie meinte jpäter, 
diefe zwei Stunden wären fo 
lang wie zwei Gtwigfeiten ge- 
ofen. 

Vielleicht warcı fie die wichtig: 
iten Stunden ihres ganzen Le 
bens, denm fie Ternte in diefer 
eit beten. 

Bierit vang fie mit Gott um 
Sannis Leben. Sie wollte das 
Kind nicht hergeben, nicht mu, 





meil jte e& jehr Tieb hatte, jon« 
dern aud), weil fie fühlte, daß von 
ihm eine Kraft ausging, die nicht 
von der Erde war, und die für 
fie jelbjt die Rettung bedeutete, 
die Erlöfung. Aber dann erkannte 
fie, daß das eine jelbtfüchtige Ne- 
gung war — umd fie drang weiter 
vor. Sie lernte Stufe um Stufe, 
Gedanken um Gedanken, und ihr 
war, als gingen dor ihr Feniter 
auf, hierhin und dorthin, und e& 
wurde immer heller um fie herum 
und friedlider, und jo fam fie 
ihlieplich dahin, vo Gott uns ha- 
ben will: fie fonnte alles in feine 
Hand Iegen, gläubig und vertraus 
end fpreden: „Dein Wille gejhe- 
he”! Eine große Ruhe fam über 
fie, eine Freude, die nicht von 
diefer Welt war. Und eine Bridfe 
fpannte fi auch Hinüber zu der 
toten Mutter — zum eritenmal 
feit jener jhauerlihen Mondnadt, 
jah fie fie nit mit dem Tode rin» 
gend, fondern verflärt in jener 
Herrlichkeit, die ihr felbit mod) 
verfchloffen war, die fich ihr aber 
num als Wirklichkeit gezeigt hatte. 

Hanni hatte Fein Wort mehr 
gefprachen. Donate meinte bei fih, 
vielleicht halte ihre Seele jchon 
Bwiefpradje mit den Seltgen, ımd 
jah doll Ehrfurdt auf das Kind. 

DIE aber der Doktor zuric- 
fan, jchien er nicht mehr fo ganz 
hoffnungslos zu fein, er traf 
raid) Vorbereitungen zu einer 
Vlutübertvagung. 

Und dann war es foweit: Do- 
nates Blut ftrömte in Sannis 
Adern über — umd jeder Trop- 
fen wurde von ihren heißen Wimn- 
chen begleitet... 

„Beh’ jegt, und Ieg’ dich nie- 
der“, ordnete dann der Doktor an. 
„Zu bajt num deinen Teil getan, 
num 5 tüchtig und trinke ein 
Glas Wein; ich fchiede dir’s hin- 
über. Aın beiten ift e8, du Shläfft 
ein wenig. Wenn Hanni dich fpre- 
chen Mill, wirft du gerufen.” 

Da ging denn Donate — ihr 
war um vieles Teichter, Mber fhla- 
fen Fonnte fie nicht, fie war viel 
zu erregt. Mutter Wiederholz 
Gieß ibeen Rolituhl dor Donates 
Bett fchieben, und Donate ver- 
langte immer wieder: „Wir Wol- 
Ten beten, zufammen beten.” Fran 
stnopf holte das Befangbud und 
las das fchöne Lavater - Lied: 
„Sortgefämpft und fortgerungen, 
bis zum Lichte durchgedrumgen 
muß 08, bange Seele, fein —” 
Aber mitten drin war Donate 
dann doch, eingefhlafen... 

Der Abend Fam, und Sannis 
Großbater war immer no, nicht 
da. Mer Sani verlangte au 
nicht nach ihm. Fieber hatte ein- 
gefeßt md machte fie unruhig. 
Der Doktor gab Serziprigen umd 
fämpfte um dag Kleine Leben mit 
allen Mitteln. Der Zuftand mar 
jeßt nicht mehr fo friedlich tie 
am Morgen, md der Doktor 
witnichte Donate fernzuhalten, bis 
die Entjeheidung gefallen wäre, 
Deshalb brachte er ihr am Abend 
eine Tablette, die fie einnefmen 
folfte. E3 mar ein Schlafmittel, 
md fo verging ihr die Nacht ine 
Unberoußten. AS fie ziemlich 
Tpät am nächjten Morgen ertwadh- 
to, war dam jchon die Nachricht 
da, Hanni habe wieder ein wenig 
gefchluckt, und die Ansfichten fei- 
en gut. Da weinte Donate vor 
Freude... 

Der Doktor aber äußerte, als 
er mit feiner Mutter allein war: 
„Sch Fomme mir vor, alg habe 











id unferm SHerrgott ing Hand- 
wert gepfufht. Sie war fo fried- 
ich auf dem Wege hinüber — 
wer weiß, wie es nım fommt. Die 
Krankheit ijt ja nicht geheilt!“ 

„Gott hat e3 zugelajien, daß 
e3 jo fam”, meinte feine Mutter. 
„Dder denkt du, er hätte Hanni 
nicht zu fich ziehen fönmen, henn 
er gewollt ‚hätte, troß deineg Ein- 
greifeng?” 

„Gervig Hätte er- das, Man 
muß ja als Arzt ad) die Iekte 
Möglichkeit ergreifen, um ein 
Menfcdenleben gu retten, Doc 
id bin in Sorge, wie e8$ nun 
weitergehen wird. Sage aber Do- 
hate nichts davon, fie ilt jo froh" 

„Sa, Donate war froh — mehr 
als froh, fie war eine wahrhaft 
Erlöfte — nicht nur, weil Sanni 
dageblieben war! Sie fühlte deul- 
Ich, daß Golt durd; das Kind in 
ihr eigen Leben eingegriffen hat« 
te. „Mus fid, felbit hatte Hanni 
die Worte nicht, fie waren tie 
eine Stimme aus einer andern 
Welt", erzählte fie bealüct der 
Mutter Wiederholz. Die meinte 
aiwar ettvas nüchterner, ein Kind, 
das in einem Pfarrhaus großge- 
worden jei und zivar in einer 
Mmofphäre, die mie durdhreht 
fei vom Sau der Ewigkeit tote 
dort bei dem guten Großvater, 
dem fämen wohl in feiner Ermat- 
tung und Xodesbereitifjaft ganz 
von felbit die altgewohnten Morte, 
die cs Thon oft den Großvater 
hatte fprechen hören. Aber Do- 
nate beharrte auf ihrer Meinung. 
„Es waren nicht nur die Worte, 
c3 war cefivas Unausipredliches, 
das mich anwehte mus einer an- 
dern Welt und mich ergriff und 
feithält, du Fannjt e8 mir feit 
glauben.“ Die gute Mutter Wie- 
derholz freute fich mit — auch 
darüber, das das Du, um dag fie 
ichon öfter gebeten hatte, num jo 
Teiht und jelbftverftändlich fiber 
Donates Lippen fprang, nadhden 
fie jtets abgelehnt hatte, 68 zur 
benüigen. Hatte fie ich doch felbft 
für diel zu geringwertig gehal- 
ten, um mit den Tieben Menichen 
Auf gleichem Fuk zu verkehren. 
Nun hatte Hannt fie aus der Tiefe 
gezogen, oder auch Mmohl Gott 
jelöft... 

Auch mit dem Großvater Han- 
nis hatte Donate einige bedeut- 
jame Unterredungen. Ein Tele- 
gramm, das ihn bei Sannia Er- 
franfung hatte Henbeirufen fol- 
fen, war erjt nad; zwei Tagen an- 
gefommen, und fo fand er num 
fein Enfelfind fon twieder auf 
dem Weg der Belferung; und er 
fuchte fofort Donate auf, um ihre 
au danken, da fie ihr Blut feiner 
Hanni nefhenft hatte. Aber die- 
fen Danf Ichnte Donate völlig ab. 
„Was Sam mir gegeben hat, ift 
unendlich viel mehr wert”, ber- 
fücherte fie, und fie, die fonft nie 
über ihre „Schulb“ Hatte fprechen 
mögen, erzählte mm dem alten 
Seren freimütig ihre GSejchichte, 
Toradh aud; don ihrer Glaubens 
foftgfeit, und daß fie fi nun wie 
erlöit fihle. Sannis Sicherheit 
mit der fie den Heiland entgegen- 
ing, habe ihr jene andere Melt 
zur Wirklichkeit werden Iaffen, 
und fie wilfe jept, da auch ihre 
Schuld von den Erlöfer mitge- 
tragen wurde. 

Der alte Mann war einer bon 
den Weifen, die aut zuzuhören 
veritchen, aber dabei au Mängel 
und Fehler Beraussufiihlen ber- 
mögen. „Ihnen möchte ich ale 
Mahnruf auf Ihren neuen Ehri« 








itenweg die Worte mitgeben: 
‚Salte, was dur hait, daß niemand 
deine Krone nehme’. €3 fit Teicht 
zu glauben im erften Lleber- 
htwang der Gefühle, aber it 
ungleich fehwerer, Glauben zu hal- 
tem in der Unruhe und der Fer- 
jtreuung des Alltags.” 

„Sch habe den fejten Willen, 
meinen Glauben zu bewahren“, 
verfiherte Donate freudig. 

Der alte Herr jah fie gütig an. 
„Wiffen Sie, dak Glaubentönnen 
Gnade it?” 

„Dann till id, Gott täglich um 
biefe Gnade Bitten“, fagte Do- 
nate demütig, „Er wird mir’8 
gelingen Taffen.” — x 

Hanni war glüclich, dak der 
geliebte Großvater ein paar Tage 
bei ihr blieb, aber ifre Augen 
fteahlten erjt vecht Fröhlid; auf, 
wern „Donele” an ihr Bett trat. 
Sie Tag nod; bla und matt in 
den Kiffen, aber e8 ging doc) je- 
den Tag ein wenig beffer mit ihr. 
Von den fehweren Stunden ihrer 
Erkrankung war ihr fat nichts 
in der Erinnerung haften geblie- 
ben. „Mir ift,_als hätte ih einen 
tiefen Schlaf getan“, erzählte fie. 
„Sc fühle mich ganz Mohl, und 
mir tar fo leidt wie einem ®o- 
gel in der Luft. Mandmal habe 
ich dich gejehen, Donele, und den 
Onfel Doktor, aber dann tar 
miv’s au, als nehme mic, ein 
itrahlender Engel an die Sand — 
aber alles war mehr wie im 

Traum —” 

Vier Woden jpäter reifte der 
Großvater mit anni in den 
Schwarzwald. Ein Kinderfana- 
torium nahm fie auf, und der 
Großvater berbradhte feinen Ur- 
lanb in der Nähe, damit Hanni 
ihn täglich; fehen Fönne, war ihr 
doh der Micdhied don Donate 
Icon gar jchmerzlid gewefen. 
Der Großvater wußte ja aud) 
durch Doktor Wiederholz, vie 8 
um fein Enfelfind ftand, und er 
wollte mod) um cs fein, jolange 
8 möglid; war. Aber er trug jei- 
ne Sorge mit der Freudigfeit des 
echten Gottesfindes, und er war 
fich dariiber Har, sah die Tremm- 
nung — falls Gott das Kind 
beimrief — nicht mehr allzu Ian- 
ge dauern wiirde. Much er war 
ja bereits auf dem Seimmweg, und 
er fah das Tor fchon in der Kerne 
glänzen, das fich ihm in Bälde 
auftun wide, 

Donate war nun erft fo regt 
dem Leben zurüdgegeben. Alles 
Sclaffe und Mide war von ihr 
abgefalfen, fie ging wie getragen 
von guten und frohen Gedanken. 
Vie eine Blume fi dem jungen 
Tag erihlicht, jo erblühte fie ext 
jett zu ihrem eigenen Selbft, und 
jedermann im Haus Hatte den 
Eindrud, fie ganz neu Fennenzu- 
lernen. Sie arbeitete in uner- 
miüdlicher Gefhäftigkeit u. Treue, 
war bon ımerbörter Spannfraft 
und Fräftiger Befundheit und da- 
bei jtetS heiter wie ein rechtes 
Sungmädel. Wenn fie daran dadj- 
te, daß einmal — no) gar nicht 
lange zurückliegend — eine Beit 
geiwejen war, da fie gearbeitet und 
fich bebend abgemiht hatte, um 
fich felbjt zu erlöfen, bis fie aur 
Jammengebroden war, Fonnte ste 
das nicht mehr begreifen. So 
töricht ift_eben der _Menfch, der 
aus eigener Kraft ein Ziel errei- 
iR toill und nad, Gotteg @; 
tand nicht fragt. Wieviel fröh- 
Tiher, erauidender und ne 
Erbigender war nun alles Wir 
en 
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Briefe von Lejern. 
(Sortfeg. von S. 6—5) 


ls ihre Heimat; zu einem Rolf, 
das ihmen ganz fremd it und fie 
im Grunde nit twünjcht, in eine 
Sinfternis, mo Fein Lit ift. Sie 
gehen in eine Arbeit, die oft aus- 
fichtslos jheint, md dod, ihr 
ganzes Leben in Anspruch nimmt. 
Zudem find fie nod manden Ge- 
fahren ausgejett. 

Sollten wie nicht mehr und in- 
niger für jeden einzelnen unferer 
Miffionsgefhtviiter beten? Es it 
ja Gottes Wert, in unfere Hände 
gelegt, Um diejes möglich zu ma- 
hen, wäre e8 gut, wenn ein jedes 
Seim, Sonntagsfhule und Kirche 
einen Vogen der Photographien 
unferer Mifftonsgeichtwiiter haben 
könnte, Von wo fönnte mar fel- 
bige beziehen ? (Bon der Miffiond- 
behörde, Hilsboro, Hanf. — Red.) 

Unfere lieben Kanten find alle 
tieder daheim. Der Herr hat ge- 
holfen, und er wolfe ihnen volle 
Senefung geben. 

M.R. Nr. 3 fagt, von hier jei 
ein Schmetterling zu ihnen nad 
Winntpeg geflogen. Er wird 8 
vielleicht dort beffer haben als 














Mennonitifche 
Märtyrer 
der jüngften 
Dergangenheit 
und Gegenwart. 
Verfafer Naron A. Toms. 
un BA 
Buter Einband. Schwarzer Det- 
fol mit Sofdtitel. Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
fen Bildern. E8 ift eme einzigartige 
Sammlung von XTatfahenberih- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtgrerfpiegel” der Neuzeit. 
Da der Reft der Auflage nicht 
aroß ift, raten mir, da8 wertvolle 


Buch jeßt zıı erwerben, oder al8 
Seichen? zu ‘verwenden. 


Preis, nebunden ... 
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NR. 1, Abbotsford, B. €. 
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hier, denn bei ung ift e8 au 
Winter geworden, Oltwind bik 
50 M. per Std, +4 Grad 8., 
20 Boll Schnee und c3 hört nicht 
auf zu IMütten. Somit fönnen wir 
uns nidt mehr an dem Grünen 
jondern aud an dem Weißen in 
der Natur ergögen. Wenn's aud) 
nicht angenehm tft, fo do; mwun- 
derihön! 


Mit freumdlihen Gruß, 
PH, Korr. 








Barrhead, Alberta. 


Viel Glück und Segen im neue 
en Zahe wünfhe ic) dem werten 
Editor und Bruderperfonal, fo- 
wie allen Lieben Zefern der Menn. 


NRundidau mit 2. Tin. 3, 16-17. 


Bejondere Grüße allen meinen 
Tieben Zandsleuten aug Polen von 
Kafın und Wimyfehle, too immer 
fie fi” in diefem ausgedehnten 
Lande Kanada befinden mögen. 
Auch grüße ich alle Befannten-von 
MELT-Lager Gronau, in dem ich in 
den Zahren 1918/49 war. Es tau- 
hen Namen hier auf von jolhen, 
die ich perfönlich gekannt habe 
und die aud) Hier find. Br. Rudolf 
Neichert, der Editor von „Unfer 
Blatt”, ift jet wohl auch hier? 
Bitte {hreibt mir doch einmal. 
Auch Vred, Guftav Naplaff und 
andere Winpfehler 
hören laffen. Ich wohne feit Mit- 
te Rob. in meinem eigenen Häuß- 
hen allein in der Stadt Barrhead 
und wäre fir jeden Beluch ehr 
dankbar, wenn ach auf briefli« 
chem Wege. 

Die vier Sahre, die id; hier in 
diefem Rande bin, Haben mir viel 
zu Jagen gehabt, und Tönnte ic) 
in die Herzen don fo manden 
Neueingewanderten bineinblicen, 
fo wiirde ich mohl oft dasfelbe 
Bild finden. Da gibt es mohl 
auch Enttäuftungen bei den Ver- 
wandten, bei denen man zuerjt 
wohnen muß, bis man ein eige- 
nes Heim hat. Wenn iiberall das 
Chriftentun ein Tatchriftentum 
wäre, wenn überall die Liebe Got- 
teg in die Herzen ausgegoffen wä- 
re durd) den Heiligen Geift, dann 
wirde es auch überall friedlich 
zugehen. Bei uns Mennoniten 
ift ja das Tathriftentum mehr 
als fonitto zu Haufe, das ift in 
den Nacjfriegsjahren immer mwie- 
der wirklich beiviefen worden und 
wird im Simmel groß eingebucht 
fein. Einer wird uns beitimmt 
niemals enttäufthen, das ijt un« 
fer geliehter Sert und Heiland 
Sefus Chriitus. Mit Ihm wollen 
wir auch zuberfichtlich in diefes 
neue Sahr gehen: „...Werm ich 
auch gleich nichts filhle, von bei- 
ner Macht, 
du Führit mich do zum Biele, 
au durch; die Nacht.” 

Eduard Yoth, 
Barrhead, Alta. 








Yarrow, Brit. Col. 


Die „Menn. Rundfhau” it und 
immer twillfemmen, weil fie in 
den auf der erjten Seite oben 


angegebenen Geilte erfeint. E3- 
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mödten fich . 





it ein Jahr her, feit ih von un- 
ferm Ergehen berigtete, Wir find 
no in derfelben Lage, denn mei- 
ne I, Frau ift noch nicht beiier, 
meiftens im Belt, Wir danken den 
fteben &ejchtwiltern für alle Für 
bitten, Trojt, Grüße und Karten; 
der Herr vergelte e8 eud). Wir 
empfehlen uns auch weiter der 
Sirbitte. DO, dab wir Fönnten 
ftilfe fein und der Herr an und 
dur uns erreichen könnte, mas 
er will, Meine Frau ift eine geb. 
Sara Neufeld von Nikolaiderf, 
Molotiäna. Ihr Vater war Aron 
Neufeld, geboren und aufgewad)- 
fen in Siehenau, Molotihna. Er 
hatte eine Schweiter, verheiratet 
mit einem Onfel Wiens, wohnend 
irgendwo in der Umgebung don 
Herbert, Sast. 1926 befuchte und 
diefer Onfel mit feinem verheira- 
teten Sohne von Dalnany, Sast. 
Der Onkel war damalg jhon Wit 
wer. Tb don den Angehörigen 
no jemand follte in ®. CE. fein 
oder anderfivo? Pitte m Ante 
wort. 








faaf Emert. 


Herbert, Sast. 
In MR. Nr. 3, Seite 15 war 
ein Bild und darunter jtand: „Auf 
diefem jeltenen Bilde fchen wir 
die MeUrgroßmutter Helena Un- 
ger, 96, ufv.” IS ich das Bild 
in der Rundiehan fah, dachte ic) 
an meine Mutter, eine rechte 
Säweiter der Tante Unger. Sie 
war 94 Jahre alt, als fie ftarb. 
Sie Haben in ihren alten Tagen 
eine große, rührende Aehnlichkeit 
befommen. Ich gratuliere euch 
allen fünf Generationen und mei» 
ner Tante Peter Unger twinfde 
ich Segen des Herrn, Gnade und 
Beiitand in den alten Tagen und 
ein feliges Seimgehen, wenn der 
Herr einft ruft. 
Einen herzlichen Gruß bon 
I. u. Gertruda Schröder. 


Glevelandia, c/P. 3. 
Barana, Brafilien, 
Sott zum Gruß, und ein gefeg- 
netes Jahr wünjchen wir Shnen 
von Herzen! Wie froh wir waren, 
als wir die liebe „M. Nundichau“ 
hierherbefamen, können wir gar 
nit ausiprechen! Sier tt nod) 
nichts zu lejen, denn alles tit ja 
noch im Anfang. 
Sohadtungsvoll, 
Frau Kath. Boihmann. 


Arnold, BE. 


In diefem neu angetretenen 
Jahr grüße id; den Tiehen Editor, 
alle Mitarbeiter und den ganzen 
Sefjerfreis mit 2. Theil. 3, 16: „Er 
aber, der Herr des Friedens, gebe 
euch) Frieden allenthalben und auf 
allerlei Weije, Der Herr fei mit 
euch allen!“ 

Das alte Jahr mit all feinen 
Freuden und Zeiden im Jedifchen 
und Geiftlihen, durften wie mit 
einer Andachts- ımd Beugnis- 
ftumde in der Kirche beichlieken. 

Dem Heren des Friedens dür- 
jen wir mg auch für diefes Jahr 
wieder anvertrauen, — Heute, am 
25. Sanuar, fchneit und ftürmt 
8 in unferm immergrünen B.C,, 
wohl fchon eine ganze Woche lang. 

Die Gehetswore durften toir 
nad) dem allgemeinen Programm 
anfangs Sanırar abhalten. 

Arm 16. Sanuar war die Hoc. 
zeit unferer Tochter Minnie (frü- 


her Wilhelmine) mit Heinrich 
Schröder, ein Sohn der Geihm. 
Wil), Schröder, aus Wimpiehle, 
Kolen, ftanmend. Die Hochzeit 
war in der Kirche zu Arnold. Die 
einleitende Aniprahe wurde vom 
Reiter der Gemeinde, Br. 3. P- 
Sörgen, gehalten, Sein Textwort 
war 1.Moje 2, 18—25. Ein wei 
tereg Wort an das junge Paar 
richtete ich, der Vater der Braut, 
mit Ruth 1, 16—17 und vollzog 
au die Trauhandlung ımd Ein- 
fegnung. Der Chor unter der Lei» 
tung von Br. B. €. Benner fang 
drei fehr paflende Lieder. Am 
Klavier diente Zul, Ellen Schmidt. 
Mit einem gemeinfchaftlicien Felt- 
mahl im Kellerraum der Kirche 
wurde die Feier beichlofien. ALS 
Säfte von ausw waren zu 
der Hochzeit un Kinder Ernit 
und Erna Raplaff und Söhnen, 
fowie die Sejhroiiter des Bräuti- 
gas, Jobanı und Hukda Schrö- 
der, md Gerhard und Martha 
Nutfh umd Frl. Gertrude Schrö- 
der, alle von Calgary, Alta,, ge- 
fommen. XTroßden das Wetter 
fchlecht war, waren dach etwa 250 
Hodhzeitsgäjte erfchienen. 

Mn näciten Tage, Sonntag, 
fand die Silberhodhzeit der Ge- 
Ihwiiter Ahram Löwen (vor eini- 
gen Sahren aus Paraguay einge 
wandert) jtatt, Mit einem einlei- 
tenden Wort diente Br. Zi. Törv, 
und mit der Hauptanjpradje — 
Br. 3.BP. Görken. Der Gemein- 
dehor fang, au wurden einige 
Gedichte von den Kindern des 
Subilars und ein Gedicht von ih» 
rer Schwägerin gebracht. 

An 24. Sanuar jollte die Sil- 
berhodgeit der Geichw. Heinrich 
Wiche jtattfinden. Da wir aber 
fopiel Schnee hatten, daß die Wege 
unpafiierbar waren, mußte die 
Feier aufgefhoben werden. 8 
Tonnten aud feine Gottesdienfte 
ftattfinden. Br. Heinrich Wiebe 
mußte wegen einer Niücenverlet- 
zung einige Zeit im Krankenhaus 
zubringen. 

Sonntag nachmittags Tam ein 
Schneepflug Sur Arnold umd 
nete den Weg, fo dah unfere 
Kinder Ernjt Raplaffs do nod) 
Eonnten nad Million zur Bahn 
gebracht werden, um ihre Heim- 
reife nad, Calgary anzutreten. 




















Heute find alle Wege dermaßen 
zu, dab alfer Verkehr jtodt. Die 
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Milhteuds haben ichon einige Ta 
ge nicht die Mil abholen Fönnen. 
Xp morgen fol die Milch mit der 
B.C. Elektriihen Bahn befördert 
werden. Auf menden Stellen 
find die Schneedimen bis zu 10 
duB do. 

In November vorigen Jahres 
zogen von Acme, Alta., Geichm. 
Erhard Natlaff her und Fauften 
fi Hier von einem Lehrer Dyt 
eine 20 Meres Farm, Sie find 
jegt dabei, das Haus twohnlicher 
einzurihten, da Br, Natlaff gut 
Solzarbeit verjteht. 

Solhe und ähnliche Gelegen- 
beiten gibt e3 hier viele in B.C., 
To daß aucd Neukanadier zu einem 
bejheidenen Belt gelangen Fön- 
nen. 

Nun möchte id nod alle Be- 
fannten md Verwandten in Ka- 
nada, Eiidamerifa, den N.S.M. 
und in Deitjchland herzlich grit- 
ben und daran erinnern, daß auch 
wir gerne Briefe Iejen. Werden 
auch; verfuchen, fie nad) Möglichkeit 
zu beantworten. 


Sujtad Natlaff. 
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Berichtiaung, 






© gejagt, 
\,geboren“ mır- 


gefchehen. Im O tal, das wir 
fürzen mußten, ift die Umfchrei- 
dung jeher unklar, aber fie folte 
mohl andeuten, dat ce? alles Adop 
tiofinder feien. 

Wir bedauern den Schler, möch- 
ten aber bei Ddiefer Gelegenheit 





sderun bitten, alle Berichte 
züchft Rurz und Far zu fchrei- 
— Ne, 


Alte Mdrefie: 156-—E. 16th Avo., 

Vancouver, B.C. 

230— €. ATth Mve., Yaıı- 
bouber, ®. C., 

Rev. 9.3. Aalen. 


Nene: 





(Fortieh. von S. 1—5) 


— Br. Heinrich Willms bon 
i u-the-Zafe, Ont., der zum 
Dirigentenfurfus am ©. M, BO. 
College gefommen mar,  jtattete 
auch uns in der Redaktion einen 
Befuch ab, Er teilte unter ande- 
vom mit, day Ir. BA, Did, 77, 
in der Vorwoche in Nevton, Kan- 
i zu Srabe getragen worden 
i. Sie war die Schwiegermut- 
ter des Br. Gerh. H. Willms, Ei- 
gentümer der mennonitifchen Ver- 
lagsdruderei in Neioton. 

Das 
Freeman, Sid-Dafota, beaeht in 
diefen Jahr das 75-führige Ju- 
bilänm jeit feiner Gründung don 
enhlandmennonitiihen  Einmwan- 
derern. 

— Die Rudnerweider Meuno- 
nitengemeinde in Südmanitoba 















NOCH ZU 









biefes Buch: „Die 
graphien des Lebe 


50 Seiten, 10' 
und Webens al 
den Photographien werden wertvolle Karten mit ar bezeichneten Lagen 
bradt. Das Buch ift das Nefultat der 
rings nach Südamerika. Nad) einer fi 
Deutfchland aus, fehrieb er zivei ausge, 


Beiter: „Dr. Cuirings Vud it ein 
wärtigen Informationen über die M 
ich fche es bora 
überbauern. Es ı 








unbezahldaren hiftorifehen Dafument 


Roop enn Bi 


bon M. Dad, 1, und 
nädfter Yeit wieder erh 


nen 









fein, 
e Teil $1 





Paraguay, Brafilien, Wgentinien, Uruguay und Mexiko angefültt. Mufer 


der Stolonien und furzen Vefchreibungen des Lebens in demfelben ge= 


ben den Chaco“ und „Nuflanddeutfehe fuchen eine Heimat. 


Wird die meiften anderen erfchtienenen Werte 
in den nachfolgenden Generationen zu einem 









die jchon ausverfanft ivaren, werden 








DERKSEN PRINTERS LIMITED 


HABEN! 





fchreibt in feiner Nezeniion über 
x 11” jtarke Buch ijt mit Photos 
Her mennonitiichen Siedlungen in 


unlängit gemachten Reife Dr. Qui- 
riiberen Reife nach Baranuay, bon 
zeichnete Bände, „Deutfche erjchlie= 





wertvoller Veittag zu den gegen 
ennoniten in Zatein-Amerita, und 


werden 





1a op Reife 


Leftellungen werden jchen jet 
09, beide Teile auf eine Adrejfe 





Mennonitenjtädtchen 


sählt icon 1708 Mitglieder. Ihr 
Veonatsblatt heift „Der KXeit- 
ftern“, und ihr Aeltejter tjt Wil- 
helm 9. Falf, Altona. 

— Die Fleingemeinde in Mer 
ifo zählte 1948, zur Zeit ihrer 
leberfiedlung dorthin, 604 Ber- 
jonen. Sie bejiken 53,700 Meres 
Land, zur Hälfte Weide, Dauen 
Hafer, Mais md Bohnen, haben 
1200 Schafe und eliva 2000 Rin- 
der. 





— Dietrich Hildebrand, game 
jener Roftmeifter in Sildesheim, 
Volendem, Paraguay, Tam am 
28. Jan. mit Familie per Flug- 
zeug nach Manitoba zu WM. Qö- 
weng bei Morris, 

— Tie „Od Order“ Amifche 
bei Sugarereef, Ohio, jchieften eine 
Eingabe an den UNSA-Songroß, 
daß fie zwar willig fein, die ver- 
langten Stenern zur Deefung der 
Sozialfürforge zu zahlen, aber 
nicht winfchten, dab jemand aus 
ihrer Gemeinfdaft die Firforge 
vom Staate erhalten folle. Sie 
wollen auch in Zukunft für ihre 
ten und Kranken jelber jorgen 
und auch den Nachbarn gerne 
helfen. 
dei Winkler Farnıer, John 
Elias u, Walter E, ströfer, Win- 
nideg, Hd zu 
Roten in der Vegefahle Sromers 
Mfociation of Manitoba ernannt 
worden, 

— lleber $13,000 find im 
MEE, durch die „dine cards“ 
von Windern im den UST einge 
fommen für Dil md Neis fr 
die hungermden Kinder in Korea 
md Komdan, Diefe Sammelne- 
thode wirde im Testen Nırli be 
gommen md hat bei dan Nindern 
bier großen Anklang gefunden. 

— gran Wohlgemut bei Se 
von Siters, Manitoba, erwartete 
Fantiltensunve Vater Wohlge 
mit jtartete allo feinen Truct, um 
fein Weib dazır nadı St. Mine au 
ihren Eltern zu bringen. Der 
Schmeeftien machte das Fahren 
fchvierig md langjam ımd der 
ungeduldine Eleine neue Er- 
denbürger fam auf einer öden 
Vegesitrefe im Cab des Truds 
zur Welt. Es war ein gefundes 
Mädel von 614 Pd. Der Vater 
war gefchieft in feiner Schammen- 
Rolle und Lieferte Mutter md 
Kind wohlbehalten im Sofpitat 
zu Whitemonth ab. Auf den We- 
ge war der Trud wiederholt 
itedfengeblieben ms Wohlgemut 
mußte Schnee fhaufeln umd fich 
plagen, aber — Ende qut, alles 
aut! 
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Weftdeutihland. — Sowjet-Au- 
henminifter Molotor Tegte gleich, 
in der eriten Siung der vier 
Grogmächte mit fo fharfer Kri- 
HE an den Vereinigten Staaten 
los, daß die Hoffnungen des We- 
jtens auf eine Einigung mit den 
Rufen rafch verflogen. Cr bot 
feinerlet SKongeffionen an md 
wandte fid genen die amerifani- 
sche Rolitit bom Zalı big zum 
Rhein in einer 44 Minuten Tan- 
wen Nede 

— Ztweigefeilt wie der Kon- 
ferengort der Außenminiiterfonfe- 
venz tt auch die Stadt, in der 





derantwortlihen, 


heist — von den Weitiefioren 


trennt. 

Die Seftorengrenze wird hüs 
ben und drüben fcharf betvacht, 
obwohl Fukaänger fie ungehin- 
dert md feit den Sonmermona- 
ten end auf öftliher Seite fait 
inmmer ohne Mırsweisfontroffe paf- 
fieren fönnen. Auf dem BotS- 
damer Pla, an dem der britiiche 
md der fowjetifche Sektor anein- 
andergrenzen, jtehen hüben Weit- 
berimer Schußboliziiten in dum- 
felgrauen Uniformen mit Roli- 
seifniippeln bewaffnet, drüben 
blutjunge „Boho8“, pflaumendlau 
uniformiert, den Karabiner ge 
ichultert ımd die Dienftpiitole am 
Zederfoppel, 

— Staatsfefretür John Fofter 



















Durlles ärte am 30. Jan. in 
der Minifterfonferenz, dan die 
Vereinigten Staaten mit dem 


Plan verbunden bleiben, eine eu- 
topätfche Wehrgemeinihait (ER- 
S) unter Einihlug Weftdeutfch- 
lands im Anfang und in die 
ipäter ganz Deutichland eintre- 
ten Fan, zu jcaffen. 8 fei 
der einzige fichere Weg, „Eu- 
topa bon einen Kriegsherd in ein 
Heim de8 dauernden Friedens 
umzinvandeln“ 

Tr on ce Außenminiiter 
bäumte fich genen den Plan des 
Weftens fir die MWiedervereini- 
ung Deutjchlands auf und ver- 
langte, daß cs neutralifiert wer- 
den mp, 














e Somjetregierung tritt da- 
für ein, dab der dentiche Staat, 
der aus allgemeinen deutfchen 
Wahlen hervorgeht, in feinen in 
nerven und äußeren Angelenenhei- 
ten ioirflich Frei ift”, jagte er. 
Er erklärte, die vier Dffupe- 
tionsmächte follten fich darauf ei 
wigen, daß eine zufünftige Negie 
rung für ganz Deutichland nicht 
durch eine Vereinbarung an ci 
nen Bot gebunden werden Fan 
Unter dem am 29, Januar ıum- 
terbreiteten „Eden-Blan” foll die 
Ginigung Dentjchlandg mit frei- 
en allgemeinen Wahlen beninnen 
md die fouveräne deutfche Regie- 








rung das Necht haben, ihre Ali- 


ierten felbft zu wählen. 

Durles jagte: „Die Sowjetun- 
ion gibt dor, dai dieje neue Ge- 
meinfchaft (EBG), die in der Er- 
richtung begriffen ift, fie eine 
Gefahr werden fönnte. E8 wird 
aber num eine einzige gemeinfame 
Armee geben, die jo verbunden 
fit, dab fein einzelnes Mitglied 
der Gemeinshaft ausbredien und 
auf eigene Faujt zur bewaffne- 
ten Aggreffion fhreiten kann. 

„Es twürde feine deutjche Mr- 
ee geben. E3 witrde Feinen deut- 
ichen Generalitab geben. Eine 
derartige europäifche Armee Könn- 
te nur unter der größten drin- 
genden Notwendigkeit der Selbft- 
berteißigung in Aktion treten.” 

Molotow Tagte darauf: „Die 
ELG gibt den deutihen Milita- 
tiften freie Hand. Die Weitmäd- 
te wollen durd; ihren Friedens- 
fontraft mit Bonn Deutjchland 





auf 50 Sahre Hinaus in einen 


Zuftand der Semi-Dffupation 
halten. 

Wir jollten hier die Vereinba- 
rumg treffen, dah Deutjchland 


nad; den gefamtdeutiden Wahlen 
nicht ducd; irgendeine Berein- 
barıng an diefe oder jene Mächte 
gruppe gebunden twerden Tann, 
dap Deutfhland frei fein wird, 
nicht nur in feinen eigenen inne 
ven, jondern auch in feinen äuße- 
ven Angelegenheiten.“ 

— Ber Bundesfanzler hat die 
drei Wejtmächte fchriftlid) gebe 
ten, auf der Berliner Konferenz 
auch das Schidfal der Spandauer 
Häftlinge zur Sprache zu brin- 
gen, Die wiederholten Bemühun- 
gen der drei Weitmächte um Haft- 
erleichterung fite die 7 „Span- 
dauer“: Zunft, Raeder, He, Schi- 
rad, Speer, Dönig und Neurath, 
waren am rujiiicen Widerjtand 
geicheitert. 

— Beildentichlend begann am 
30, Jar, mit einer dreitägigen 
Feier anläßlich des 70. Geburts- 
tages von Bundespräfident Seuß 
Ale öffentlichen Gebäude hihten 
die Alagge Schwarz-Not-Gold. 
Sonderbriefmarfen mit deu Bild» 
nis Brofeffor Theodor Seuß’ wur- 
den im den Poftäntern verkauft. 
Vonn ernannte Theodor Heuf 
zum Ehrenbürger, Die jüdische 
Semeinde von Düffeldorf bereite 
te eine befondere Ehrung des 
Präfidenten in einem Sottesdienit 
am 30. Jan. vor. 

“xx 


Japan. — Tie anerifaniide Bun- 
desarmee word in den nädhften 5 
Monaten für Waffenlieferungen 
mindeftens $100,000,000 in Iu= 
pa ausgeben. 
EEE zu: 

Polen. (Briefe von Deutichen) — 
„Es bat fich Hier mandes v 
dert. Die ımbewohnten fer 
find abge oder derbrannt, 
auch die Yäune, Die großen 
Drefämajchinen gingen nadein- 
ander Faputt, und weil Leine Er- 
fatteile da find, jtehen fte auf den 
Medern md Höfen herum, oft 

















Jacob Thiessen, u... 
deutjcher Redjtsamwalt 


in Praris mit 







Swystun, Swystun & Swystun 
608 Great Western Bldg,, 
356 Main St, Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res, 50-5844 





HARBISON SERVICE 


Kelvin St. & Harbison Ave, 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 







Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 











m  —— 


















STEINBACH = MANITOBA die Miniiter zufanmenkommen. Boch jeitseinladun sen 
IH beitelle Hiermit folgende Viücher: an erii Sfutend Fr on in fchöner Ausführung nnd in auter Auswahl nad) Form und Preis 
* m Schweihe deines Angefichts zu $2.50 Schroden des Mrieges hinterlie- werden hier prompt geliefert. Audz aller Met Drudanfträge, Mein 
* SKoop enn Va op Neile 1. Teil zu 81.00 ben — ijt eine Stadt mit zImei und groß, nehmen wir entgegen. 
* Koop en Ba op Neife 2, Teil zu 81.00 GSefichtern, dag eine nad) Diten, (Bitte zu vermerken, 06 in beutfcher oder Tateinifcher Schrift) 
das andere nach Weften geruandt. Man ihr a m rt 
Der Betrag bon „u. Viegt! bet: | Mitten durch die Stadt sieht fi $ Man fhreibe, telephoniere 501 487, ader fomme perjönlid zur 
ar | die Seftorengrenze, die den „der 1 THE CHRISTIAN PRESS, LTD, EN 
Name nun. ÜBTE Beneenensinnn - mofratifchen Sektor” — wie 08 159 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba || + 
m 0 hen Hinmeisihilden | 





ee 


ha 1 


10. Sebruar 1954 


Alennonitijche Aundichau 


Seite 13 





Uchrichten. .. 


ihon Bi8 an die Adıjen eingewad)- 
jen. Die Niemen find abgenont 
men md zu Sohlen verbraucht..." 

— „Mit den polniihen Nadı- 
bavn leben wir nicht fehlecht. — 
Neberhaupt, wo wir ihnen jeßt 
ein paarmal mit der Medizin aus 
Euren Paketen geholfen Haben, 
tun fie alles mögliche für uns. 
Es it eben unter den einfachen 
Renten ein anderes Verhältnis 
als zu den oberen...” 

— „Bir fillepben una weiter 
dur), jo aut twir fönnen. Ich ver- 
diene als Weichenjteller an der 
Bahı mit meinen 70 Sahren ja 
nicht mehr foviel wie ein Zungen, 
an die 400 Zloty find es immer- 
Hin. Und mit dem Eiffen langt e& 
fo gerade. Wenn bloß nicht ein 
Brot 6 Zloty, ein Kilo Zucker 
20 amd ein Kilo Butter gar 50 
Sloty foftete, Schlimmer, daß jo 
gar nicht an ein bikchen neue Be- 
Heidung zu’denfen ijt. Ein Hemd 
— 100 Zloty, ein Paar Schuhe 
— ein Monatsverdienft..." 

“xx 


Saargebiet. — Auf einer Wirt 
ichaftstagung der Partei Sohan- 
08 Hoffmanns an der Saar 
e der Neferent, die Wett- 
bewerbslage der faarländifchen 
Sthwerinduftrie jei mit großer 
Sorge zu betrachten, da ihre tech- 
nie Ausrüftung weit zuricge 
blieben jei. Die Saargruben ar- 
beiteten fon im Sabre 1952 mit 
Verhuft. Die Saarregierung twur- 
de aufgefordert, fie möge bei 
Frankreich eine jchleunige Nadj- 
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Bibelserflärung 


einzelne Bände, nur je 1 Exempl.: 

3. und 4. Buch Mofe. 

Das 5. Buch Mofe. 

Die 2 Bücher der Chronika. 

1. und 2. Könige, 

Nichter und Ruth, 

Gara, Nehemia, Eitker und Ge- 
ichichte des Neiches Gottes im 
Alien Bunde. 

Die zivei Bücher Samnelis. 

Der Rrophet Jefaja, 


Der Prophet Ieremia und Nane- 
Tieder, 


Das Evangelium des Kohannes, 
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holung der Invejtitionsrüditände 
und die Freimahung des weiten: 
ropäifehen Abjagmarktes für das 
Saarrevier erwirfen. Die Jndur 
itrie- und Sandelsfammer Saar- 
brien erflärte dazu, dal; die Be- 
deutung des deutichen Markt 
zunimunt. Die Lieferungen des 
5 nad Weitdeutichland 
haben fi) 1953 um 42 Prozent 
erhöht, während die Lieferungen 
nad Franfreih leicht zurüdain: 
gen. 








“x «x 

Henypten. — Zmiichen Negpbten 
und der Tirfer ift eine ernte 
Spannung entjtanden, weil der 
türkifche Votjhafter in Kai 
Faut Tugay, in mehr als b 
fer Form aus Negypten ausge 
wiefen wurde. Madame Tuged ift 
eine ägpptiie inzeffin und 
Confine des Er-Nönigs. Obwohl 











lie durd; ihre Heirat Türfin ge 
worden ilt, wurde ihre Vermögen 


N: 


tie das aller anderen 
des ehemaligen 
don der ägpptifchen Negierumg be» 
Ichlaanahmt. irktiche Bot: 
ichafter ließ cs fid) nicht nehmen, 
den  ftellvertretenden ägyptifchen 
Miniiterpräfidenten ziemlich arob 
anzufahren, als er ihn zufällig 
in der Oper traf, Daranthin cr- 
folgte die Musweifung. Smmer- 
bin zeigt der Vorfall erneut, daß 
die Titrkei mit den arabifchen ü 
dern nicht gerade herzliche Ber 
ziehungen bat. Sie fteht Far auf 
der Seite des Weite während 
in Aegypten neutraliftiiche Ge- 
danken mehr und mehr Boden zu 
faffen jeheinen. 

xxx 
Italien. — Während die Berliner 
Konferenz tagt und das Fünftige 
Shieinl Dentichlands im Bor- 
dergrund der Debatte fteht, Find 
die Män im Kreml! darauf aus, 
die Bofition des Meftens an ei- 
ner anderen jtrategifchen Stelle 
zu jhwäden, die augenblicklich 
etwas in den Hintergrund getre- 
ten it. Mit großem Eifer wer- 
ben die Propagandijten Mi 
Yaus um die Gunjt der italieni- 
ichen öffentlihen Meinung, laden 
zu diefem Ze ausgejuchte In- 
telleftuelle zur Befichtigung der 
Somjetunion ein, d.h. gleihfallg 
zum Befuch ausgefuchter Schau- 
ftüde des Fommmuniltifhen Lan- 
de8. Dies und ähnliches mehr 
find unverfennbare Bemühun- 
gen, um den Kommunismus im 
Stalien weiter zu ftärfen und 


glieder 
























ihm in fommenden Ariien ein 
wachjendes Schwergewicht yu 
geben. 


Sm Gegenfag zu Wejtdeutjch- 
land und in Analogie zu Franf- 
reich jpielt der Kommunismus 
im politifchen Leben Italiens 
eine bedeutende Rolle. Die Kom- 
mimtiten haben im Abgeordneten- 
haus 143 Site; das bedeutet al- 
Terdings nur Zuapp ein Viertel 
der aefamten Stimmen, ijt aber 
bei der Intenfität radifaler Par- 
teien ein bedenkliches Schmwerge- 
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wicht. Sat doch in feinen der 
heute tommuniftiihen Länder bor 
ihrer Machtübernahme die Kom 
ummijtiiche Partei das munmme 
rijehe Weberaewicht beiefien, fon 
dern bat durch Die rücfichtsloje 
Brutalität ihrer Methoden Die 
anderen Parteien eingejhiihtert 
und die Diktatur an fi gerifien. 
Daß dies in Stalien nicht gelin- 
gen Fonnte, iit das Verdienjt der 
großen Chriitlich - Demokratiichen 
Bartei des Landes, die aber in 
den Wahlen des legten Yuni nicht 
ınerbeblich geihwächt wide ud 
heute nr noch Über 265 Site mı 
Parlament verfügt, d.h. 31 Site 
wenig ie zu einer abjolnten 
Majorität braucht. Dieje fehlen- 
den Stimmen fünnen die Chrilt- 
lichen Demokraten nicht don den 
anderen Mittelparteien gewinnen, 
die zufammen nun fiber 19 Stims- 
men verfügen, und jo jpielt der 
Kampf der Ehritlichen Demofra- 
ten ımd der Kommumiften m 
die Stimmen der Sozialijten, des 
ven zwei Parteien zujanmen 91 
Stinmmen haben, jowie um die 
40 Monachiften und 29 Neo- 
fajhiften im politifchen Leben 
Stel eine große Nolle. 
Januar gebil- 
PBremiers Faı- 
Jan. von der 
ät, als ibm mit 
) Stimmen em 
ohum derfagt wurde. 

? das dritte Kabinett in 
6 Monaten. Die Necht8- u. Linfs 
parteien jchloifen fi zur Oppo- 
fition zufammen. Das Ergebnis 
der Abjtimmung war feine Ueber- 
rajhung. 

Die Kommuniften, die don 
Pietro Nenni aeführten Sogiali- 
jten, die gemäßigten Sozialiften, 
die Neufaldiiten und die Monar- 
iften, ftimmten alle gegen Fan- 
fani, der nur die Stimmen fei- 
ner eigenen Chriftlih-Demofrati- 
iehen Partei und fünf Stimmen 
der Republikaner erhielt. 12 Li- 
berale enthielten ji der Stimm- 
abgabe. 

— Az Anla& der 700-Zahr- 
Feier der Geburt Marco Polos 
bereitet Venedig im Sahre 1954 
großartige Feitlichkeiten vor, um 
jeinen großen Sohn in das richti- 
ge Licht zu fegen, der durch feine 
berühmten Reifen im 13. Bahr- 
hundert dem Abendland die We- 
ge in den Orient erfchloffen hat. 

xx x 



































dete Kabinett de 
faıtt wurde 












Sowjetrugland. — Eine in Le- 
Titel 





Inquifition” evü 

Musftellung jol, der „Bramda“ 

zufolge, „den Vatifan als eines 

der Zentren der internationalen 

Reaktion md  Sriensverichtod 

rung“ darftellen 
“x « 








England. — Feldinarichatt Alexan- 
der don Tımis dient jeinem Land 
jebt 3 RVerteidigungsminiiter. 
© rogrammm 
konzentriert fich auf Fortichritte 
in der Waffentehnif, als Gegen- 
gewicht gegen die Mafjenaufgebo- 
te der rufiiih-chinefiichen Alltanz 
— „Mejhdunarodnoje ponima- 
nije jatoljajetSsja waihnynm fatto 
vom w rejchenti politifchesfich two- 
proffew.“ Diefer vuffiihe Sat 
wurde Firzlic) einer befonders 
eßungen Tonitenierten 



















für Webe 
Eleftromafchine in das 
aeftedt. Zehn Sekunden fpäter 
lieferte fie in englifher Sprade 
die Ueberfegung: „Internationa- 
Ie Verjtändigung bedeutet einen 
wichtigen Faktor in der Entichei- 
dung politiicher Fragen." Wurf 








einem ®ebiet, dag dem Menjchen 
ausfhliegli vorbehalten dien, 
rüdt aljo die Mafhine ein. Wahı- 
icheinlih wird es bi 
mögli, fein, Ueberjegungen Tan- 
ger Texte ebenfo automatifd; zu 
erhalten tie jhon bisher Fompli- 
zierte Berechnungen. Man heit 
jolhe Nachrichten niemals ohne 
ein gewifies Grufeln, weil 
nicht abjehen fann, was au 
artigen imdungen dem Men- 
ichengeichleht erwächlt, ob fie 
ihm nu dienen oder ob fie ec 
wie die Ntomfpaltung überwä 
tigen. Wir ffen ein Zufumft> 
land, in dent eigentlich niemand 
leben möchte 




















— Die Freifirhe von Schott- 
land ‚beklegt fich über die Art, 
in der Königin Elifabeth anf 





ihrer Weltreife ihre Sonntage 
verbringen müjle. In der Mo- 
natsfchrift der Kirche Heißt es: 
„Wir hoffen, daj die Königin ihre 
Sonntagsrube bekommt, zu deren 
Einhaltung fie als Ehriftin ver- 
pflichtet sit.” 

— :n London joll demnädit 
mit dem Ban einer großen, 10,- 
000 Berjonen falfenden Mofchee 
begonnen werden. 

— ‚Rufen Sie mid) an, ehe 
Sie Sclbjtmord verüben!“ Die 
jen merhviwdigen Aufruf verdf- 
fentlichte vor Furzen der Londo- 
ner Parrer Chad Barah. Im 
Sanfe eines einzigen Tages wand- 
ten fich Hundert Menichen an ihn, 
und noch läht der Andrang nit 
nad. 

(Fortleg. auf S. 16—2) 











Sicheres Vorwaertskommen 


E3 gibt mur wenige Dinge, die Ihnen jo nüglich find 


tie bares Geld, mn in der neuen Heimat fertig zu wer- 


den. 


Wenn Sie Nidlagen haben über die Sie fofort ver- 


fügen Eönnen, find Sie beifer in der Lage, den Vorteil 


aus vielen guten Gelegenheiten zu ziehen, die fich Ihnen 


bieten 


Ein fiiherer Weg, eine gute Ritklage flüffigen Geldes zu 


haben, ift die Anlage eines Sparfontos bei der “CANA- 


DIAN BANK OF COMMERCE”. hr Geld ift ficher; 


Sie erhalten Zinfen für das 





sitgezahlte Geld; außerdem 


werden Sie ermutigt, das Sparen zu einer regelmäßigen 


Angewohnheit zu machen. 


Beruchen Sie unfere nädjte 


Filiale und eröffnen Sie noch heute ein Sparfonto. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Ueber 640 Filialen in Kanada 
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Aennonitijche Rundjchau 


10. Sebruar 1954 





Nord Kildonan, Man, 


„Der Herr denkt an uns und 
md fegnet uns.” Bf. 115, 12. 

Wir durften im der M.B. Gem. 
in der Gebetsworhe reihen Segen 
dom Herrn genieken, An einem 
end hatten wir die Liebe Mij- 
fü weiter Marian Toms in un 
ı Mitte, Sie gab an Hand von 
Lichtbildern einen jehr wertbol- 
len Bericht von ihrer Arbeit. Un- 
fere Herzen wurden warm berührt 
und mit Erbarmen fiber die in 
Binfternis [hmachtenden Menfihen 
erfüllt. Wir jind dankbar fir die 
lieben Mifftonsgefchtwilter, die in 
Singabe an den Seren md fein 
Werf dort fo große Arbeit tun. 
Es wird wohl mander den inne 
ren Entichluß gefaft haben, mehr 
für die lieben Gejehwifter umd 
auch um Nettung der arnıen Sei- 
den zu beten, auch dafiiv zu ge- 
ben. 

Weiter dienten ung an jedem 
"Abend vom 17. bi$ 2, Sanuar 
die Tieben Brüder W.S. Uncuh 
und 9. 8. Nanzen mit Anfıra- 
N Eu 








Zu verfaufen in 


North Clearbrook, B.C. 
5 Simmer Bungalow 
26'236, neu und ganz modern, 
DOelbeisung. Garage 13’x 20’, An 
Aphalt Straße gelegen auf % 
Aeres Land; 1 Wloc bon der Kirche 
und Schule. 

M. DUECK 
Box 36, Old Yale Rd. 
N. Clearbrook, B.C. Phone 3143 








den über den Brief au die Ephe- 
fer, der uns die Herrlichkeit der 
Gemeinde Gottes zeigt, der Uni- 
verfalgemeinde, der Xofalgemein- 
de twie aud) des einzelnen Gotte3- 
Endes. Der Herr gab den Brüdern 
aud) li) Gnade, ung Har zu 
zeigen, weld eine große Aufgabe 
Sottesfindern mit diejer vom 
Seren empfangenen Gabe geivor- 
den ijt, fie mun aud; im praftifchen 
tüglichen Leben darzuftellen. Ein- 
mal in der Einheit aller Gottes- 
finder, dann auch in den berjihie- 
denen Berufen und Lebensper- 
hältnifjen. Gott fordert bon uns 
nicht etwas, wozir er nicht auch die 
nötige Kraft zur Mu 
gibt. Die Kraft, die in 
Niurferftehung wirffam tear, 
num aud in jeinen indern wirk- 
jam. Sie wird. uns zuteil mit der 
Gabe des Heil. Geil 
durften in diefen Tagen das We- 
ben des Geiftes Gottes verfpüren. 
Wohl die meiften von uns find 
mit jich ins Gericht gegangen über 
ihre Unzulänglichkeiten, Trägheit 
und ihren Ungehorfam, und daB 
toir nicht nahmen, twa8 un8 dar- 
gereicht wurde. 

Gott helfe uns, ımfere hohe Ve- 
tung immer mehr zu erfennen 
und Steaft von ihm zu nehmen, 
fie treu zu erfüllen. — Wir find 
Gott jeher dankbar fr den reihen 
Segen, den er uns jhenkte und 
auch den lieben Brüdern, die der 
Herr braucden Fonnte, ung den 
Segen zu übermitteln. 


Grüßend, 






























%. Fröje. 
(„Bionsbote” wolfe bitte Fopieren) 
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straight face or with dry eyes 
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tions of teen-agers 


CLEAR THINKING ABOUT 
WENGER provides the roma 
long-range considerations . 


“reel” love and real love . 
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Empfehlenswerte 
christliche - englische BUECHER 


THE STORY OF MENNONITE 
REFUGEES CARVING HOMES 


Pilgrims in Paraguay 


J. WINFIELD FRETZ graphically deseribes 

the Mennonites in Paraguay: pilgrims from 

Russia, Poland, Germany, Canada, carving out 

new homes, and communities in South America. 

: Well illustrated and well written ... 

WE TRIED TO STAY — DOROTHY McGAMMON. Two 
young Christian people met in Goshen College, got mar- 

ried and in the fall of 1947 sailed for Chin 

naries under the Old-Mennonite Board of Mi 

You can’t read this book with a 


THE GROWTH OF FOREIGN MISSIONS in the Menno- 
nite Brethren Church G. W. Pl 


The set of the following 5 books 
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URTSHIP — JOHN C. 


SO YOU’RE GOING TO BE MARRIED — Dr. H. C. 
AMSTUTZ tells the young couple the difference between 





LIVING HAPPILY MARRIED — JOHN R. MUMAW 
diseusses some of the physical problems and personality 
elashes which married couples face 


BECOMING PARENTS — Dr. H. C. AMSTUTZ talks 
about what young couples about to become parents want 
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Kindbrosk und 
Esfield, Alberta. 


Da von bier anjcheinend feine 
Berichte in der Nımdihau erichei- 
nen, will ich verfuchen, chvas 
mitzuteilen! Wo jind Lindbroof 
md Tofield? 

VWenn vwoir don Edmonton den 
No. 14 Sodhtweg in Richtung 
Siüdojten nachfahren, fommen wir 
nach einer 34-Meilen-Fahrt bei 
einen fleinen „Store“ und einer 
Tantjtelle an — Xindbroof. Zmer 
Meilen füdlic und jehs Meilen 
öftfid) davon ift das Städtchen 
Tofield. Um diefe Stationen her- 
um mohnen viele Mennoniten, 
die zu drei Gemeinderichtungen 
gebören 

Zmei Meilen von Zindbroof hat 
die M. Br, Gemeinde ihr Ber- 
jammlungshaus. In der Stadt 
Tofield Hat die Mennonitenge- 
meinde eine fchöne, große Kirche. 
"Weiter 12 Meilen füdöltlic” bon 
Tofield haben die Altmennoniten 
ihr Berfammlungshaus. Dieje 
Mennoniten haben ganz die eng- 
Kiche Spradie angenommen. Sie 
bauen gegenwärtig eine neue Kir- 
de im Werte don $40—45,000. 

Das Erfreuliche ijt, daß ji) hier 
die drei Nihtungen gut verjtehen. 
Ich alaube, mit Necht jagen zur 
dürfen, daf fie fi; untereinander 
adıten und lieben. 

E3 find jeßt bald zwei Nahre, 

feit wir bierhergezogen jmd und 
ung der M. B. Gemeinde an- 
gefchloffen haben. Die Gejchwi- 
fter nahmen uns, ımd auch andere, 
die da herzogen, jo freundlich auf, 
daß wir una bald ganz wie zu 
Sauje fühlten. Befonders twohl 
hat uns die herzliche Teilnahme der 
Gefchtwifter getan. Ich wurde nad) 
einmal an Rußland zurüderin- 
next, wo Mir e3 don unfern Bär 
tern gewöhnt waren, dah; fie im- 
mer wieder fragten: „Na, tie 
geht dir? Bijt du au froh 
im Seren?“ u.|.iw, 
Dam haben wir aber aud) in 
diefen ztvei Jahren immer wie 
der feititellen miüfien, dak hier 
Liebe unter den Gläubigen ilt. 
As hier ein Bruder, der au 
hergezogen war, jein Haus ab- 
brad und neu baute, dann Ta- 
men immer wieder die Prediger: 
brüder umd auch andere und hal- 
fen. Auch als ein Predigerbruder 
und ein anderer ihre Haus-Fun- 
damente goffen, war immer ge- 
ng freiwillige Silfe da, dag e8 
in einem QTage getan werden 
konnte, 

Noch; eines, was uns hier zur 
Freude gereicht, ift, daß bier in 
der Gemeinde Friede it. Es iit 
fein Parteiwejen zu merken, Ich 
toll damit nicht fagen, daß immer 
alles jedem nah Wunid geht, 
aber Streit und Zank ijt de&halb 
doch nicht da. 

Dafür find wir dem Seren fehr 
dankbar. Wir wünjchen und be» 
ten, daß der Herr auch ferner fei- 
nem Säuflein den Frieden, bie 
Liebe und die Freude bemahren 
möchte! 


„Wie Tieblich ift’s Hinieden, 
BVenn Brüder treu gefinnt 
In Eintracht und in Frieden 
Vertraut beifammen find.“ 


Gäbend,  ghiehiger, 
RR.L, Tofielb, Mia, 




















Alte Abreffe: Bor 50, Srünthal, 
Manitoba. 

Neue: Bor 981, Steinbach, Man. 
&. 9. Fat. 


Bejuch von Hruauay 
in Bage, Brafilien 


Als Lehrer EC, Peters vor 
vielen Monaten hier in Bage mar, 
wurde 8 ım3 jchon gejagt, dah 
er nod) vo: eihnachten mit fei- 
nen Bibelichitlern hierher fom- 
men wirde, um uns nit einem 
Programm zu dienen, Wir freu- 
ten ung jehr darauf, Am 19, De 
zember 1 (Sonnabend) wurde 
die Gruppe bon der Grenzftadt 
abgeholt und fie fam um 4.30 
bier an. 

Am näcjten Tage hatten wir 
die Gelegenheit und die große 
Freunde, unfere langeriehnten Gäü- 
ite zu begrüßen. Am Vormittag 
hatten avir Andacht. In der Ein» 
leitung diente Br. 9. Wiens, Lch- 
rer u. efangleiter in der Garten- 
bau-Siedlung. Br. Zac. Warkentin 
brachte die Adventshotichaft und 
Lehrer EC. Peters madte den 
Schlupf. 

Nach der reichgefegneten Andacht 
hatten wir eine Mittagspaufe. 
Am Nahmittage hörten wir ein 
ichönes Programm: Lieder, Ge- 
dichte, ein Gefpräh umd Zeug- 
niffe der Schiiler, Etliche Lieder 
und Gedichte waren ung befannt; 
fie wurden ung aber wieder neu. 
Unter den Gedichten waren fol- 
gende: „Viit du gewachien, mein 
Kind?" — „Petrus, füge dom 
Kreuz nichts ab“; unter den 
Liedern waren: „Bott grüße dich“, 
„Bott ijt mein Licht“, „Schau 
ich zu jenem Sreuze hin“, „MWeicht 
ihr Berge, ftürzt ihr Kügel* ... 
Das Gefpräh war aus der Ge- 
schichte der Bibelfhule in Mon- 
tevideo. Das Geipräch twird wohl 
ohne Zweifel mehr ntereffe für 
die Libelfchule hier geweckt haben. 
— Mit großer Aufmerkamfeit 
börten wir die Zeugniffe einiger 
junger Gejchtvifter an. Man muß 
doch Ftaumen, wie die jungen Be- 
ihrifter jo fejt in Glauben fte- 
hen md tie fie fo mutig in der 
Arbeit find, trogdem fie fo biel 
Schweres durdhgemaht haben. 
Möge der Herr fie erhalten und 




















im Glauben immer fefter machen. 


An Abend folgte cin weiteres 
fchr fchönes Brogranm. Es wur- 
den wieder Gedichte und Lieder 
vorgetragen. Es Tamen die Ge- 
dichte: „Wie fchön Teucht't ums der 
Morgenftern‘, „Der Hirjd; im 
Walde“, „Ume“. Folgende Lie- 
der wurden gefungen: „Neunund- 
neunzig der Schafe“, „Wär gleich 
blutrot die Sünde“, „Her mit dem 
Nettın il”, „Wo ift mein Kind 
twohl jett?“, „Dort am Gnaden- 
thron“. — Das Gefbräd, .am 
Abend trug die Neberfhrift „Das 
weibe Neid“. Es handelte von 
einem Mädchen, das fid; ein ihö- 
nes leid Faufte, um die Schön- 
fte gu fein auf dem Fejte. Sie 
wollte voll und ganz die Ruft der 








Welt geniegen. Nachdem fie auf 
dem Feite gewefen war, hatte fie 
einen Traum: Sie wurde einge- 
laden zum Hochzeit des Lammes. 
Mit Schreden wurde fie gewahr, 
dah fie fein hochzeitlii leid 
babe. NIS jie erwachte, entjchloß 
fie jich für den Herrn, und Chri- 
fi Bit und Gerechtigkeit wurde 
nun fortan ihr Schmud und Eh- 
renflei efpräcdh mwur- 
n Segen. 

wir meiter das 














Danır hörten 
Zeugnis der Schweiter Schröder, 
die die Sausmutter des Miffions- 


heimes der M.B.G. in Monte 
video ift. Sie erzählte manches 
aus ihren beivegten Leben. Wırn- 
derbar führt der Herr jene Rin- 
der! 

Zulegt jangen beide Chöre das 
Lied „Der Herr hat Großes an 
una getan“, geleitet von Br. 9. 
Wiens, Dann folgte das Scluß- 
ort und Schlußgebet von unjerm 
Leitenden Gerhard Schartner. 

Dann fagten wir uns: Doc) 
nur Eurz find folhe Freuden! 

$ mußte twieder Abihied genom- 
men tverden. 

An Montagmorgen fuhr man 
die Säfte mit einem Laftauto twie- 
der zur Grenze, Lehrer Peters 
blieb hier, 

Diejer Vejud wird uns unver: 
aeplich bleiben! 








Im Namen der Nugend geüßt 


Schw. Lydia Sanzen, 
Caira Bojtal 197, 
Vage, Rio Gr. do Sul, 
Brafil. 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prumpt und 
newifienhaft ausgeführt. 





Ehrijtliches 
Beitattunasheim 


Chilliwack Clearbrook 
Phone 2-4311 Phone 694 


Grabjteine und Grabplatten, 


Vedienung im ganzen Fräfertal 
B.E,, mit vejpektvoller Vehandlun 
ihrer entfehlafenen Lieben. 












Elmtoood - 


mit nicht zu Hoher Anzahlung. 


500 Inzahlung. 





mit vielen Schränken. 


Pre 





Winnipeg, Man. 


Bäufer zu verkaufen: 


h Carmen Abe, nahe an Kelvin, 5 Bimmer Stucco-Haus 
mit Voll-,Bafement‘, „Surnace“, Hartholsfunöden $ 
GEajt Kifponan — Trent We, neues 5 Bimmer Stuccos$aus, Voll- 
Keller, Delfeizung, fehöne Mtiche, YeEnl 


‚ 9 Zimmer, Voll-Seller, 

510,300 mit $3,000 Anzahlung. 

North Kildonan — 6 immer mit befeigtem „Sunvoom", % ‚Seller, 
„Burnace”>Seizung, heißes und Faltes Baffer, Badezimmer mit 
Wanne und W.C., Garage, Ihöne Gartenanlage, nahe am Hochiveg. 
reis $6.700 mit mäßiger Baranzahlung. 


John H. Unruh 


310 Power Bldg. 


Preis 88,900 


Hartholsfußböden. Preis $9,500 


„Nurnace“-Beizung, große Küche 


Ph. 92-9849, 50-4620 
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Pr. 


10. Sebruar 1954 


Aennonitijche Bundichan 





Keliteen, Sast. 


‚Mein Fuß bat aeitrauchelt; 


‚ Nob. Hatten toir die 
S ul- und Qugendber- 
einswahlen. Möchte doc jeder 
feine Mufgabe als vom Herrn an- 











digten don A.$. Unruh aus ber 
„umdichan” vor oder aus Pajtor 
Ernft Moderfogng Werfen, Er leis 
tete auch die Feier des heiligen 














ipital, tvo er 3 Wochen Erant Tag. 
Die zweite Woche wurde er fo 
frank, daß e3 nad; Sterben aus- 
fah und feine Brüder, Henry bon 
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Derwandte und 
Seeunde gejucht. 








- aber deine Gnade, Herr, hielt sehen und feine Arbeit treu tun. Wbendmahls Winkler und Dale "mit feiner Ich fuche meinen Neffen Batob 

nich.” Pi. 94, 18.) a 2 abendg war um- Sarız bejorgt jöauten wir um Grau don ®. E., wurden nad) Wiebe, Er ijt aus Einlage, Siüd- 

Wir hatten am 11. Nod. un fere Kirche ganz voll, al8 die Kin. fer erfehnten Weihnachtsfeft ent: Haufe gerufen. Es war, tm eine suplandı N 

j jere Sahresberatung und regel- der ung in ihrer herzlichen Art gegen. Rober alles nehmen iy große Freude, als fie famen. enütlen a er Seinrich 
ten mit Gottes Hilfe wieder alles ein jhönes Programm von der die Kinder? Schon das Lernen Die Testen zwei Moden wagte Miller, g 


auf ein Zahr. Br. Jacob Kch- 
Ier hat die Gemeindeleitung auf 
ein Jahr übernommen, alfo follte 
weiterhin alle Korrefpondenz an 
ihn gerichtet werden. 

Br. 9.S. Nempel war etliche 
Tage bei uns, vom 13. bis zum 
15. Novemb Sonntag diente 
er uns mit einer Predigt über 











Sehurt unferes Heilandes brad)- 
ten. Br, KRehler diente mit einer 
Kurzen Weihnahtspredigt. Zu 
Weihnachten waren unfere Bibel- 
ichitfer alle von Herbert und bon 
Earonport heimgefommen. Au 
etliche Säfte meilten bier, fo dab 
unfer Verfammlungshaus ziem- 
Ti, doll wurde, 


der Gedichte umd das Singen der 
Kieder bradte Weihnachtsftim- 
mung, aber die rechte Freude muß 
doc aus dem Herzen fommen; 
arjt mu im Herzen Weihnacht 
fein. ce Mennoniten, die nur 
zeitweilig in Clevelandia wohnen, 
famen auch zum Heiligen Abend. 
Shre Kinder hatten au Gedichte 





immer jemand don der Familie 
an feinem Bett. In diefer Weife 
durften toir ums aud nod mans 
des mit ihm erzählen. Wenn e$ 
auch oft ehr her wurde, ihn 


fo leiden zu fehen, richtete fein, 


frohes Bekenntnis uns immer 
wieder auf. Sein Wigenlicht 
ihmwand ihm fait ganz. Abe be- 


Wiebe, mein Eoufin. 

Ich jelber jtanıme aus Nenen- 
dort, Altkolonie, und meine ge 
aemwärtige Adreffe ift: 

Neu-Halbjtadt, Arbeiterficdlung, 

Col, Neuland, Chaco, 
Paraguay, SA. 








ol 4 Safresiäfun waren wir Nelernt und halfen, das Seit zu Stellte nad) alle, die nad) ihm fra- k 
en m Trrad) en a ne Geft verihönern. Es Mingt Tieblich, gen witrben, zu arütben, DORS 





Am 23, Nov. abends war Br. 
Yacob Epp von Steinbadh, Man., 
unter uns im Sutereffe des M.B. 





FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 











mit Goldaufdrud. Ber Vuch $1.50 
Wenn 15 oder mehr Erpl. $1.20 


Rortofrei vom erlag 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





brachte der Qugendbverein ein 
Programm über Silveiter, dann 
folgten recht viele Beugnilfe für 


Zeitlang im Sofpital, aut Schw. 
Bernhard Taholsfiy. Sie find 
jegt beide wieder zu Kaufe. 

Das Wetter war in Diefem 
Herbit befonders gelinde, aber 
jet ift e8 jehr Talt, big — 40 Gr. 
Fahrenbeit. 


Grüßend, X. Maffen. 


Weihnachten bei 
Elevelandia. 


5 von ihnen in legter Zeit aus 
Paraguay gefommen. Wir haben 
aud) no, feinen Prediger. Leh- 
rer Mbr. Kröfer, früher Trieß- 
land, hält Sonntagsihule, und 
Tiejt, der Verfammlung die Pre- 


die Weihnadtsgefhichte aus Aim- 
dermumd zu hören, Die Frauen- 
vereine aus Guarituba und Bo- 
teron hatten reichlich fir Ehrift- 





wen wiirde das nicht zu Tränen 
rühren! Ich bin fehr dankbar, dal; 
ich 51 Jahre immer das Meih- 
nactsjet mit Eltern und Ge- 
ichrpiftern habe feiern dürfen, heute 
aber hier allein mit meiner Far 
milie. In denke an foldhe, Die 
in Zernheim immer Weihnahten 
ohne Eltern feiern munten. 

3 grüßt alle Tieben Befann 
ten 





Fran Kath. Bofhmann, 
c/p. 3. Clevelandia, 


ift, jhwer, bejonders weil er feine 
Schmerzen hatte. 

Sn feinem 14. Lebensjahr nahın 
er Sefum als feinen Heiland an 
und wurde nad) vier Sahren ge- 
tauft und in die M.B. Gemeinde 
zu Suftice aufgenommen, 

‚Er liebte jeher Gelang umd be 


Am 20. Dezember, Sonntag 
nahmittag, ging er fanft heim. 
Er it 23 Sahre, $ Monate und 
14 Tage alt geworden. — Sein 





Das Begräbnis fand am 23. 
Dezember unter großer Beteili- 
gung ftatt. Much engliihe Nach- 
barıı ren erichienen. Worte des 
Troftes jprah unfer Leiter, Pr. 
Nacob Löwen, nad; Ser. 29, 11; 
Ief. 55, 8-9. Bmeiter Redner 
war Lehrer 3.U. Töwg dom M. 
B. Bibel College, Winnipeg. Er 
iprad) in der Landesiprache über 
2.Tim. 4, 6—8.— Gott tröfte 
die jehwerbetroffene Familie. 











The Triumph of the Crucified. A 
survey of the history of salvation 


Bibel College in Winnipeg. Br. den“ Seren und zuleht Tom ae baumjchmned und Geichenke ge, Water und ein Vruder Find ihm in the New Testament, by Erich 
” Jacob Kehler Hatte die Einleitung Prebiat hen er Bee: = a. jorgt, wofür vie fehe Hankbar im Tode dorangegangen. Er hin- Sauer. Fine edition .... 3.00 
mit Pf. 107, und Br. Epp fprah "9" " Bu sun) Jake Ne: find. Wir waren alle herzlich froh, terläßt, feinen frühen Tod zu bee TpeD, f World Redemptio: 
über Apa. 9, 10—19. & ve De or afbur fopiel Lieben Veluch zu haben. tauern, feine Mutter, 1 Schtwe- A ug. St he re en 
var IE: Em Yu ein Chor Fam don dort und ter und 2 Brüder, die mod zu yation ii 
Ein möbliertes u. ein unmöb- dm van ga Brogramm in der ang die jÜönen Weihnactelie- Haufe find, und 1 Schweiter und Erich Be hi 
Tiertes Zimmer ab fofort AN. UNDEan der. Bu jehnell tar die Feier zu 3 Lrüder mit ihren Sanilien. 
Pi ‚Am 17. San. war in „Näferer Ende. Tiefbemegt von allem eben „Selig find die Toten, die in Three books by Argye M. Briggs 
zu vermieten, Kirche ein feltenes Seit, die gol- Erledten und großem Sehnen nah den Seren fterben“ Difb. 14, 13. are very suitable Gifts: 
Anfragen nad 6 Uhr abends | dere Hoczeit der Gefhmwilter Sa pen Lieben in Paraguay, Tiege Wir jagen mod ein herzlihe® The Hem of His Garment. A Chri- 
Tel, 72 6804 = Se: De ne AM im Tange wach. Da, hord, ein Danfeihön an alle, die unfer in han en r nn power 
385 Toronto St, Winnipeg nn Ieh: = er nn Ba Veihnahtslied! Hier auf diefem  diefer Zeit gedacht haben, für die the story of a soul reborn, This 
ten mu wenige Gäfte zugegen äpen Plägchen Erde, wo noch nie Gebete, Blumen und die vielen . ding besk narienlafl 
vn & MN ein deutjihes Lied erflang, von  Betleidsfarten. De ner wen ve 50 
v. Sankt Nempel war eine Friede und Freude zu hören, Die trauernde Familie, Aa, 


This, My Brother. Another great 
novel, it is warm religious and 
realistie, broad in scope, filled 
with the throb of Life without 
the melodrama of make-believe. 


Prise... zunemnaeae an um e 1,50 


Root out of Drv Ground. An ex- 
cellent story for young people as 
well as adults, dramatic, forth- 
right, tender and profoundly 
Christian 1 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 








































































































arana, Brafil. Im Auftrage, i . — Winnipeg, e 
Ganz fremd dücfte diefer Name .. Yaram j m Auf u ne 159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
” den Zejern nicht fein, denn er % 8. en 
© [18 n g e Tr: D4 D t e ftand an in der ae Abe Driedaer 7 2 27 E 7 F 7 
Stevelandia ijt eine ältere, in id. ea .. 
Gin Liederbuch für ver Entoidung fheinbar fteen. wurde am 6. Mprit 1930 bei Fühlen Sie sich unbehaglich 
Kirde and Hans gebiebene Stadt. 18 Ein bon ihr Harding, Mar., auf der Zarın 
entfernt Kegt -unfere Anfiedlung. geboren. Er war bi zu feinem durch Kopfschmerzen . . ver- 
16% Lieder mit Noten | Während ringsum auf den Nah. 14. Lebensjahr ein gefunder Sum stimmten Magen . . Nervosität 
fi SEELEN = bargütern alles wädjit und ge ie Da befam Ei hl Verdauungsbeschwerden 
ir gemijchten Chor. Cine bors deiht, Finnen wir das don unferer dung und feine Nieren jind wol Schlaflosigkeit .. Blaehungen 
iche nn BR Ftarre Anfiedlung nod) nicht Jagen, denn nie mehr außgeheilt, Ev follte fih Aypetitlosigheit s 
meinderhöre aller Richtungen. fie ift exit etlihe Monate alt. Bis ruhig verhalten, doc das ift für 
Fein gebunden, dunteltoter Deter | jeht find Hier exit 7 amilien, einen Sungen, der fo boll Leben welche durch 
Be 


unregelmässige Ausscheidung 
hervorgerufen werden? 


Nehmen Sie Forni's Alpenkräuter heute 
Abend vor dem Sehlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst sehen, ob Sie sich morgen früh 
nicht bedeutend wohler fühlen. 

Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3 Arten hilft: 


1.—Sie sind ein Abführ- 


S b mittel. 2.—Sie haben eine Blähungen 
teiligte fi) gerne im Chor und Ks Wirkung. na HadeinE Magen 

& H a 1. Hi i it a izin. ie: 
Es fommt ein Buch von Mönneetunrteit,. Zeit Abe mist Wird auf Crund eines besonderen Rezepten 


schwere Arbeit tun follte, hatte ev 


von 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 


Prof. Dr. 3. H. Unruh 


eine Stelle als „Aecountant“ bei 
der „Road Conftruction“. Seine 
Arbeit fehten ihm qut zu gefallen, 
denn er fam und ging immer 
mit einem frohen Gruß für ım$ 
alfe. 

In diefenm Serbft fühlte er fich 
oft nicht wohl und fein Augen- 
licht wuwde fhwad. Er wollte 
aber feine Arbeit gerne beendi- 
gen, und er braudte nur noch 
etlihe Tage, um die Rechnungen 
abaufertigen. 

Am 27. Nob., als er bon der 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED an) ee ann 
3 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. atmete jehr jäwer. Mir brachten 


ihn dann am 29. Rod. ind $o- 


lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 
gestellt. Sie wird von einer Firma zusam- 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der. Herstellung von zuverlässigen Hau. 
mitteln besitzt. 

Es besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 
bewährten Forni’s Alpenkräuter. 

Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht in 
Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte an uns bezüglich 
unseres besonderen Angebotes, um diese Medizin zu probieren. 





Die niederländifchen Hintergründe 
der mennenitijchen Abwanderung 
im 16, 17. u. 18. Jahrhundert, 


Auf Dr. Unruhe ausdrüdlihe Bitte (befonders an alle feine ge- 
wefenen Schüler und alle, die ihn perfönlich Tennen) nehmen wir 
Vorbeftellungen an. — Lieferung erfolgt jofort nad Erfeinen 
de8 Buches, das fchon im Druck ift. Preis 84.00. 





I Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir | 
| | 
I 
I 
j 





oortofrei eine reguläre I] Unzen 
Fiascho ALPENKRÄUTER. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dopt.C178-56-2F 
\ 


4541 N. Ravenswood Avenue, Chicago 4 
256 Stanlıy $ Winnipeg, Man. 
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5 Aiennsnitiiche Rundichan 10. Februar 1954 
Einladung zum Nachrichten. .. Sugojlawien, — Die ie verftunm- raum vermindert, Das Landfcer Lumde dagegen Fan mit den ber- 
R Te Per menden Gerichte, dajz fich zwischen umfabt heute etwa 1,5 Millionen bleibenden amerikaniihen 
M.B,G. Bibel Esllege Bortfeg, von S. 135) Pelgrad md Moskau ein neuer Mann. ol am Ende der Um- ten Iediglic, eine Hinhaltende Ver- 
FT N h Kanada. — Kanadas PBarlamen- Kontalt anbahnen Eönnte, haben ftellungspe ode nm noch elwa teidigung geführt werden, en 
, Zur jähelihen Bibel- nnd Mil hier follen et RN defom. Durch) die Ernenmung eines fugo- eine Million betragen. Aehnliche nicht entfbrehend itarfe einheinti- 
fionsfonferenz Inden wir hiermit men, Den Unterhaus Liegt eine mviihen Generaljefretärs fiir Berminderungen find bei dar 9 ide europäifche ud 


jedermann herzlich ein. 
Die Konferenz Findet 
Togen von bis zum 
rnar 1954 jtatt. Näheres in der 
nächiten Ausgabe. 
Die Zeitung des 
M. 8. Bibel College, 
in St., Winnipeg. 














Einladung i 


Die jährliche Vibelwohe in 
der Mennonitiichen Lehranjtalt in 
Gretna, Man., fell, jo Gott will, 
vom 19. Bis zum 21. Februar 
im Andachtsfaal der Schule itatt- 
finden. Br. Sakcb Pauls, Nelte- 
jter der Bergthaler Gemeinde in 
Winkler, ift auf die Bitte des Di- 
refforiums eingegangen umd wird 
ums an-den befagten Tagen mit 
Vibelauslegungen dienen. Er 
will den erften Potri-Brief ver- 
handeln. Die erjte Verfammlung 
fon um 58 Uhr am 19. Febrnar 
jtattfinden. Am Sonnabend md 
am Sonntag jollen je drei Wer 
jammlungen ftattfinden. 

Wir Inden alle Freunde der 
Schule, die Eltern unferer Schit- 
ler umd alle, die das Wort Gottes 
liebhäben, zu diejen Tagen nad 
Gretna ein. Der Herr hat ung 
ichon oft reichlich gefegnet, und 
toir find voller Zuverficht, daher 
e& auch jet wieder fun till, — 
Bitte, fommt! hr unteritiikt da- 
mit eine wichtige, fegenbringende 
Eineichtung eurer Schule, 

Im Auftrage des Direftoriums 
und mit freundlichen Gruß, 


P.3. Schäfer. 








Alte Adreffe: 706 Langfide Str, 
Winnipeg, Man. 

Neue: 643 Simeoe Str, Wini. 
veg. Man., Gerhard Fröfe. 


The Canadian 
Mennosite 


Mennonitisches Mocenhlatt in 
englifcher Spradje, 


Nahresabonnement: 32,00 in az 
nada; 83.00 im Aısland, 


Probenummer frei 
Yu beziehen vom Herausgeber: 


D. W. FRIESEN & SONS LTD. 
Box 120, ALTONA, Manitoba 


Beitellzettel. 





Sefegesperlage der  Negierung 
bor, nach der die Abfindung für 
Abgeordnete und Senatoren don 
6000 Dollar auf 10,000 Dollar 
jährlid) erhöht werden follen, die 
Miniftergehälter von 18,000 auf 
27,000 und das Gehalt der Pre- 
mierminijters won 23,000 auf 
37,000 Dollar im Jahr. 

Die Eraobniffe der Unter- 
fuchungen zeigen in den erjten 
drei Quartalen des Jahres 1953, 
da; Die Einzelhandelsunterneh- 
men Nanad hre Ihnjäge gegen- 
über 1952 um 5,4% auf 8,831, 
959,000 Dollar jteigerten, Die 
Warenhäufer erhöhten ihren Um- 
jat in der gleichen Zeit um 4,4%, 
auf 676,557,000 Dollar. Sana- 
das Flugaelellihaften befärder- 
ten 1953 im erften Salbjabe 980,- 
742 Raflagiere, das find 110,470 
mehr als in den eriten 6 Monaten 
1952. VBefonders die Eanadiide 
zementinduftrie zeigt einen jtän- 
digen Aufichmwung. fonnte 
ihre Produktion im eriten Salb- 
jahr 1953 um 18%, fteigern. 

“0% 


Indodinn. Die franzöftjchen 
Uniontenppen in Indochina jchei= 
nen der Sffenfive der Vietminh 
dorderhand wieder Herr geworden 
zu jein. Die Kämpfe ziehen fih 
immer no an der Grenze des 
benachbarten Sianı entlang, ivo 
im übrigen ein Eommuniftifcher 
Umjturzplan  aufgedecdt wurde, 
Kaifer Bao Dat von Vietnam ilt 
es nicht gehmgen, eine neue Ne- 
gierung fir fein fchver bedroh- 
tes Land  zujammenzubringen, 
nachdem er die Abficht geäußert 
hatte, mit den Somjet$ ummit- 
telbar zu verhandeln. 
























Sie 



















Korrektur 


Sm MR. Nr. d, Seite 6, Sp. 
2—3 war. Eleonore, Fr. S. €. 
sangen, Saskatoon, ausgelofjen, 
und die Unterfehrift jollte Ar. 
Tiena Lepp jein, nicht Lena. 

— Red. 





Su vermieten 
h möbliertes Bimmer, 
iness couple preferred” 
633 SHERBURN ST, WP6G. 
Phone 74-7801 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresakonnement im In» und 


NAuslande $3.U0, zahlbar im verand, 


dh beitelle biermit die 


— Mennonitifche Rundichan — 


Veigelegt find: $ 
Rame: 





Üdrefie: 





Vei Adrefienwecfel gebe man and 


Ulter Lefer D Neuer Reer DO 
Dean fende „Money Order“ 





alte Adrefie ax 


(Bitte anmerken!) 


(Bank; Boft oder Exprei ‚ Bankihed (mit 
Bugabe hon „Erdange“-Soften), oder Bargeld ED artaen [m 


im tegiftriertem rief 


Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolgt Bis zur ausbrürflidien Abheftellung. 


&tmaige 
und jenli 
man Sitte Immer fsfort, 








gehler auf dem Mdreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
de Unterbrehung im Griheinen ber m. muımentedahum 


EEE | 








die von den Sowjets beherriäte 
Donaukommiljion neue Nahrung 
erhalten. Die 1.S.-Botfchafterin 
in Nom, Frau Booth-Rırce, joll 
auf eier Konferenz in Wafhing- 
ton die Aufmerkfamteit auf ein 
Seheimabfommen zwiihen Tito 
und Valenforv gelenkt haben, in 


‚den fi Jugoflavien verpflichtet 





hätte, die Pläne Moskaı 
Auflöfung des atlantiichen Bünd- 
niffes zu unterftägen. Der Bel- 
grader Muhennunifter Bopodic er 


zur 








flärte, die Zufanmmenarbeit Iur- 
gojlaviens mit den USA und 
England fönne erfolgreich fort- 


gefegt werden, 

«xx 
Spanien. — Im Mittelmeer zeigt 
fih ein verdädhtiges Zufammen 
ipiel zroilchen dem Franco-Negi- 
me. und der ägpptiliten Offiziers 
Santa, ein Spiel mit den 
Feuer, dag Suez, Gibraltar md 
Marokko in Brand jegen joll. Die 
Nächjtbetroffenen find Großbri- 
tannien amd Frankreih. ber 
gischen Gibralter u. Merandria 
liegen wichtige jtrntegiiche Mir 
benpoften der freien Welt, 

“a. « 

Sudan. — Das judaniihe Par 
lament hat den erjten freien Mi 
nilterpräfidenten deg Sudang ge 
wählt: Ssmail al Azhari, den 
Sldrer der äguptenfreundlichen 
Nationalen Unionspartei. Azha- 
ti, ein amterjegter, Eräitiger 
Mann mit tiefdunkler Hautfarbe 
war der Gegenfpieler der engli- 
jchen Verwaltung. Er it der Ty- 
pus des modernen afrikanifchen 
dnteffeftuetlen und wie biele afri- 
fanifche Parteiführer von Veruf 
Redtsanmalt. Für den britifchen 
Generalgouverneur wird eg nicht 
einfach jein, in den jet dis 1956 
folgenden Nabren des Mebergangs 
zur völligen Freiheit mit Azhari 
zufanmenzuarbeiten. Das große 
Problem, das Mzhari vorfindet, 
it der Mangel an geeigneten fu- 
danijchen Fachleuten, die die bri- 
tifchen Experten erjesen Könnten. 
Tas fan nicht überitürzt gelsit 
werden. Ex x 


1L.S.N.— Die neuen jtrategifchen 
Pläne Eifeniherwe haben als 
Grundlage des Programms die 
„periphere Strategie”. 

Ter Grimdgedanfe it einfach: 
Amerika baut jein Stüßpunftiy- 
Itent vumd um das rote Imperium 
mit Nachdruck weiter ai Es 
fühlt fi) verantwortlich den 
äußeren Gitrtel der wejtlichen 
Verteidigung. Der innere © 
tel dagegen joll den amerifani- 
fhen Alliierten in Einvopa und 
Ditafien vorbehalten fein. In die- 
fen inmmeren Gürtel werden die 
Nnerilaner jedoch vorläufig Land: 
teuppen belaffen, jolange in Eu- 
topa noch Feine Einigung über 
die fünftige Verteidigung erzielt 
it. 

Das bedeutet: Amerikas 
Schwergewicht verlagert fih im 
Laufe der nächften 3 Jahre nod) 
jtärfer auf die Luftwafte. Sie 
verfügt heute über 104 Wings 
(Sefdnvader). 1955 folt fie auf 
127 md 1957 auf 186 Wings 
aebradt werden. Dementipre- 
dend wird aud das Rerfonal 
der Zuftiwaffe, das heute etwa 
900,000 Mann beträgt, vermehrt 
werden. Landheer und Marine 
werden dagegen im erben ‚Seit- 





































time dvorgejehen, Insgejant » 
te die Stärfe der amerifani 
Wehrmadt von heute efwa 
Millionen Mann auf rımd 3 Mil- 
lionen berabgejegt werden. 

Ter Hauptafzent Tiegt darauf, 
dah ich die beivegliche Nefere 
der amerifanifhen Wehrmacht 
mögliche nicht in der Peripherie, 
fondern im Zentrum des twelt- 
überfpannenden itrategiichen Sy- 
ftong aufhält: im Mittehvejten 
der USA. Von dort fol auf dem 
Lufhvoge Dieje jtrategifhe Nefer- 
ve jederzeit an chva blöglic ent 
ftchende Wrennpunfte herange- 
führt werden: 

Der Koealzujtand fir die Ame- 
Yifaner wäre alio, dah fie in an- 
gemefjener Zeit nur noch ihr welt- 
überfpannendes Stügpunktigitem 
befegt, halten. Es jheint einer- 
jeits über Hawaii, Midway, Gir- 
am nad Japan ımd zu der gro- 
ben Luftbafis in Maroffo nad) 
Spanien, England md Weit- 
deutfchland und von Marokko öit- 
ich nach Libyen, der Türkei fo- 
tie Saudi-Arabien umd bieleidht 
fünftig au bis nad Batiftan. 
Wie man fieht, find Wejtdeutich- 
land ımd allenfalls Südforen die 
einzigen vorgefchobenen Pofitio- 
nen in diefem twejentlich auf die 
Luftvarfe und natürlich die Aton- 
warfen aufbanenden Shitem. 

Die Planung Eijenhowers ift 
darauf aufgebaut, daß die ameri- 
fanifche Wehrmaht in der Rage 
jein joll, einen etwaigen Weber- 
tafhungsangeiff jofort auf das 
gelamte Sinterland der roten ISm- 
derums mit vernichtenden Schlä- 
gen zu begegnen, die. innerhalb 
fürzejter Srift gleichzeitig im eu- 
topäiicen Rußland, im Kaufa- 
ins md in den fibirifchen Sentren 
wirffan werden wiirden, Dıf dem 








aliatische 
Kräfte zur Verfügung jtehen. Die 
Amerifaner gehen alfo nicht nad) 
Safe, fie werden aber au nicht 
ihre Landmacht auf den dorge- 
ichobenen europätichen und afiati- 
iten Pofitionen verftärfen. 
Nacden Amerifa den Euro- 
päern Bier Jahre zugeredet hat, 
fie möchten ihre Verteidigung 
jeldjt irffaom organifieren, it 
mit der Verkündigung von Eijen- 
hewers neuem Programm der 
Punkt erreicht, an dem Amerika 
Ernjt macht. Man wird als ge 
geben annehmen dürfen, dah die 
Amerikaner nidt daran denken, 
auf der Berliner Konferenz ihr 
jtrategifchese Grund programmı 





überhaupt zur Disfuffion zu jtel 
Ien. 







Hahkurfus 


Habe noch Naum für etliche Müd- 
sen, die an meinem Nähkurfus im 

und April 9.2. teilnehmen 
möchten. Bitte, in Zeit zu melden, 


ANNIE LOEWEN 
Box 125, Morden, Manitoba, 























Phone 50-1688 Residence 
157 Harbison Ave. 


Phone 50-1958 










A. E. KYLE 
REAL ESTATE 








Commissioner for Oaths 
Establithed Over 40 Yoars 








333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 







We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 
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Wohnzimmer-Politermöbel-Barnitur 


5179.00 


Srei: End-Tifch, Hocder mit Tifchlampe. 


1. Günftige Zahlungsarten. 
2. Große Answahl. 
3. Sofortige Lieferung. 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 


499 Notre Dame Ave., — Winnipeg — Phone 72-0800 
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